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VORWOET.

Den geologischen Aufnahmen des Kantons Anrgau wurden die MichneTschen

Messtischblätter, denjenigen für den Knnlon Zürich die ausgezeichnete topographische

Karte von Hrn. Prof. Wild, gleich jenen im Maassstab von 1:25,000, zu Grunde

gelegt. Selbst auf diesem grossen Formate war es nicht überall möglich, sömmlliche

Unter-Ahlheilungen von Gebirgsschichten mit Farben einzutragen, noch weniger aber

auf dem Blatte Nr. HI des Dufour-Allasses (1 : 100,000). Diesem besonders für das

Studium des weissen Jura cinigermaasscn fühlbaren Uebelstandc abzuhelfen, beschloss

die geologische Commission, ein Sepnralblalt im Maassstabe der Original-Aufnahmen

(1 : 25,000) zu veröffentlichen, wobei mir die Wahl der Gegend freigestellt wurde.

Ich wählte die Umgebungen von Brugg, welche Gegend sammtliche Unler-Abthei-

lungen des weissen Jura enthalt nebst dem interessanten Dogger in der Betznau und

dem bekannten Lins in der Schambelen, sowie noch gewisse Ablogerungen der Diluvial-

zeit, die bisher noch weniger bekannt waren»).

Das in Blatt III enthaltene Gebiet von Baselland ist zum Tbeil der Müller'schen

Karte entlehnt, theils das Ergebniss eigener Untersuchungen. Der Kanton Schap-

hausen wurde von Hrn. U. Stutz colorirt; das angrenzende Schwarzwaldgebict,

nördlich von der Wutach bis Waldshut, ist von Hrn. Berginspector Vogelgesnng

in Böfingen eingetragen, nach seinen eigenen gründlichen Untersuchungen, welche

er für die Statistik Badens im Auftrage der grossh. Regierung machte. Herzlichen Dank

für seine bereitwillige und freundschaftliche Mithülfe!

Schon vor mehreren Jahren halle ich die Aufnahmen im Aargau zum Abschlüsse

gebracht. Hierauf untersuchte ich im Auftrage der geologischen Commission den

oberen Jura des Kantons SchaShausen zur Vergleichung mit dessen westlicherem

Auftreten, wobei ich den jurassischen Niederschlagen des Hehgau's bis in's Donau-

thal einige Aufmerksamkeit widmete.

•) Ein erklirendcr Text mit Profilen ra dieser Spotialkartc Ut ab N«ojahra»tück der inrcberUcheji

naturforKhenden Gesellschaft erschienen und im Verlag bei H. K. Sauerlander in Aarau.
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Die letzteren Begehungen namentlich gaben mir vorzügliche Aufschlüsse über

den bestehenden Parallelismus zwischen gewissen schwäbischen und westsebweizeri-

schen oberjurassischen Niederschlagen.

Im Sommer 1865 begann nnd vollendete ich die Aufnahmen, soweit sie das Gebiet

des Kantons Zürich betrafen: sie wurden namentlich durch die von den HH. Professoren

A. Escher v. d. Linth und A. Mousson vorangegangenen Arbeiten gefördert.

Im verflossenen nicht eben sehr günstigen Sommer hatte ich Gelegenheit mich

am Gliirnisch and Faulen durch eigene Beobachtungen zu uberzeugen, dass wahr-

scheinlich sämmlliche Malmglieder des Jura auch in den Alpen zu finden sind. Leider

konnte ich mich hierüber, bei dem schon bedeutend angewachsenen Texte dieser

Blätter, nur kurz aussprechen.

Eine weitere Uebereinstimmnng zwischen den Alpen und dem Jura zeigen die

orographischen Verhüttnisse in den Kelten ; wenn letzlere im Jura auch beinahe Ubernil

oder wenigstens leichter zugänglich sind, so ist die richtige Lösung gewisser Störungen

in den Lagerungsverhältnissen oft nicht minder schwierig als in den Alpen, wie diess

aus den vorliegenden Profilen zu entnehmen ist.

Die Petrefacten-Tafeln im Anhange enthalten theils seltene, (beils gewöhnliche

Vorkommnisse; davon sind drei Arten nicht ganz neu, aber doch weniger oder nur

durch schlechte Abbildungen bekannt.

In den Petrefacten-Registern habe ich hauptsächlich nur dasjenige Material berück-

sichtigt, welches von mir selbst oder von Hrn. Prof. A. Escher v. d. Linlh gesammelt

wurde, so dass Uber die Richtigkeil der angegebenen Lagerstätte kein Zweifel

obwalten kann.

Das behandelte palaeonlologische Material, von welchem ein Eigentümer nicht

genannt ist, befindet sich im Museum des Polytechnikums und ist, so weit es die

Trias und den Jura betrifft, von mir selbst in Schaukästen unter Glas eingeordnet

und für Jedermann zugänglich.

Strick, im D«tcmber 1866.

Der Verfasser.
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Erster Abschnitt.

Grundgebirge.

Das älteste Gebilde, nicht nur auf unserem Kurtengebiele, sondern im ganzen

schweizerischen Jurazuge, von Genf bis über den Rnnden hinaus an die Grenzen des

ehemaligen fürstenbergischen Reiches, ist der

Gneis, welcher durch den Rhein vom benachbarten Schwnrzwalde abgeschnitten

bei Laufenburg und Etzgen auf Schweizergebiet übertritt.

Nackt und starr thürmt sich der Gneis bei Lnufenburg als steiler Uferwall über

die stürmenden Flulhen des eingeengten Rheinstromes empor und scharfkantig blicken

die schwarzen Klippen aus den schaumjjepeitschlcn kochenden Wogen und Wirbeln.

Ueber der Stromschnelle etwas zurücktretend, tragt er die beiden Städtchen

Gross- und Klein-Laufenburg, die durch eine 27 M. hohe Brücke mit einander ver-

bunden sind.

Im Rücken von Gross-Laufenburg erhebt er sich im Schlossberg zu ca. 60 M.

Höhe über den Rheinspiegcl, mit den Mauerresten der ehemaligen „Habsburg-Lau-

fenburg.

Auf diesem Ufer zieht sich der Gneis ca. 1000 Meier weit dem Rheine entlang

und verliert sich an der „Lände" unter Rothliegcndcm und Geröllablagerungen.

Am rechten Ufer trügt er das badensche Städtchen Klein-Laufenburg.

Hier beginnt für das Gebirge der Schwarzwaldcharakter mit seinen massigen

Rücken und steilen Schluchten. Ohne Unterbrechung von hier bis Dogern das

rechte Rheinthalgehänge bildend, tritt er bei Hauenstein nochmals auf das linke

Ufer und ragt in vereinzelten Klippen, theils hart am Strome, theils auf der Höhe

der Rheinterrasse, gegen Etzgen aus den Geröllablagerungen hervor.

Rheinabwärts setzt er am rechten Thalgehänge bis in die Nähe von Brennet

fort, wird dann von jüngern Gebilden überlagert bis an den granitischen Blauen,

setzt nördlich um diesen herum und gewinnt von da bis Offenburg wieder die Rhein-

richtung.

c. •«»«Ii, «.»tri « o.ui<.,i.
j



Ferner erscheint der Gneis unweit von unsern Grenzen, in den Thülen) der

Schlucht und der Steina, in Gesellschaft von Granit und Porphyr.

Der Gneis von Laufenburg besteht aus mehreren Abänderungen, je nach dem

Vorherrschen gewisser Gcmcnglheile ; er geht vom blätterigen Gneis bis in massig-

granitischen über.

Im ersteren Falle überwiegt der Glimmer, i. B. am Scblossberg und am rechten

Ufer beim Stationsbahnhofe.

Darin bilden die tombnkbraunen Glimmcrblattchen dünne Lagen; Quarz und

Feldspnth erscheinen fast gestaltlos und sandig.

Das Aussehen ist dunkel, die Lager dünnschiefrig, vielfach gedreht oder muschelig

gewunden, Uberhaupt höchst wellig und krummllachig.

Die Lager zeichnen sich ferner durch zwischengelagcrle Bänke reinen Quarzes aus.

Eine solche Bank von milchweissem Quarz macht sich bemcrklich, im verwit-

terten Gneis, am Fusse des alten Thurmes auf dem Schlossberg. Die Bank keilt

westlich aus und scheint auf Thermalbildung zu deuten. Unter der Brücke und

im Tunnel findet sich eine Art Gneis, welche in der Anordnung ihrer Gemenglheile

sehr an wahren Granit streift.

Dieser grm&tdu Gnek ist von so bedeutender Härte, dass man beim Tunnelbau

in einer Woche oft kaum 0,50" durch das Gestein vordrang.

Sein vorwiegender fleischrother Feldspalh gibt ihm das Aussehen von Granit;

er wird darum oft mit letzterem verwechselt.

Während des Eiscnbahribaues über Lüllingen, östlich von Klein-Laufenburg,

wurde der dunkle blätterige Gneis in besonders grossen Platten gebrochen, deren

Dicke oft kaum einen Zoll betrug.

Im Allgemeinen bietet der Schwarzwald-Gneis in seinem südlichsten Vordringen

elwas Fremdartiges, was von Störungen herrühren muss, deren Charakter bis heute

unerschlossen blieb. Ich erinnere nur an die vielen in nördlicher Hichtung laufenden

Quarzbänder, welche das Gestein vertical durchsetzen.

Der Quarz scheint Absatz heisser kieselführender Quellen in schon vorhandene

Spalten zu sein.

Fremdartig erscheint auch die öftere Veränderung des Neigungswinkels der

Schichten; während z. B. der Gneis zunächst dem Bahnhofe von Klein-Laufen-

burg nördlich fällt, nimmt er beim Tunnel eine südliche Neigung an und beim

„Haasen* fällt er 50ü VVNVV., dagegen im „ Schaffigen ca. 40^ nach SVV.

Neben den drei Bestandteilen des Gneis: Quarz, Feldspath und Glimmer,

Digitized by Google



- 3 -
trifft man noch Einschlüsse von fingerlangen schwarzen Turmalin-Krystnllen,

sowohl unterhalb der Treppe, welche vom Fischbrunnen nach dem Laufen führt, als

auch an dem Bahneinschnitte heim „Bück Ii". Ferner finden sich blaue und weisse

Flussspath-Kr ystalle, Schwerspath, Kupferlasur, Bleiglanz, Gelbblei-

erz, Arsenikkies und Pinit. Am rechten Ufer, gegen Rhina, fand ich einen

schönen Rutil-Krystall auf Quarz aufgewachsen.

Tiefer im Schwarzwalde kennt man im Gneis : Hornblende, Granat, Fibro-

lith, Graphit, Schieferspalh, Eisenkies, Magneteisen, Apatit, clc.

Von den merkwürdigen Zerstörungen, welche die Zeit hervorbringt, geben uns

die Riesentöpfe unterhalb der Rheinbrücke bei Laufenburg Beispiele. Bei kleinem

Wasserstande erblickt man, im glatt gewaschenen Fels, viele kreisrunde senkrechte

Löcher, so regelmässig rund, dass man glauben könnte, sie seien mit dem .Meisel

gebohrt. Die Löcher erreichen 0,50" bis 1,50" Tiefe und haben einen glatten, regel-

mässig coneaven Boden.

Ueber die Entstehungsweise hat uns schon Herr ProL P. Merian belehrt.

Von Wasserwirbeln im Kreise gedrehte Kiesel rieben sich mechanisch in das

anstehende Gestein; frisch eingeführte Gerolle ersetzten die abgeschliffenen, bis die

Höhlungen endlich auf eine gewisse Tiefe angelangt vor der Gewalt des Wassers

geschützt waren und damit die Bewegung der Steine aufhörte*).

Der Gneis von Laufenburg hat als Gestein für die Gegend keinerlei technischen

Werth; wohl aber gestaltet sich der durch den Felsen eng zusammengedrängte

Strom zu einer Erwerbsquelle für Fischer und FJösser**).

Granit.

Den unserer Grenze zunächst gelegenen Granit finden wir bei Suckingen und

im Alblhale bei Tiefenstein. Letzterer ist zugleich der schönste Granit des Schwarz-

waldes. Seine mehr als Zoll grossen Zwillinge von Feldspalh (Orthoklas) sind

langst bekannt und auch die farblosen Feldspathe (Oligoklas) von da sind bemer-

kenswerlh.

*) F. Merian, Beitrüge zur Geognosie. II. Bd., Basel 1892. Dies« Arbeit über de» .Schwarzwald ist

bis hente noch Ton keiner andern übertroffen und darum besonders empfehlenswert!). Aueli in Renggcrs

.Beiträge zur Geognosie, Stuttgart und Tübingen 18Ö4", int vorliegende Gegend cinlässlich bebandelt.

") An beiden Ufern der Stromschnelle werden jährlich für viele Tausend Franken Salmen gefangen

und in der Sommersaison nach Zürich, Bauet und in die nächsten Fadeortc xti Kr. 8 — I per Ffund ver-

kauft. In frühem Zeiten war der I'ebcrfluss an Salmen so gros», dass lant Chroniken die Dienstboten mit

ihren Dienstherren besondere Verträge abschlössen, lant welchen ihnen nicht mehr als vier Mal in der Woche

Salm vorgesetzt werden durfte. Dieser Klausel sind die heutigen Dienstboten enthoben.
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Porphyre

fehlen auch nicht an unserem Grenzgebiete.

So hat Herr Dr. Schill zwei Porphyrgänge im Gneis bei Säckingen entdeckt.

Im Albthale bei Albbruck durchsetzen sie gangartig den Gneis; aber am schönsten

und an Varietäten am reichsten treten sie im Sieinathal e bei Thiengen auf.

Sie werden von einander unterschieden als Grani tporpby re und Krypto-

porphyre neben ächten Porphyren.

Sie sind von verschiedenem Aller und durchsetzen hier sowohl den Granit als

den Gneis, ja im unteren Schwarzwalde sogar gangartig das Rothliegende.

Die Porphyre des Sleitinthales zeichnen sich aus durch zahlreiches Vorkommen

grüner Pinit-Leisten.

Zweiter Absclinitt

Sedimentäre Formationen.

Im „Schaffigen" bei Laufenburg liegt zwischen Gneis und buntem Sandstein

ein Conglomerat, bestehend aus Gneisbrocken, Feldspath, Quarzsand, rothem Thon

und Glimmer. Ich war früher geneigt, diese Ablagerung für ein Zersetzungsprodukt

des Gneises anzusehen und bezeichnete sie als metamorphisches Gestein*).

Nach mündlichen Mittheilungen von Hrn. Dr. Schill soll dieses Gebilde in ähn-

licher Weise im Schwarzwalde vorkommen und dem Rothliegenden angehören.

Auch für einen Theil der rothen Sandsteine von Dogern, Säckingen und beim

schweizerischen Zollhaus ob der Brücke von Säckingen nach Stein, sowie für

die Cong lomerate am linken Rheinufer oberhalb Mumpf, beansprucht Dr. Schill das

Alter des Rothliegendcn.

Schon Hrn. Prof. P. Merinns Scharfblicke entgiengen diese rothen Conglomerate

nicht; er schied sie bestimmt von dem darüber liegenden bunten Sandsteine und

parallelisirte sie mit den Conglomeraten von Raitbnch**), welche auch von Leonhard

als Rothliegendes betrachtet werden***?.

*) Pag. 5. Moeach, Flötzgebirge des Kant. Aargau. Denkschriften 1TO6.

") Pag. 161. P. Merlan, Beiträge zur Geognosie. IL Bd. 1931.

•*•) Pag. 66. Dr. G. Leonhanl. (Jeognont. Skizze den Grossherzogthnm« Baden. Stuttgart 1861.
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Diese gneisreichen i onglomcrate wären also die Altesten Niederschläge

mariner Gewässer auf dem Jurnzuge innerhalb der Grenzen der Schweiz, wenn wir

nicht den Gneis unter den Sedimenlgebilden aufführen wollen. (Zechstein fehlt

unserer Gegend.)

In technischer Beziehung bietet dies Rothliegende uns für so lange kein Interesse,

als in den mächtigem Ablagerungen von buntem Sandstein nicht auch der Bohrer

angesetzt wird, um einen Versuch auf Steinkohlen zu wagen.

Dein Rothliegenden entspringt die lauwarme Badquelle (23-R.) von Sackingen*).

In der Schlucht bei Dogern, welche von Birken sich ins Rheinthal hinunter

zieht, finden sich auf anstehendem Gneis ganz dieselben Conglomerntc wieder.

In gleicher Lagerungsweise bemerkt man sie auch westlich von Aicben, beim

Hinabsteigen ins Schlüchthal, jedoch in sehr geringer Entwicklung (0,30
m
).

Trias-Formation.

I. Bunter Sandstein.

Der bunte Sandstein besteht theils aus thonreichen, von Eisenoxyd roth gefärbten

Sandsteinen, nebst violetten, von Alanganoxyd gerül-bten thonreichen Dolomiten und

theils aus weissen quarzreichen durch Kaolin verkitteten Sandsteinen.

Der intensiven, oft brillanten Farben wegen, ist für die Abtheilung der Name

bunter Sandstein oder auch Buntsandslein eingeführt.

Der bunte Sandstein tritt nur an den Nordgrcnzen des schweizerischen Jura-

bezirkes, im Rheinlhalc und an der Einmündung einiger seiner Seilcnthäler zu Tage.

Am rechten Rheinufer begegnen wir dem bunten Sandsteine zuerst bei Waldshut,

bekannt durch seine Mühlsteine.

Weiter westlich finden wir ihn in dem Seilenthale bei Dogern, dann bei Rhina

unterhalb Laufenburg, ferner von Säcki ngen bis Brennet und endlich von Rhein-
4 felden über Warmbach bis in die Nahe von Äugst, sowie nordwärts bei Deger-

felden und Berthen.

Bei Grenzach wurde er vor drei Jahren durch einen Versuch auf Steinsalz

bei 50 M. Tiefe erbohrt.

•) Pa*. K:>. P. Mc-rian. IMMp ,te. IM. II.



Auf dem linken Ufer erscheint er im Rhcinljctte unterhalb Schwaderloch, dann

im „Schäffigen- bei Lnufenburg über dem Conglomerate anstehend, ebenso an der

Brücke bei Sackingen, dann am Ufer bei Mumpf und Wal Ibach, von wo er sich

über Zeiningen bis Zuzgen ausdehnt und endlich noch zwischen Rheinfelden und

Äugst, bis auf 20 Minuten nach letzterem Orte das Rheinufer bildend.

Für den bunten Sandstein in Deutschland wird eine Mächtigkeit von nahezu

300 M. angegeben ; bei uns erreicht er kaum den zehnten Theil dieser Mächtigkeit

Uber Tag.

Er liisst sich durch seine verschiedenartige mineralogische Zusammensetzung

leicht in zwei Unterabteilungen bringen, welche dem initiieren und oberen bunten

Sandsteine Deutschlands entsprechen.

Die tiefste Abtheilung scheint bei uns für eine Unterscheidung zu undeutlich

entwickelt, oder fehlt überhaupt vollständig.

Mittlere Abtheilung in Deutschland ; unterste Abtheilung unseres Gebietes.

In seiner reinsten Entwicklung besteht er aus feinen eckigen Quarzkörnchen,

welche so fest und scheinbar ohne ein Ciimcnt unter sich verbunden sind, dass die

Bänke das Aussehen einer geschmolzenen Masse bieten.

In diesem Zustande ist das Gestein von so bedeutender Festigkeit, dass es zu

sehr geschätzten Mühlsteinen verarbeitet wird, die weithin versendet werden.

Längst bekannt sind die Mühlsteinbrüche im Quarzsandstein von Waldshut.

Der eine Bruch wird 15 Minuten nördlich vom Bahnhofe, der andere 20 Minuten

nordwestlich von Waldshut gegen Dogern in einem Scilenthälchen unter Tag aus-

gebeutet*).

Die hauwürdigen Lager betragen in ihrer mächtigsten Entwicklung nicht mehr

als ca. 2 M.

Im Allgemeinen bleiben sie weit unter dieser Dicke.

Man findet sie bei normaler Stärke in zwei Lagern anstehend; aber nur in den

seltensten Fällen sind beide für Mühlsteine brauchbar.

Der Abbau geschieht durch Stollenbetrieb.

Die Form des Mühlsteines wird durch aneinander liegende Bohrlöcher aus der

Bank geschnitten und durch horizontale Auskeilung aus dem Lager gehoben.

*) to-ngtfer tähUe .Ii.' Mühlrtrinlojrer »um TodfUcRtbtat Beiträge mr Goopnwi.-. yAg. W>.

»)
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Nicht jeder ausgebrochene Slein ist brauchbar; darum halten sie sich stets auf

hohem Preise.

Am linken Rheinufer bei Murupf ist der bunte Sandstein durch eine lokale Stö-

rung in ca. 20 M. Mächtigkeit zu Tage gehoben, wovon ungefähr 5 31. auf den

Quarzsandstein kommen. Er wird im Seitenlhälchen gegen Obermumpf zu Bau-

steinen gebrochen. Sein Korn ist grob und von geringem Zusammenhang.

Das Gebilde lässt sich durch das Bachtobel etwa 15 Minuten weit verfolgen,

bis es unter jungern Sedimenten verschwindet.

Von hier Uber Säckingen und Wallbach bis Brennet nimmt der bunte Sand-

stein ca. eine Quadratstundc Flache ein, meist von Gerollen bedeckt, unzweifelhaft

setzt er auch gegen Eiken und Sisseln unter dem Delta der Sisser fort.

In bemerkenswerlhen Abänderungen und reich an blulrothem Carneol steht der

Quarzsandslein bei Zeiningen im Thale gegen Zuzgen an.

Unter den grobkörnigen milchweissen Quarz mengen sich rothe Carneolbrocken,

oder auch der Carneol durchzieht in 0,30 M. dicken Bänken den Sandstein.

Wäre der Carneol hier mehr porös als dicht, so würde er sich gewiss ebensogut

zu Mühlsteinen eignen wie der Champagner-Mühlsteinquarz.

An der Ausmündung des Thaies von Zeiningen liegt der bunte Sandstein an

der rechten Thalwand hoch gehoben durch die Aufrissspalte, welche von Maisprach

über Zeiningen nach Brennet fortsetzt. Während der Katastrophe kam ein an-

sehnliches Stück Muschelkalk in Bewegung und glitt auf dem Wellenkalk über den

gehobenen Sandstein hinab. Es ist dies eines der wenigen Beispiele, welches ich

als Verrutschung im nördlichen Juragebiete konstatiren konnte.

.£ a. Südlich einfallender bunter Sandstein.

j^T^j: TTfSU/ *• Wellenkalk.

rfJtf^.^ '.•-.^^^""'•'••J c Anh.ydritjrru]ij>c.

a,. //-ipgpjf^ - " * H»iii.tmo»«hetk»1k.

baiifn. Profll Nr. 1.

In dem heruntergerutschten Muschelkalk sind Steinbrüche angelegt. Auch der

bunte Sandstein daneben wurde früher für Bauzwecke ausgebrochen.

Der Quarzsandstein geht hier ca. 11 M. mächtig zu Tage, während der Uber-

lagernde Thonsandstein etwas stärker ansteht.

Zum Thcil aus Quarzsandstein mit Carneol (oft zinoberroth) bestehen auch die

Ufer zwischen Rheinfei den und Äugst.
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Am linken Ufer zeichnet er sich besonders nus durch ein sehr grobes arkose-

artiges Korn.

Er enthält, wie bei Waldshut, ziemlich hiiufig Kupferlasur und Malachit als

Ausscheidungen auf den Schichtenflächen.

Es fehlt auch nicht an Flussspath und Schwerspath; zu den Seltenheiten

gehören Gelbbleicrz und Bleiglanz.

Die Quarzdrusen von Waldshut mit Kalkspath und den schön gefärbten

Flussspat h-Kry stallen wurden bis heute anderwärts noch nicht in dieser Schön-

heit gefunden. Zu Bausteinen wird der Bheinfelder Quarzsandstein wohl nur doss-

halb nicht mehr ausgebeutet, weil der leichter abzubauende Muschelkalk in hinläng-

licher Mächtigkeit und Güte in nächster Nähe zu haben ist.

b) Thonsandatein und dolomttisoher Mergel.

Der obere oder Thonsandstein bildet das Schlussglied des bunten Sandsteins;

ihm vorzüglich ist die rothe durch beigemengtes Eisenoxyd bekannte Farbe eigen.

Thonsandslein mit vielen Giimmcrblüllchcn, letztere häufig in Lagen ausgeschieden

(bei Warmbach), bilden den vorherrschenden Charakter der untern Region, während

darüber zuweilen noch gelbliche oder violette Dolomite und dolomitisebe Mergel

vorkommen.

Der Thonsandslein steht im Rheine unterhalb Schwaderloch an; er wurde

auch am Ufer vor zehn Jahren bei einem Versuche auf Steinsalz unter dem anste-

henden Wellenkalk erbohrt.

Im' „ Sc h affigen", unterhalb Laufenburg, liegt er kaum mehr als 1,60 M. machtig

am Fahrwege nach dem Rheine, fast an dessen Ufer.

Bei Mumpf finden wir ihn oberhalb des Dorfes am Ufer, von wo er sich nach

dem schon erwähnten Thülchcn von Ühermumpf hinzieht, wahrscheinlich in Ver-

bindung mit dem Anstehenden von Zeiningen.

Von Mumpf bis Wa IIb ach bildet er beide Rhcinufer.

Bei Rheinfelden überlagert er den Quarzsandstein bis an den „Augster-Stich".

Am rechten Ufer begegnen wir ihm nördlich vom Schützenhaus bei Waldshut

und in geringer Mächtigkeit bei Dogern und Rhina, sodann bei Säckingen (von

wo er auch an's linke Ufer übertritt), von da fortsetzend bis Brennet, an letzterem

Orte durch die schon erwähnte Spalte neben dem Muschelkalk empor gehoben. Unter-

halb der Brücke von Rheinfelden taucht er am Rheine auf, zieht sich als Ufer

über Warmbach dem Strome entlang bis in die Nähe von Äugst und ver-

schwindet unter jüngern Rheinanschwemmungen.
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Zwischen Herthen und Degerfelden erbebt er sich nochmals über das Rhein-

thal und setzt eine kleine Bergkette zusammen.

Bei Henner und auf dem Sackinger-Eggberg nimmt er ein bedeutend hö-

heres Niveau ein als an all den aufgeführten Punkten.

Das deutet wohl auf eine Hebung des Schwarzwaldes nach Ablagerung des

bunten Sandsleins.

In die gleiche Zeit mag die Hebungsspalte fallen, welche unterhalb der Brücke

von Rheinfelden das Rheinbett rechtwinklig durchsetzt. Die Spalte ist sehr deutlich

und die bewirkten Störungen weithin zu verfolgen.

Bis unterhalb der Brücke geht beiderseits der Muschelkalk ; er beginnt aber schon

oberhalb der Brücke sich zu lieben und legt seine Schichtenköpfe blos.

Hier beginnt nun die Spalte.

Von Anstehendem tieferer Bildungen geht nichts zu Tage, wohl aber wurde

noch Anfangs der vierziger Jahre am rechten Ufer ein Stollen auf der Spalte in

Gyps geführt und derselbe ausgebeutet.

Die Spalte mag elwa 80 — 90 M. breit sein; ist dieselbe überschritten, so steht

man vor buntem Sandslein.

Am alten „Stein im Rhein" stehen die Schichtenköpfe der Muschelkalkbänke

ca. 45° gegen NW. an. Daneben ragt der bunte Sandstein noch ca. 8—10 M. über

das Niveau des Muschelkalks empor.

Vom Rheine setzt die Spalte westlich neben der Ringmauer des Städtchens fort,

am Soolbad „Schützen" und der Kallenbach'schen Mühle vorbei durch den

VVasscrloch- Wald, parallel mit dem Zeininger Fahrweg, in gerader Richtung

nach Zeiningen, wo sie sich mit der von Maisprach herlaufenden Spalte unter

einem rechten Winkel schneidet und sich endlich bei Zuzgen verliert.

Ueberall liegen die Rander des Muschelkalks blos mit steilem Nordfall, an der

Brücke mit NO-Fall. Vor der Kallenbach'schen Mühle fliesst der Bach längs den

steilen Schichtenköpfen vorbei.

Im Wasserloch-Wald läuft neben dem Weg eine Einsenkung gegen Zeiningen,

welche die Spalte andeutet.

Im Dorfe Zeiningen selbst steht neben der Spalte der Lias in ca. 40 M. tieferem

Niveau an als der bunte Sandstein.

Nordwestlich von der Kallenbach'schen Mühle wurde ein Schacht auf Wasser

abgeteuft, leider wurde der Versuch auf der Spalte unternommen. Bei 13,00 M.

Tiefe stiess der Unternehmer auf Gyps, nachdem er im Hangenden desselben eine

C. H • • • t k , ».itrkf IUI l.r .In« .. O
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Art Schuttdecke von Zellendolomit, Salzthon und Mergel des bunten Sandsleins

durchbrochen hatte.

Gerolle von DiluvialnageHluh fanden sich bis auf den Gyps hinunter.

Bei meiner Anwesenheit (am 20. März 1865) stand der Schacht 6,00 M. im Gyps.

Die Spaltenbreite misst von hier bis gegen die Stadtmauer ca. 160 M.

Im Jahre 1843 wurde von einer Privatgesellschaft, nächst dem alten Schiilzen-

haus, in der Verwerfun«,rsspnlte ein Bohrversuch auf Steinsalz unternommen.

Der Bohrer wurde bis zu mehr als 100 M. in den schwach gesalzenen Gyps

getrieben und endlich das resultntlose Unternehmen aufgegeben. Es wäre von geo-

logischem Interesse gewesen, durch liefere Bohrungen das Verlaufen der Spalte kennen

zu lernen. Spater wurde, nahe am Rhein, ein Schacht auf ca. 50 M. Tiefe in Gyps

geführt; das gewonnene Material war aber so stark mit Salzthon durchsetzt, dass

der Gyps nie in den Handel kam.

Aus allen diesen Versuchen geht hervor, dass der Gyps der Anbydritgruppe zwi-

schen dio Spalte heraufgequelscht und durch Tagwasser das Steinsalz ausgelangt wurde.

Beifolgendes Profil, von K Ii ein fei den bis an die Ergolz gezogen, wird die

Lagerungsverhaltnisse und die Wirkung der Spalte verdeutlichen.

a. Iii Mir Sali l.-t.-iii. e. lliililvn und Einscnkunf;en.

b. WYlletidulwnit. f. Iluuiitniuscbelkalk.

c. AiihydritjLrrupii«. j. Steinsalz.

d. Oy\>».

Die Paläontologie wurde bis heute durch den bunten Sandstein nicht besonders

bereichert.

Die früheste Entdeckung verdanken wir Hrn. Prof. P. Merian durch das Auf-

finden von

Calamiles Schimperi bei Rhoinfolden.

Es ist dies ein Pflanzenstengel von einer riesenhaften Art „Katzenschwanze".

Ein zweites Exemplar dieser Art fand ich vor 12 Jahren in den Steinbrüchen von

Henner bei Laufenburg*).

•) H e n n e r. Man (Hangt, von Laufenburg nordwärts steigend. Ober Gnein und ein an Quarr und Feld-

spath von dein hühcr irn Gebirge anstehenden Granite reiche» Trümrncrgeatein, in einer Stunde zu diesem Dorfe.

Zehn Minuten höher auf dem Bergrücken, in welchem man die erste Stufe zur Hochebene de« Schwarz-
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Die Arraulh an Pflanzen ist auffallend; während sonst das Bunlsandstein-Mecr an

seinen Ufern und Buchten ollenthaJben reich mit palmenartigen Rohrgräsern geschmückt

war, scheinen unsere Ufer kahl und nackt gewesen zu sein.

Eine schöne Entdeckung wurde vor einigen Jahren durch das Auffinden von

Sclerosaurus armatus H. v. Meyer bei Warnibach gemacht.

Der Sclerosaurus war ein krokodilartiges Thier, welches in den UfersUmpfen

gelebt haben mochte.

Leider waren Kopf und Hals an dem interessanten Petrefacte nicht mehr erhalten.

Riehen bei Basel lieferte in jüngster Zeit einen weiteren Beilrag durch den

Fund von grossen Schildpanzerslückcn eines riesigen Sauriers.

Sie zieren die paläontologische Sammlung zu Basel.

Fischabdrücke wurden bei Degerfelden und Riehen aufgefunden, gehören

aber ebenfalls zu den Seltenheiten.

In den violetten dolomitischen, durch Manganoxyd gefärbten Mergeln über dem

Thonsandsteine wurde bis heute nichts gefunden, was aufgezahlt zu werden verdicnlc.

Diese violetten Dolomit-Mergel kommen auch nur bei Zuzgen und Henner vor

und erreichen kaum mehr als 3 M. Mächtigkeit.

Ein anderes technisches Interesse als die Verwendung zu Bau-, Mühl- und Schleif-

steinen bietet der bunte Sandstein nicht. Letztere werden vorzüglich bei Deger-

felden und Herthen gewonnen und massenhaft in die Schweiz geliefert.

Ob unter dem bunten Sandsleine noch ältere Gebilde in analoger oder bedeuten-

derer Mächtigkeit vorkommen, ist bis heute unbekannt.

waldes erkennt, trifft man die ersten Sparen von buntem Sandstein, bestehend an» glimmerrcichen, bald

schmutzigweissen, bald rothbraunen Sehiefcrlctten und Mergeln, welche die Vorläufer de« bunten Sandsteins

bilden.

Im NW. gelegenen Tannenwalde unterteuft dieser Mergel den in einem frisch angelegten Steinbruche

liegenden Quarzsandstein, dessen bauwürdige Mächtigkeit ca. 2,10 M. betrügt. Der Sandstein i.-t von

schmutziggelber Farbe, feinkörnig und von ziemlicher Festigkeit.

Westlich vom Wege, noch tiefer im Walde, liegen nun erst die alten Brüche, die in früheren Jahren

stark bearbeitet, jetzt mit Ausnahme einiger neuangelegten fast gänzlich zerfallen sind.

Die neuen Brüche weisen ein Hidienprofil von !» M., wovon auf die rothen nnd violetten Thonarhicfer

und Mergel, die den bauwürdigen Sandstein überlagern, ea. 3 M. kommen.

Der Sandstein selbst ist 6 M. mächtig.

Die Thonachiefer verblättern wellig, sind reich an Glimmer und enthielten das Bruchstück von Cala-

mites Schimperi.

Der Bauaandstein ist von feinem Korne, von weisser oder etwa» in« Rvuhliehe spielender Farbe, auf den

Schichtenflächen violett, weiss und roth gerlammt und von bemerkenswerther Festigkeit. Kr bricht in Bänken

von 1.10 M. bis 2 M. Stärke, lässt sich schön bearbeiten und ist selbst im Freien von grosser Dauerhaftigkeit.

Die Kirche von Murg ist daraus erbaut und schon Rcngger lobt diesen Stein an der Brücke von Murg.

Die Dorfer Rothsei, Niederwyl. Oberwyl. Gerwyl und Riggenbach begrenzen diese Buntsand-

«tein-Insel.
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Möglicherweise sind vom Massif weiter entfernt noch ältere Niederschläge mit

ihren Schätzen abgelagert. Ich meine damit namentlich das Stein kohlengebirge.

Wenn auch am südlichen Schwarzwalde der jüngere Zechstein noch nicht nachge-

wiesen werden konnte, so ist damit nicht bewiesen, dass die Steinkohle nicht bau-

würdig vorhanden sein könne.

Von Raitbach im Schwnrzwald bis hinunter nach Baden nimmt das Rothlie-

gende einen bedeutenden Flachenraum ein und wächst sogar bis zu einer Mächtig-

keit von mehr als 250 M. an.

Darunter ist auch das ächte Steinkohlengebirge nachgewiesen.

Seine Flötze reichen bis hinauf nach Baden weiler und wenn sie auch zu arm

für nachhaltige Ausbeutung sich erwiesen, so sind sie doch immerhin vorhanden.

In den nahen Vogesen stehen sieben Gruben im regsten Betriebe, wovon St. Hippolit

bei Colmar uns am nächsten liegt.

Könnte bei Rlteinfelden unter dem bunten Sandsteine nicht Raum genug für ein

Kohlenbecken vorhanden sein?

Diese Frage lässt sich nicht von vorneherein verneinen, so lange wir über die

Mächtigkeit des bunten Sandsteins von Rbeinfelden nicht bessern Aufschluss haben.

Es ist mit Recht eine Mächtigkeitszunahme und reinere Entwicklung der sedi-

mentären Niederschläge anzunehmen, je weiter wir uns vom Grundgebirge entfernen.

Die missglücklen Bohrversuche bei Schopfheim waren zu nahe am Fusse des

granilischen Schwnrzwnldes unternommen; sie mussten fehlschlagen!

Wir sehen, dass Vogesen und Schwarzwald das Steinkohlengcbirge haben, so

dass der dazwischen liegende Canal nicht ganz leer ausgegangen sein kann.

Schon die vielen Spalten, welche das Gebirge durchziehen, deuten auf Sedimente

in grösserer Tiefe.

Die Frago sollte sowohl im Interesse der Geologie als der Nationalökonomie

gelöst werden.

Freilich müssle eine €oncession liberalere Bedingungen enthalten,

als diejenigen waren, welche einem Vereine Von Fachleuten seiner Zeil

oclroyirt werden sollten, die hei Rheinfelden einen Bohrversuch anf

Kohlen beginnen wollten.

-
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II. Muschelkalk.

Diese Formalion besteht aus mehreren Gliedern, deren unterstes, der Wellen-

dolomit, sich unmittelbar auf den bunten Sandslein lagert; darüber folgen: Wellen-

kalk, die Anhydrilgruppe, der llauptmuschelkalk und zum Schlüsse der obere

Dolomit.

Der Muschelkalk nimmt im nordschweizerischen Jura einen ansehnlichen Flachen-

raum ein und findet sich sowohl im Plaleau als in den aufgerissenen Gewölben des

Kettenjura.

Das östlichste Auftreten des Muschelkalks, an den Grenzen des schweizerischen

Jurn, finden wir an der VVutach, in der Nahe von Stühlingen. Von dort her begleitet

er die Wutach Uber Thicngen gegen den Rhein hin.

Üesllich, vom Keuper begrenzt, setzt er oberhalb Coblenz auf das linke Rhein-

ufer über, zieht sich als schmales Band dem Strome entlang gegen die Aare, bildet

das Flussbett der Aare bei Felsenau, vor ihrer Vereinigung mit dem Rheine, und

erhebt sich gegenüber von Wnldshul im Ricdbcrg bei Reuenthal zu einem Berg-

plateau von 113 M. über dem Rheinspiegel.

Von da begleitet der Muschelkalk den Rhein als Hochplateau in westlicher Rich-

tung Uber Leibstatl, Schwatterloch, Etzgen, Laufenburg, Kaiston, Eiken,

Stein, Mumpf und Zeiningen.

Zwischen letzteren Ortschaften und Ormalingen in Baselland erreicht das

Muschelkalkplateau eine Breite von fast zwei Stunden.

Von Zeiningen und Maisprach bis in die Nähe von Rhcinfelden verbirgt

er sich unter jüngern Gebilden, taucht wieder auf zwischen Mägden, Rheinfelden,

Gibenach und Äugst, und verliert sich unter Keuper und Diluvium gegen die

Birs hin.

Zwischen Rheinfelden und Brennet bildet er die beiden Ufer des Rheins und

zieht sich von da nordwärts gegen Lörrach und Schopfheim.

Auf diesem Zu»c erreicht er bei Schwatterloch (Wandlluh) die Höhe von 241 M.

Uber dem Rheinspiegel.

Im Kettenjura taucht er zu verschiedenen Malen auf, theils in den Hochketten,

theils im Thalgrund.

Die wichtigste seiner Ketten lauft in OW-Richtung, von Gebensdorf bei Baden

Uber die Schambelen, Schinznach, DensbUren und Kienberg, durchzieht Basel-

land in W-Richtung Uber den Hauenstein u. s. w. bis tief in den Berner Jura hinein.
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Ein zweiter Muschelkalkgrat taucht am rechten Thalgehänge bei Thal beim

auf, verschwindet bald wieder und erscheint zum zweiten Male auf der Staffelegg,

vertheilt sich hier in zwei Stamme, deren einer sich bei Kienberg mit der Hochketle

vereinigt, wahrend der andere südlich von der Geissfluh über das Bad St. Lorenz

nuch dem Hauenstein vordringt.

Alberti bezeichnet damit das tiefste Muschelkalkglied.

Ausserhalb der Grenzen des Kantons Aargau ist der Wellendolomit auf Schweizer-

gebiet nicht nachgewiesen.

Er schiebt sich unter der Anhydritgruppe hervor bei Schwatlerloch, Etsgen,

Rheinsulz, Laufenburg, Eiken, Stein, Zuzgen und Äugst, die Verbindung

mit dem bunten Sandstein vermittelnd, theils als meergrüne oder graugrüne, theils

als dunkelbraune bis schwarze Mergel, nach unten von elsenharten, sandig dolomiti-

schen Platten wellenförmig durchzogen.

Die Platten verwittern sehr schwer und werden dann bräunlich; sie treten

gesimsartig über die dünnen Bänke der Mergel hervor und enthalten eine zahllose

Menge von Petrefacten.

Der Gliramergehalt der Dolomite erinnert lebhaft an die Thonsandsteine, auch

Bleiglanz und Kieselerde sind nicht selten; ersteres bildet den kristallinischen

Kern von nussgrossen Thonconcretionen, letztere ist im Dolomite enthalten.

Verschiedene Analysen der Platten ergaben 10 — 15 % kohlensaure Bitlererde,

25 - 28»/0 kohlensauren Kalk, 12-15% Eisenoxydhydrat und 35 - 45 «/<, Quarz

und Thon.

Auffüllend ist das ganzliche Fehlen des Wellendolomits im Ketten-Jura, während

er doch unweit davon im Plateau-Jura 20 — 30 M. mächtig ansteht.

Die Mergel werden mit Vortheil zu Cement gebrannt. Dagegen haben mehr-

fache Versuche bei Laufenburg bewiesen, dass dieselben "zum Düngen des Fulter-

landes unbrauchbar sind.

Die Dolomite sind wahre Qucllcnsammler, doch besitzt das Wasser stets einen

unangenehmen thonigen Beigeschmack.

Hauplleitmuscheln sind: Myophoria laevigala, Schlot!), var. cardissoides; Lima

lineata, Schlolh.; Holopella Schlotheimi, Qu. sp. ;
Panopaea Alberlii, Vollz. sp. und

Gervillia socialis, Schloth. sp. var. minor.

Meine Erfunde vertheilen sich wie folgt auf nachstehende Lokalitäten

:
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Schwatterloch am Rheine, eine Stunde östlich von Laurenburg an der neuen

Rheinstrasse nach Coblenz gelegen. Das Profil ist nur hei niedrigem Wasserstande

gangbar:

Astert« trinsina, Hoe.

Tlirai i.i mactroides, Schloth.

Lucina Schmidii, Geinitz.

Pleuromya ventricosa, Schloth. sp.

Anoplophor» impressa, Alb.

» musculoides, Schloth.

Panopaea Albertii, Voltz. sp.

Pholadomya radiata, MU. sp.

Dcntalium lacve, Schloth.

Holopclla obsolela, Schloth. sp.

• Schlotheimi, Qu. sp.

Pleurotomaria exlracta, Berger sp.

Nautilus bidorsatus, Schloth.

Krebsresle.

Ichthyosaurus alavus, Qu. Wirbelkorpor

und Ilippcn.

Nothosaurus mirabilis, Mtl.

spec.? (GliederslUcke).

dubius, Goldf.

Cidaris grandaevus, Goldf.

Aspidura scutellata, Dlumenb. sp.

Terebralula vulgaris (WaldheimiaJ, Schloth.

Sfrtriferian fragilis, Schloth. sp.

Discina diseoides, Schloth. sp.

Lingula tenuissima, Bronn.

Ostrea spondyloides, Schloth.

> subanomia, Mtl.

Hinnites Schlotheimi, Mer. sp.

Pecten disciles, Schloth. var. lenuistriatus.

Gervillia socialis, Schloth. sp.

> costata, Schloth. sp.

Lima striata, Schloth.

> lincata, Schloth.

Mytilus eduliforuiis, Schloth.

Nucula Goldfussi, MU.

Myophoria laevigala, Alb. var. cardissoides.

* orbicularis, Goldf.

Corbula gregaria, Mü.

Längs gestreift« Knochen, welche an Flug-

finger von Pterodactvlus erinnern, er-

wähnt Alberti in seinem »Ueherblick

Uber die Trias« von daher.

Der zweite Fundort ist bei Etz gen am Bache mit:

Cidaris grandaevus, Goldf.

Spiriferina fragilis, Schloth. sp.

Rhynchonella decurtala, Girard sp.

Ostrea spondyloides, Schloth.

• subanomia, MU.

> crista difformis, Schloth.

Schlotheimi, Mer. sp.

discites, Schloth.

» laevigalus, Schloth.

Gervillia socialis, Schloth. sp.

Lima striata, Schloth.

Myophoria loe\ igala, Alb. var. cardissoides.

> laevigala, Alb. (typusi.

» vulgaris, Schloth.

Anoplophora Fassaensis, Wissm. sp.

» musculoides, Schloth.

Panopaca Albertii, Voltz.

Serpula valvata, Goldf.

Nautilus bidorsatus, Schloth.

Ichthyosaurus atavus, Qu.

Lima lineala, Schloth.

An der Rheinstrasse, NW. von Rheinsulz:
Spirirerina fragilis, Schloth. sp. Myophoria laevigala. var. cardissoides.

Capulus spec? Panopaea Albertii, Voltz. sp.

Ostrea subanomia, MU. var. SchUbleri. Hybodus plicatilis, Ag.

Lima striata, Schloth. Acrodus Gaillardotti, Ag. (Zahne).

• lineata, Schloth.

Laufenburg, am Waldrand des Ebeneherg ob dem Scheibenstand:

Cidaris grandaevus, Goldf. Ostrea subanomia, Mu.

Nummulites Althausii, Alb.? » crista diflormis, Schloth.

Liugula tenuissima, Roe. Pecten disciles, Schloth.

Schloth. sp. Gervillia socialis, Schloth.
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Gcrvillia costata, Schlolb. Panopaea Albertii, Voltz. sp.

Lima striala, Schloth. Pleuromya ventricosa, Schloth. sp.

» lineata, Schluth. Thracia mactroidcs, Scbloih. sp.

Nucula Goldfussi, Mü. Pholadomya radiata, Mu. sp.

Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides. Nalica Gaillardotti, Led-oy.

» laevigata, Alb. (typus). Holopella Schlotheimi, Qu. sp.

Area spec? » obsolet«, Schloth. sp.

Corbula gregaria, Mu. Goniatites Buehii, Alb.

Astarte triasina, Roe. Acrodus Gaillanlotti, Ag. Schuppen.

Lucina Sehmidii, Geinitz. Ichthyosaurus atavus. Ag. Wirbelkörper.

Bei Eiken, am rechten Ufer der Sisser, südlich von dor Brücke nach Sisseln

.

Ostrea crista diflbrmis, Schloth. Lima lineata, Schloth.

Pecten discilos, Schloth. » striata, Schloth.

» laevigatus, Br. Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides.

Ilinnilcs Schlotheimi, Mer. sp. Panopaea Albertii, Voltz. sp.

Gervillia socialis, Schloth. Nautilus bidorsalus, Schloth.

Bei Zu z gen, sudwestlich von der Säge:

Mytilus eduliformis, Schloth. Lima lineuta, Schloth.

Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides, » striata, Schloth.

Schloth. Panopaea Albertii, Voltz. sp.

Am Rheinurer, oberhalb Kaiser äugst bis zum „Augster-Slich"

:

Terebratula vulgaris, Schloth. (Waldheimia). Lima striata, Schloth.

Pecten discites, Schloth. Panopaea Albertii, Voltz.

GcrviUia socialis, Schloth. Holopella Schlotheimi, Qu. sp.

Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides. Nothosaurus mirahilis, MU. fein Zahn). (AI-

Lima lineata, Schloth. berti, » Ueberblick über die Trias.).

Im benachbarten Baden finden wir den Wellendolomit anstehend am recblen Ufer

des Rheines oberhalb Äugst, ferner bei Berthen.

Von dieser Lokalital gibt Prof. F. Sandbcrger in YVürzburg in seiner ausgezeich-

neten Arbeit über die Trias*) folgendes Profil:

BwuudstaiiM 5 — li,r, M.

Sandiger bunter Letten 2,1 .

Grüner Sandstein durch Malachit gefärbt l.i .

_ , . [ Kother Schieferthon 1,1 .
Wellendoloimt mit Myophoria I

Dolomit l.i .
laengata var. cardissoides, Pecten I . ,

diacitc, «errillia costata, Lima "
M^ ? '

I Dolomit Ii.» .
lineata rar. cordifonni» etc. I

[ Rothgrauer Schieferthon 0.& .

Wulstiger Kalk mit Lima (Wellenkalk) II,* .

Gyjumergel der Anhydritgruppe .... 13,a ,

*) F. Sandberger. .Zur Krliuterung der geologischen Karte der Umgebung von Karlsruhe." (Abdruck

uua den Verhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins iu Karlsruhe, I.).
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Ein etwas undeutliches Profil beginnt bei Dogern und zieht sich der Eisenbahn

entlang bis gegen das Schützenhaus bei Waldshut, doch meist von Geröll und Humus

bedeckt.

Man findet im Rebberge bei Dogern:

Myophoria laevigata var. cardissoides, Lima linenta, Pecten discites, Gervillia

socialis, Aslarte nuda, Goldf. sp. und Anoplophoru Fassaensis.

Unweit von Thiengen gegen Aichcn trifft man sehr inslructivo Profile.

Am Eingang des Schlüchthales zwischen Waldshut und Thiengen findet sich

Gneis, hierauf folgt ein schöner Granit mit prächtigen Feldspalhkrystallen und grü-

nem Pinitoid.

Der Granit durchsetzt bei Gurtweil das Thal.

Steigt man am linken Gehänge hinauf, so kommt man bald durch Gneis, bald

durch Granit zum Gutaburghof. Etwa 80 M. höher, oder ca. 80 M. über der

Schlüch, steht bunter Sandslein an in wenigen Metern Mächtigkeit.

Darüber liegt der Wellendolomit, namentlich beim Mühlehof, recht schön auf-

geschlossen, wahrend der Wellenkalk, welcher bei Aichen über dem Dolomit ent-

blösst liegt, höchst arm an Petrcfacten zu sein scheint.

Ich sammelte beim Mühlohof:

Lima lineala, Myophoria laevigata var. cardissoides, Myoph. orbicularis, Gervillia

socialis, Pleuromya ventricosa, Anoplophora musculoides, Spiriferina fragilis, Nau-

tilus bidorsatus und Ceratites Bucbii.

Die wenigen Brunnen des Plateau entfliessen dem Wellenkalk, auf welchem hier

bei einer Höhe von 1835' über Meer noch schöne Weinberge gedeihen.

Auch bei Detzlen findet sich Wellendolomit mit zahlreichen Petrefacten.

Betritt man bei Thiengen das Steinathal, so geht man bis Delzlen im Muschel-

kalk und steht oben im Dorfe plötzlich im Granitgebiet.

Erst nördlich darüber, gegen Krünkingen, findet man im Felde zahlreiche

Platten von Wellendolomit mit:

Spiriferina fragilis, Ostrea crisia difformis, Lima lineata und striata, Hinnites

Scblotheimi, Pecten discites, Myophoria laevigata var. cardissoides, Gervillia socialis

und Nuculen.

Im Wutachthaie bei Obereggingen, unweit Stühlingen, wird der Wellendolomit

für Cementbereitung gegraben. Ich sammelte da:

Lingula tenuissima, Discina diseoides, Ostrea complicata Goldf., Myophoria

C. K«*t»fc, B.llrir. »., »«»«Jl«. 3
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laevigatn var. cardissoides, Lima lineata, Pecten discites, Gervillia socialis, Holopella

Schlotheimi und Wirbelkörper von Ichthyosaurus atavus.

Nachstehendes Profil habe ich bei Äugst am linken Rheinufer aufgenommen, es

reicht vom Zellendolomit des Muschelkalks bis in den bunten Sandstein hinunter, ist

somit der einzige grössere Aufschluss im untern Triasgebiete des Aargau's.

Nr. s.

Kat*ermuff«t Iii« gegen Rbelnreldea.
»tcStitknt

!

Gyp«, stockföroiig im Zellendolomit I6.00

Anhydritgruppe. Mauer fettiger Salithon in eingebrochenen Höhlen . . . •1,00

l!>,oo

Wellen kalk. Maugraue Thonkalke mit Bleiglanz in Knauern .... 20,00

Dünne Dolomitbünke, wechselnd mit Mergeln toII Lima lineata 3,lo

Graue dolouiitUcbc Bank mit Terebrat. vulgaris angefüllt . 0,O8

Mergel und Dolomite mit Myophoria orbicularis .... 2,~

tr«

Gelbe poriise dünne Dolomitbünke mit Saarierknocb.cn, Fiseh-

resten, Myophoria orbicularis und Pecten discites . . . 3,oo

2.«

0,01

0,«

2,oo

0,7»

Bunter Sandstein. 2,oo

1,00

20.oo

b. Wellenkalk.

Graue Thonkalke in dünnen harten Plaitchen, als steile Gesimse über dem Wellen-

dolomit anstehend, bei Schwattorloch, zwischen Laufenburg und Rheinsulz, bei

Stein an der Heerstrasse („Stich" zwischen Stein und Mumpf); ferner SW. von

Zuzgon*) und, wie wir aus dem letzten Profile ersehen haben, auch bei Äugst.

*) Die dortigen Platten sind grünlich • grau bis dankelgrau, von 0,03 bis 0,15 M. Dicke. Sic ent-
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Petrefacten sind selten and immer verdrückt und verschoben.

Ich sammelte bei Stein

:

Myophoria orbicularis, Limo lineato, Anoplophorn Fassaensis und Peclen Albertii,

Goldf.

Bei Stein und Äugst IriiTt man zuweilen Knouer, im Kerne mit Bleiglanzkrystallen.

Die Platten wurden vor einigen Jahren bei Zuzgen zu Cement

c. Anhydritgnippo.

Durch ihre Steinsalzlagcr gehört diese Gruppe zu der werthvollsten Abtheilung

unserer Gebirgsglieder. Sie zerfallt in:

nn. StelnaaljE, Nalsthon und Gypm.

Der Salzthon lagert unmittelbar auf Wellenkalk, tritt jedoch selten zu Tage.

Bei niedrigem Wasserstande wird zunächst Bheinsulz ein bläulicher schmie-

riger Thon im Rheinbelte sichtbar ; es ist reiner Salzlhon, mit eingebackenen Anhydrit-

schnüren und Maschen, letztere oft voll loser Anhydritkrystalle. Zur Seltenheit

kommen Bleiglan zkrysta lle damit vor; wenige Schritte weiter östlich zeigt sich

auch Fnsergyps in Schnüren und Straten im Niveau des Salzlhones.

Am Waldsaume zwischen Rheinfelden und Augs! wurde vor Jahren ebenfalls

Salzthon angegraben; aber weil instruetiver zeigt er sich bei Äugst am Rheinufer.

Unweit vom Dorfe öffnet sich eine Höhle im Zellendolomit von ziemlichem

Umfange. Je nach dem Kheinspiegel ist sie mit mehr oder weniger Wasser ange-

füllt; in der Basis steht Snlzthon an mit Gyps.

Die Höhle verdankt ihren Ursprung offenbar dem Auslaugen eines ehemals vor-

handenen Salzstockes.

Einsenkungen westlich vom Dorfe, in den Baumgärten, scheinen aus gleicher

Ursache entstanden.

Salzthon wurde seiner Zeit mit Steinsalz aus den Bohrlöchern von Äugst zu

Tage gefördert; er verunreinigte die Sohle so stark, dass der Betrieb eingestellt

werden

halten Lima lineatn, Gervillia social!* und verdrückte Anoplojihoren, die meist kolonicnweue Torkommen.
Die gleichmütigen Flutten wurden mehrmals von einem Wirthe in Wegenstetten mm Lithogranhircn benutzt,

wozu sie »ich mit Vortheil verwenden lieaaen.

Es war der Wirth »um .Schlüssel' in Wegenstetten, welcher mir vor drei Jahren geschliffene und zum
Lithographireu verwendete Wellenkalkplatten vorwies. Sie waren von ziemlich feiner Masse und hatten ihren

Zweck vollständig erfüllt, indem die davon abgezogenen Theaterscddel nicht* zu wünschen übrig Hessen.

Dieser zweite Sennefelder hat zu diesem Zwecke eine lithographische Presse construirt, sie war ebenso einfach

als ausserordentlich vortheilhaft.
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Der Gyps ist meist weiss oder doch nur wenig gefärbt, selten als Fasergyps

vorhanden.

Eine Gruhe in Gyps steht bei Reuenthal an der Rheinstrasse; ein alter auf-

gegebener Stollen führt in den Gyps am Fusse des Ebeneberges, VV. von

Lanfenburg.

Am Sleinerberg wird er mit Vorlheil durch Tagbau ausgebeutet.

Ferner gehören hieher die Gypse auf der Verwerfungslinie hei Rheinfelden und

am Rheinufer bei Augsl.

Durch Rohrungen wurde der Gyps bei Rheinfelden, Ryburg und Äugst erreicht

und auch bei drei missglücklcn Versuchen auf Steinsalz in der Nähe von Coblenz.

Als vor zwei Jahren in meiner Gegenwart (als Mitglied einer Expertise) ein

altes Rohrloch von Angst ausgelöffelt wurde, fanden sich nebst grossen Salzkrystallen

eine Menge Gypsleisten im Löflei vor, die sich erst im Laufe der letzten zwanzig

Jahre gebildet haben mussten, indem seit 1H43 die Hohrlöcher unbenutzt blieben.

Im Ketten-Jura ist bis zur Stunde mit Sicherheit der Muschelkalkgyps nicht nach-

gewiesen; was bisher dafür gehallen wurde, ist entschieden Lettenkohlengyps.

Das Steinsalz.

Nach einer Reihe von missglückten Rohrversuchen auf Steinsalz in den Kan-

tonen Schaflhausen , Sololhurn , Rem und Aargau , ist es ein glücklicher Zufall zu

nennen, dass vor ca. 30 Jahren beim -Rothen Raus" das mächtige Steinsalzlager

der heutigen Saline Schweizerball erbohrt wurde, wodurch dio grossen Opfer des

Unternehmers bei der damals noch primitiven Rohrlechnik endlich zu reichen Früchten

rciiicn*

Wir nennen den Fund einen glücklichen Zufall, weil in jener Zeit noch nicht

einmal die salzführenden Terrains fixirt und erkannt waren, so dass lange Zeit in

den verschiedensten Gebirgsarlen der Rohrer angesetzt wurde und oft die merk-

würdigsten Combinationen Gründe für den „zufällig" missglückten Versuch herbei-

schaffen mussten. Sobald nur das Gestein im Rruchc rauchgrau aussah, hielt man

den Versuch für gesichert.

Da aber im Jura viele Gesteine, die oft mehr als vierhundert Meter auseinander

liegen, dicsclbo oder doch eine annähernd ähnliche Färbung zeigen, waren Ver-

wechselungen kaum zu vermeiden, namentlich wenn man bedenkt, dass die Unter-

nehmer keine Ahnung von den Gesetzen in der Elagenfolge der Gebirgsarten hatten,

daher sie sich auch durchaus keine Rechenschaft über die Möglichkeit oder Unmög-

lichkeit eines Erfolges geben konnten.
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Die begünstigten Lagen für Bauten und Abfuhr in der Nahe grösserer Städte

gaben gewöhnlich den Ausschlag zu Bohrversueben*).

Als endlich 1834 auf Schweizerhall der Versuch gelungen war, erkannte man

ohne Mühe, dass das Gestein, durch welches der Bohrer daselbst getrieben wurde,

auffallende Aehnlichkeit mit den Gesteinen von Friedrichshall zeige, dass also beide

Lager von Steinsalz offenbar demselben geologischen Alter angehören.

Jetzt war es keine Schwierigkeit mehr zu erkennen, dass dieser „Friedrichs-

haller" oder „Hauptmuschelkalk" im untern Frickthale in grösserer Verbreitung anstehe.

So einfach aber die Verhältnisse der salzführenden Anbydritgruppe im Allge-

meinen sind, so ist doch Manches zu beachten und festzustellen, bevor man den kost-

spieligen Bau zum Betriebe eines Bohrloches anlegt.

Auf Schweizerhall wurde in einer Tiefe von 128,70 M. ein Steinsalzlager

von 7,80 M. Mächtigkeit erbohrt.

Die Salinen-Gesellschaft Bheinfelden erbohrte im Jahre 1844 einen Salzstock von

12 M. Mächtigkeit in der Tiefe von 114 M., und scheint, dieser Stärke nach, auf dem

Centrum einer grössern Linse zu stehen.

Auch Byburg steht, auf gleiche Tiefe, in derselben Mächtigkeit von Steinsalz.

Die beiden Salinen Bheinfelden und Byburg liefern zusammen jährlich, nach Mit-

theilungen der Verwaltungen an Herrn Prof. Heer, ca. 222,860 Zentner Salz**).

Es sind dies Verhältnisse, die günstig genannt werden können; es musste daher

auffallen, dass, als vor ca. 5 Jahren kaum 1000 Schritte östlich von der Saline Bhein-

felden ein Beservebohrloch geschlagen werden sollte, kein Salz anzutreffen war,

obschon der Bohrer auf ca. 150 M. Tiefe getrieben wurde.

Der Versuch wurde im Wellenkalk aurgegeben. Südlich dagegen, etwa in der

Mitte zwischen beiden Salinen, wurde ein mächtiges Lager erbohrt, welches bis heute

unbenutzt blieb.

Die Bohrlöcher von Bheinfelden beginnen in den untern Piattcnkalken ; welche

•) Wie jetzt noch ohne alle Berechnung in den Boden hinein gebohrt wird, zeigt ein neuer Bohr-

versuch »wischen Liestal und der Orismühle. Eine (iesellschaft «acht dort nach Steinsalz, die Bohreinrich-

tang steht an Dienendem Wasser und geht ziemlich rasch Torwärt», — aber das Bohrloch ist auf Humph-
rieaianus-Schichten angesetzt und stand bei meinem Besuche (den 27. Juni 1866) etwa* Uber 500' tief

noch im I.ias ! ! ! Im glücklichsten Falle könnte der Bohrer bei 1100' das Steinsalz erreichen, — dann aber

steigen die Kosten der Ausbeutung viel zu hoch, um eine lebensfähige Saline zu erzielen, und alle Mühe

tat umsonst! -

*•) Siehe Heer, .Urwelt der Schweiz", pag. 621.

Im Jahre 18Ö5 versteuerten beide Salinen eine Ausbeute von Zentner 212,204 und 74 Pfd.
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Arten Gesteine sonst noch getroffen wurden, ist mir unbekannt, da, wenigstens

früher, hier keine genaue Bohrtabelle geführt wurde.

In den Jahren 1857 und I8Ö8 wurde ein Rohrversuch auf Steinsalz in der

Felsenau bei Coblenz ausgeführt. Der Bohrer wurde in den untern Encriniten-

bänken angesetzt und durchsenkte nach Mittheilung des Unternehmers:

Leider ist diese Angabe zu allgemein, um viel Licht Uber die Lagerungsverhnlt-

nissse zu verbreiten.

Es wurde keine eigentliche Bohrtabelle geführt, wie dies eben nur zu oft der

Fall ist, wo Bergbaugosetze mangeln.

Interessant aber war das Anbohren von Höhlungen mit stark gesalzenem Wasser,

deren mehrere durchsenkt wurden, als Beleg, dass das Steinsalz ursprünglich vor-

handen war, aber durch zudringendes Tagwasser wieder ausgelaugt wurde.

Bei Bütz entsprudeln der Anhydritgruppc zwei Quellen mit etwas Salzgehalt*).

Anfangs der Vierziger Jahre wurde bei Äugst, am rechten Ergolzufer, durch

mehrere Bohrungen ein Steinsalzlager von 7,20 M. Dicke in einer Tiefe von 92,70 M.

angetroffen und die Saline nach zweijährigem Betriebe, wegen allzuslarker Aus-

waschung des Salzthones, wodurch die Sohle verunreinigt wurde, wieder eingestellt.

Im Spötjahr 1863 wurde durch Ausräumung eines alten Bohrloches eine Nach-

bohrung von 3 M. gemacht.

Das Süsswasser im Bohrloch steht im Niveau des Wassers der Ergolz und

besass im November 1863 die gleiche Temperatur wie das Bachwasser, während

die gesättigte Sohle 11° R. zeigte.

Eine neue Gesellschaft etablirte eine neue Saline und hat nun mit den früheren

Verunreinigungen der Soole durch Salzthon nicht mehr zu kämpfen**].

Das Gebirge fällt an der Ergolz 5-7° nach W., muss sich jedoch gegen die

•) Näheres pag. 12 im „Flötzgebirge de» KU. Aargau" Ton C. Mocsch, 1 8-56.

**) Die neu« Saline Angst produzirte im Monat Min 18Ö6 in zwei Pfannen von je 1250' nicht

weniger ab 2785 Zentner des schönsten Kochsalzes. Die Soole hält 26°;'o. Da* Werk ist noch ganz nou,

die Anlage möglichst ökonomisch ausgeführt und fehlt «lein Geschäfte weiter nichts als <ler nötbige Absatz,

um zu grösserer Entwicklung zu gelangen. Die Saline liefert ihr »Salz nach Krankreich und ist gerade jetzt

auf Anlage neuer Bohrlöcher und Vennchrnng der Pfannen bedacht. Es ist alle Aussicht vorhanden, das*

das Geschäft ein reeht blähende« werde.

Gelblieh graue sandige Kalke 19,» II.

Dolomit mit Hornstein J3,w .

Dolomit, Anhvdrit. Gypukrystalle, Thon und Salzspuren 90,00 ,

Thon und Gyps 28.r.o .

Wellenkalk 4,*> .

Mit Höhlungen.



Saline Schweizerhall wieder erheben, indem der Niveau -Unterschied der beiden

Salzlager nicht im Verhültniss zum Neigungswinkel von Äugst abweicht.

Das Salzlager hängt ohne Zweifel mit demjenigen von Schweizerhall zusammen

und halle seiner Zeit auch noch eine gewisse Erstreckung nach U. in der Richtung

von Angst, wie die schon Seite 19 besprochenen trichterförmigen 10 — 13 M. tiefen

Einsenkungen zwischen Äugst und der Strasse schliessen lassen, welche durch

Auslaugung des Steinsalzlagers entstanden zu sein scheinen.

Wir haben ein neues Beispiel dieser Art in der Saline Rhcinfelden.

Man hat dort beobachtet, dass wirklich gegen die Bohrlöcher hin eine langsame

Senkung des ganzen Terrains stattfindet, welche ohne Zweifel ihren Grund in der

Ausbeutung des Salzlagers hat.

Unbegreiflich scheint es, dass noch kein Versuch gemacht wurde, das Salz durch

den billigem und leichtern Scbachtbau auszubeuten, wie dies im Neckartbale und an

andern Orten geschieht.

Einige Entfernung vom Rheine würde hinreichend vor dem gefürchteten Wasser-

einbruch schützen.

bb. Zellenbalk. Mergel, unterer Dolomit und Hornstein.

Diese Gruppe erreicht eine ziemlich bedeutende Mächtigkeit.

Zunächst auf dem Gyps folgen Zellenkalke, immer dolomitisch, leicht kenntlich

durch ihre grobzellige maschenartige Porosität.

Sie bilden gewöhnlich dicke Lager von hellgrauer, gelblicher und bräunlicher

Färbung.

Die Zellen sind meist mit gelbem sandigem Mergel erfüllt, die beim Anschlagen

ausstauben. Chalcodon und hornsteinartiger Feuerstein kommen gegen die obere

Grenze vor, sowohl als Platten, wie auch als Zellen und Schnüre ausgeschieden.

Die Chalcedone sind weiss, blau und hellgrau mit traubigen Lagerflächen.

Die Feuersteine sind dunkel bis schwarz, selten krystaJIinisch ausgeschieden,

die Lagerflachen unrein, mit kalkiger Rinde bezogen.

Petrefaclen wurden nie in dieser Abtheilung gefunden.

Die Zellenkalke stehen an : bei Reuenthal über Gyps; bei Schwatterloch

über dem Wellenkalk; am Ebeneberg bei Laufenburg mit Feuerstein; zwischen

Metlau und Etzgen im Thal; zwischen Sulz und Rheinsulz an beiden Thalge-

hängen; am Fusse des Wartberges, gegen die Sisser; am Steinerberg Uber Gyps;

zwischen Zeiningcn und Zuzgen; in den Feldern zwischen Rheinfelden und
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dem Olsberger-Wald, hier reich an Chalcedon; und endlich noch am Rhein, zunächst

östlich von Äugst.

Weniger gehen die Zellenkalko im Ketten-Jura zu Tage. Nnn trifft sie bei

Birmensdorf, am Strychcn bei Densbüren und Oberhof und am R ab Ii bei Wölflis-

wyl. Sie sind durch die Faltungen des Jura zu Tage gehoben.

Auf die Zellenkalko folgen dünne aschfarbene Dolomitbänke mit Feuerstein,

die oft zu 50 - 80 M. Mächtigkeit anschwellen. Sie bilden das Bett der Steina „im

Rappenist" bei Thiengen; ich schätze ihre Mächtigkeit daselbst auf 20 M.

Der Feuerstein bildet oft viele Meter lang fortsetzende Bänke, oft ist er nur

als Knollen vorhanden. Die Dolomitbänke lassen sich sowohl im Ketten- als im

Plateau-Jura unter dem Hauptmuschelkalke nachweisen.

Ausser Holopella Schlotheimi, wovon ich am „Augster-Stich" ein Exemplar

fand, wüsste ich keine Petrefacten daraus zu nennen.

d. Hauptmuschelkalk Qu.

(Ranchgraaer Kalk Mcrian. Friedrichshallcrkalk Alberti).

Der Hauptmuschclkalk erreicht ca. 24 M. Mächtigkeit und ist wichtig durch seine

Bausteine.

Ueber den dünngeschichteten grauen Dolomilbänken folgen dickere Thon-

kalkbänke, ca. 4 M. mächtig. Darüber stellen sich die Encrinitenkalke ein und

noch höher die Plattenkalke.

Die untern Schichten von 0,39 bis 0,50 M. Dicke sind bräunlich oder auch asch-

farben, dann folgt in der Felsenau eine Bank mit Brauneisensteinknollen. - Darüber

lagern

:

bb. Die Encrinitenkalke.

Sie beginnen mit der charakteristischen rauchgrauen Farbe des Hauptmuschelkalks.

Die Bänke sind bald dünner, bald dicker und bilden eine Unter-Abtheilung des

Hauptmuschelkalks, welche sich durch ihren Reichthum an Encrinitenresten auszeichnet.

Man hat versucht, sie in untern, mittlem und obern Encrinitenkalk ab-

zuheilen.

An Localitäten wie in der Felsenau und im Walde zwischen Rheinfelden und

Olsberg lassen sich allerdings Zwischenlager nachweisen, welche leer oder doch

sehr arm an Encrinitengliedern zu sein scheinen und wenn auch anderwärts diese

Beobachtung sich bestätigt, so mag die Trennung gerechtfertigt sein.
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Halten wir uns an das Profil in der Felsenati, welches am deutlichsten durch die

darin angelegten Brüche aufgeschlossen ist, so erhallen wir folgende Gliederung von

unten nach oben:

Thonkalkbanke 3 M. Bank mit Brauneiscnstoinknollen 0,45 M. Unlere Encri-

nitenbank 0,90 Bf. Fleckige Tbonkalkbnnk 0.90 M. Mittlere Encrinitenbank,

durch Erdpech schwarzblau gefärbt, 1,20 M. Graue Bank mit sehr wenig Glieder-

stücken 1,35 M. Obere Encrinitenbank 0,-15 M. Darüber folgen die Plalten-

kalke, in welchen ich übrigens au dieser Localitat ebenfalls noch, freilich sehr

selten, Spuren von Encrinus liliiformis auffand, bei Thiengen vereinzelt sogar im

obern Dolomite. Aehnlich liefen die drei Encrinitenlagcr bei Thiengen auseinander,

worüber ich nachstehendes Profil „im Rnppenisl-Sleiiibruche" an der Steina, in

Gesellschaft des Berginspectors Vogclgesang, im September lSf>5 aufgenommen habe:

Nr. «.

j
Oberer MnwhelkalMolomit 3,oo M.

Plattenkalk.

arkalk.

3,30 .

Knrrinitenkalk, hrünnlich. 0,t» ,

Plattenkalk.
1

1.M .

Knt-rinitenkalk, weisslich. f 0,w .

Kalk ohne Encrii.iten. 1— I.so .

1

Encrinitenkalk, weisslicli.

oder

Fr
1.» .

Gelbe tbonige Kalkbank ohne Kneriniten. 0,«o .

Dünnpesihielitete dunkle trinke mit Asphalt.
M
M 2,40 .

Thonkalkbank, gelblich.

JIC

MB
t* .

Bauk in drd Schichten »ymltenil. s 0,10 .

Itank mit iiflanieiistklartiRen WOlxten. 1 1,«. .

Thonkalkbänke. UmpUttiff.

Unterer Dolomit mit Chalcedon und hornsteinartijreii

Feuersteinbiinkeii. wolliff irestört.

Wenn nun diese Dreithcilung des Encrinitenkalks sich überall wiederholen wurde,

so wäre die Unterscheidung vielleicht gerechtfertigt; es scheint aber eine conslante

Trennung nicht durchgreifend nachweisbar. Wozu dann durch kleinliche und

gezwungene Abgrenzungen die Uebcrsiohtlichkeit erschweren?

In der Umgebung von Donauescltingen fand Berginspector Vogelgesang, nach

freundlicher Mittheilung, den Muschelkalk in folgender Reihe entwickelt:
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OWer Muschelkalkdolomit

Plattenkalk, mit Pemphix um! Pecten diseites

Ober« Eucrinitenkalk

Kogenstein, lokal entwickelt ....
Mittlerer Encrinitenkalk

Mattenkalk mit Pemphii .....
Unterer Encrinitciikalk

Dichte oder feinkörnig« Kalke mit Feuerstein

Zellendolonüt

Licbtgraue Mergel, dünnsehieferig mit Feuerstein •)

Ojp«

I I. •M M.

8— «j

O.so— O.oo M.

'J.oo „

1,00— 1,10 .

b>i— T.oo
,

2 .o

2,io -<;,o» .

IM
l.tn-12.» .

3,m-»»,«o .

Suhthon.

Die Reihenfolge ist also ziemlich übereinstimmend mit dem schweizerischen

Muschelkalk. Es scheint nur das obere Encrinitenlager der Gegend von Donau-

eschingen etwas höher aufzutreten, oder es sind bei uns die Platlcnkalke erst über

dem obern Hauptlager des Encrinitenkalks entwickelt. Die Rogensteine kommen

auch bei Etzgen, Leibstatt und Schupfart in den Encrinitenbänken vor; da man sie

jedoch nur in Bruchslücken aus verlassenen Gruben kennt und ich sie anstehend nie

genau zu beobachten Gelegenheit fand, wage ich nicht über deren Stellung zu den

Encrinitcnhänken zu entscheiden.

Der Encrinilenknlk kommt im Plateau vor:

In der Felscnnu an der Aare, bei Elzgen in den dortigen Steinbrüchen, Uber

der Strasse zwischen Leidikon und Rhcinsulz, am Ebeneberg hei Laufenburg,

am Wartberg hei Eiken, in der Follcnwcid bei Frick, am Sleinerberg, bei

Schupfart und bei Rhein felden.

Im Kellen-Jura: In der Schamhelen, an der Halisburg, auf der Staffelegg, bei

Densbüren, am Strychen, am Riihli bei Wölfliswyl und bei Kienberg. Die Stiel-

glieder des Encrinus liliiformis sind mehr oder weniger zahlreich im Gesteine ver-

ltacken oder auch ausgewittert.

Seltener sind die Kronenstücke. Ich habe von letzteren aufgefunden: In der

Fclsenau bei Etzgen, bei Frick, bei Stein, hei Rhcinfeldcn, Äugst, Schupfart und

am Strychen, und sah solche eingewachsen im Gestein bei Waldshut und Birrdorf bei

Dogern.

•) Nix* Mitteilungen meines verehrten Freundes, Hergins}iector Vogelgesang, werden die Mergel den

Zellenduloniite* von Uebera liehen bei Donauesehingen von der Fabrik in Homberg als Material ju ihrem

bekannten Favenee-Ciexchirr benutzt.

Der Zubereitung de* Dolomites seheint ein geheimes Verfahren iu Grunde xu liegen.
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liefern sehr geschätzte Bausteine; wir finden darum auch die meisten Gruben in

diesen Platten angelegt.

Die Bänke sind von gleichmassiger Dicke, etwa zwischen 0,08 und 0.11 II.;

nur ausnahmsweise fallt eine Bank durch grössere .Mächtigkeit in die Augen.

Von Farbe noch rauchgrau, oder auch durch aUfalligen Asphaltgehalt etwas

dunkler gefärbt, hebt sich die Begelnuissigkeit der Schichten aus den zwischengela-

gerlen gelben Mergel- und Thonstraten so deutlich hervor, dass man diese Abtheilung

schon aus grösserer Entfernung leicht erkennt.

Die verlicalen Verklarungen sind gewöhnlich reiche Fundstellen von kryslalli-

sirtem und derbem Kalkspath von Mondmilch und zuweilen auch von Arragonit.

Die Plnttenkalke zeichnen sich noch durch ihre paltiontologischcn Einschlüsse

aus, worunter Ceraliles nodosus, de Haan und der nicht häufige Krebs Pem-
phix Sueurii besonders wichtig sind.

Die Entwicklung der Plnttenkalke darf auf 17—20 M. angegeben werden; sie

fehlen weder in den Muschelkalkzügen des Plateau's, noch in denjenigen der Ketten.

Petrcfacten des ilauptmuschelkalks:

Prionaslraea polygotialis Mich, sp. Kheinfelden, Schüwnach.

Peutacrinus dubius. Kirtorf bei Dogern.

Encrinus liliifortnis. (Siehe b. Encrinitcnkulk.)

Terebratula vulgaris (Waldheimia). Äugst an <lcr Ergoli, nicht selten mit Farben
; Kheinfelden,

Mac i. Stein, Uufenburg Frick (Follenwcid). Etigeii, Felsewiu, C bleni, .», ler '.V.-/.
fa b«l

Kützen, an der Steina, bei Thiengen, bei Ucbensdürf. Habsburg, Sehinznach, Vor Kohr, lk'nsburen

und Strichen.

SpinTeriua fragilis. Kauten, selten.

Lingula tenuissima. FolJenweid bei Frick.

Ostrea crista diffbrmis. Ktjgen, Saline Kheinfelden, Frick.

Pecten laevigatus. Äugst, Eiken.

» discites. Coblenz. Fclseuau. Etzgen, Laufenburg, Eiken, Saline Rheinfelden, Äugst.

HinnitOS Schlolheimi. Saline Kheinfelden.

Gervillia socialis. Fehlt nirgends im Haii|»tinusche)kalk des Plateau, in den Ketten seltener.

Lima striata. Felsenau. Bdiwatterloeh. Etzgen, Frick und Stein.

» lineata. Babnweg bei Günsberg, Cantoti Solothuru; Saline Äugst.

Mytilus t'duliformis. Stein nnd Felsenau.

Perna vetusla, Goldf. Eiken und Huna.

Myophoria vulgaris, Schlott). Cobleni, Etzgen, Luufenburg, Eiken, Habsburg.

» laevigata. Laufenburg, Magden. Äugst.

Corbula gregaria. Coblcnx.

Thracia mactroides. Eiken.

Lurina Schmidii. Saline Äugst.

Pleuromya ventricosa Etagen, Laiifenburg, Sehupfart, Kheinfelden.

Anoplophora musculoides. Ktige», Laufeuhurg. Friek, Kiken, Äugst.
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Nation pulla, Goldf. Fel«enan, Schupfart.

Holopclla obsoleta. Coblenz, Felsenau, Schambein) a» Jit Ken**, Kheiiifelden. Augit

» Hchlii, Ziel. sp. Wald-diut.

Ceralites nodosus, de Haan. FeWnaa. Etzjren, Laufcnbuif, Friek, Eiken, Bdrapbrt, Stein, Kheiii-

felden. Mägden, A<ie>.t. Wuldslmt.

Nautilus bidorsatus. Eiken, *ehr »ctten.

Rhyncholitcs aviroslris, Schloth. Anir»t.

ii himmln, Fnure Kiguet. Coblenz.

Pemphix Sueuri, Dt'Stn. sp. Wablsdtut, Schamhelen, Coblenz, Schwattcrloch, Etilen. Bütz, Rbein-

anlz, Kaisten, Wart bei Kaittcn, Friek I Fotlenweid >, Eiken. Rheiufelden beun Bad um Rhein.

Gibenach, Au-füt.

Fischschuppen, dritte, Wirlicl, kleine Z.llimhen mit Kieferstucken. Wablulmt, Sehwüwtätt,

Benagen, Xollingen, Rlieinfeblen bei der ltu-laiixtntt und im Steinbruch bei Mägden.

Bei Wabhdiut und Maplen kommen die zablreicli^ti-n l^ste von Fischen in einer dünnen Schiebt

der mittlem t'tatt ukalkc vor.

Placodus Andriani, Mtl. Zithne. Coldenz. FcKenaii, Laufenburg und üheinfelden.

Nothosaurus mirnbilis, Mu. Wirbel- Rippen- uml Zahnresle. Wart bei Kaiitten, Ebeneberg

bei HheiriMUlz, Cobleii«, Vor Kohr bei Schinznaeh, Schawbelen.

dd. Oberer MiiürliHkalkdoloniii mit llnmatrin.

Sandiges Gestein, bräunlich, lichtselb bis aschgrau, voll Bittcrspalhdrusen und

von dunklen und hellen Feuersteinen in Schnüren und Lagen durchzogen.

An einigen Punkten mit zahlreichen Sleinkeriien oder hohlen Schalenrütimen von

Myophoria Goldfussi, Myen, llolopellen etc. erfüllt, an andern Stellen ohne Petre-

facten. Bei Laufenburg und Eiken sind die llolopellen, Mycn und Myophorien in

Chalcedon verwandelt, theilweise mit erhaltener Schale.

Die Bildung wird bis '20 M. mächtig.

Die Fetrefacten stimmen vollständig in ihrer Erhaltung und theils auch in ihren

Arten mit denjenigen von Liesknu bei Halle; selbst petrographisch ist das Gestein

davon nicht zu unterscheiden.

Leer sind die Dolomite im Ketten -Jura, dagegen voll Schallhier- Beste bei

Kaisten, Sulz, an der Habsburg und bei Äugst am rechten Ergolzufer.

Die Brüche bei Knistcn wurden wahrend des Tunnelbaues von Laufenburg

eröffnet und die aus dem Dolomite gehauenen (Juaderchen zur Ausmauerung des

Tunnels verwendet. Schon früher musiten, östlich von Kaisten, oder an dieser

westlich vom Dorfe gelegenen Stelle, Brüche im Dolomite angelegt gewesen sein,

wie aus verschiedenen Quadersteinen an der Kirche und an der Einfassungsmauer

beim Fischbrunnen von Laufenburg hervorgeht.

Jetzt ist das poröse Gestein so sehr von rollten und schwarzen Flechten durch-

wuchert, dass die Petrefacten im Steinbruche nur durch Anschlagen der »Brocken

zum Vorschein kommen.
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Petrefacten des oberen Muschelkalkdolomites:

Pecten laevigatus. Kaiaten.

Gervillia social is. Eiken.

subcostata, Goldf. Kauten.

> costata, Schloth. Kaisten, Ktzgcn, Snlz.

Lima striata. Eiken.

Mytilus Mtllleri, Giebel. Kaiaten.

» eduliformis. Kaisten.

Nucula Goldfussi. Kaiaten.

Myopboria Goldfussi, Alb. Kaisten und Äugst, »ehr zahlreich: Sulz, Eiken, hier verkieaelt.

» TOtunda, Alb. Eiken, verkieaelt.

» vulgaris. Sehambclcn, Etzpen, Kaiaten, Saline Kheinfclden.

Lucina Schtnidii. Kaiaten.

Anoplophora MUnsteri, Wissm. Kaisten.

i tnusculoides. Knuten.

Trigonodus Sandbergeri, Alb. Kaiaten, Eiken verkiewlt.

» nova spec. t Kaiaten.

Holopella Hehlii. Laufenburg, Eiken Terkieaelt. Kaiaten.

a scalata, Schloth. sp. Laufenburg Terkieaelt, Kaisten.

Nalica pulla. Kaiaten, Äugst.

» gregaria, Schloth. Kaisten. Laufeuburg.

Pleurotoniaria Alberliana, Wissm. Kaiaten, Äugst.

Nautilus bidorsalus. Kaiaten.

Pemphix Sueuri. Gibenach bei Olaberg.

Die Petrefacten kommen nur in der Basis der oberen Dolomite vor, die höheren

hellgrauen Dolomite sind meist ganz leer.

Für Slrassenbeschotterungs-Materia! lässt der Dolomit nichts zu wünschen übrig;

er erhält die Wege und Strassen trocken und fest und hindert das Wuchern des

Grases.

Profil bei Kaisten,

Nr. ».

Branne compacte Dolomite mit vereinzelten Druacn voll BitterspathkrjraUUc ohne Petrefacten

Heier.

l,*o

Hellbraune Dolomite mit Chalcedonlagen, welche Versteinerungen einachlicasen 3,ao

Gelbe Dolomite mit zahlreichen Versteinerungen O.ao

Licbtbraune Plattenkalke.

An dieser Stelle erreichen die Chalcedonlagen oft bis 0,27 M. Dicke; ihre Ver-

steinerungen sind mit den Schalen erhalten, wahrend die Dolomite raeist nur die

Abdrücke der Schalen liefern, in welchen der Steinkern klappert.

Die Dolomitisirung hat somit zerstörend auf die Kalkschalen eingewirkt.
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Hauptmuschelkalk in der Felsenau.

Nr. «.

Meter.

Obere dolomitiachc Kalke, dunngearhichtet 3,w

. ., |Terebratula vulgaris, Gcnrillia «ociali*, Mvaciten. Lima striata, HolopeÜJ Schlot-
vlattinnaike.

( ,)d|ni Xalioa pulu CenüU» nodos««, Pemphix Soenrii
17,<0

Obere Encrinitenbank 0,4»

Graue Bank, äusserst selten ein Gliedstück von Encrinu»
1 1 d 1 i i

1 «lMi

Mittlere Encrinitenbank. durch Erd|ieeh «rhwarzblau gefärbt 1 - i 1 1 1 fl i < 1 ,30

Thonkalkbauk. fleckig ülnnü 0,(4

Untere Encrinitenbank 0,*o

Bank mit BraunciaensteinknoUen D,4S

Thonkalkbänkc :t,oo

Anhydritgru]>|ie mit ausgelaugten Salzhöhlen, westlich anstehend un 1 an der Aare durch den
Uljm

Bohrer durchsenkt

WeUenkalk.

Putte nkaike Im Steinbruche zwischen Mägden and

Nr. 7.

TSpferthon (Diluvialbildung)

Doloinitiat-he Kalke 2,oo

Plattenkalke mit Pemphiz Sueuri und Ceratites nodos«* etc , in Mitte der Plattenkalke ein

Knochenlager von Fiacbresten
11.40

O.M

An der Eriolz, bei Äugst

Nr. a.

Lettenkohle

Meter.

Oberer Muachelkalkdolnmit mit zahlreichen Petrefacten 27,oo

Plattcnkalke. Pemphii und Bhyncholithes ariroatria 10.se

Bank mit kieselreichcn Concretionen *) • « • • • 0,4»

Bausteine mit Ceratites nodosua, Terebratula vulgaris mit Farben 0.6S

Encrinitcnkalk.

6,00

*) Der Kern dieser kartoffelförmigen Knollen besteht bald au» kristallinischem, bald aus pulverigsandigeni

Quarz. Die Bank hat das Aussehen Ton Nagelfluh und ist für Bauzwecke unbrauchbar. Man begegnet ver-

einzelten dieser Knauer sowohl im Plateau als in den Ketten.

Sic wurden früher für Koprolithen gehalten.
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Im Allgemeinen bietet die Gliederung des schweizerischen Muschclkalkgcbirges

sehr geringe Abweichungen von seinein anderweitigem Auftreten jenseits unserer

Grenzen.

Alberti zieht den oberen Muschelkalkdolomit noch zur Leltenkohle wegen des

Vorkommens von Myophoria Goldfussi.

Wir können uns dieser Einteilung nicht anschliessen, indem das Auftreten einer

einzigen neuen Species schwerlich dazu berechtigt.

Ich finde im Gegentheil, dass der obere Dolomit so innig mit dem Hauplmuschel-

kalk zusammenhangt, wie der Gyps mit dem Steinsalz, und nirgends fehlt, während

dagegen die Lettenkohle nur sehr selten auftritt, dann aber stets so charakteristisch

und unabhängig von jüngern oder altern Gebilden, dass neue Ruhepunkte zwischen

ihnen sich von selbst durch petrogrnphische Unterschiede geltend machen.

III. Lettenkohle.

Die Lettenkohle ist eine Sumpfbildung ohne grosse Entwicklung auf unserem

Kartengebiete, und wäre nicht ihr Gyps in einiger Mächtigkeit vorhanden, so wäre

es schwierig, das Terrain auf der Karte zu markiren.

Im Plateaugcbict wurde die Lettenkohle an der Dirs bei St. Jakob schon langst

von Herrn Prof. P. Merinn nachgewiesen.

Dann steht sie als Thonschiefer am Violenhach bei Äugst an.

Nach Mittheilungen von Dr. Schill soll sie auch bei Beuggen vorhanden sein.

Weiter ostwärts, am Rheine entlang, fehlt dies Triasglied gänzlich; dagegen

habe ich schon früher nachgewiesen, dass die Gebilde unter dem Keuper in der

Schnmbelen zum Theil hieher gehören.

In neuerer Zeit entdeckte ich die Zone auch am Kusse der Wolfhalde, süd-

lich vom Benken-Pnsse, und überzeugte mich, dass auch die weissen Gypse am

Strychen und Räbli bei Wölfliswyl, sowie der Gyps östlich und westlich zunächst

um Kienberg hieher gerechnet werden müssen.

Auf der Fortsetzung des Schambelenaufrisses gegen W. steht auch ein schöner

Anschurf am N. Fusse der Habsburg auf Leltenkohle.

Es gelang mir bis heule nicht, ein System in die Lagcrungsfolgc ihrer Glieder

zu bringen, wesshalb ich mich auf Angabe von Localprofilen beschränke:
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Lettenkohle Ii der Schambelen, die Schichten 70° aufgerichtet.

Nr. ».

1 Weisser Gyps mit Bittersalz und Glaubersalz.

Meier.

2 Grauer dolomitischer Sandkalk, zu Fayence benutzt. 1.M

8 Bröckelnde, gelbbraune Dolomite. 1.»

Graue dolomitische Schieferkalke mit Bactrrlliura canaliculatn u Hr. 0,0»

5 Rauchgraue Dolomitbank. 0,1t

6 Bonebed, braune dolomitisrhe Sandmcrgcl, Knochen und Zähne darin schwarz. O.is

7 Graue Alaunschiefer mit Schwefelanflug. Kstheria minnta und Lucina K<>mani. 1,00

8 Gelber dolomitischer Kalk mit vielen Muscheln, Knochen und Zähnen; CcratitM Kati|iii. l.so

4,so M.

Lettenkohle an der Habsburg.

Nr. 10.

1 Weiaaer Gyp», 15.00 -18,00

2 Sandiger dolomitischer Kalk, zu Fayence benutzt. 12,00

8 Alaunachiefer mit Estberia minuta und Lucina Romani. l.so

Oberer Muschelkalkdolomit (Petrefacteo wie Kaisten).

Lettenkohle an der Bärennalde, ML v. B

Nr. II.

enkenpass.

1 Weisser Gyps. 12,oo

2 Dünngeachichtcte dolomitiache Kalke. 9,oo

3 Graue thonige Schiefer. 0,ia

\ Graue Dolomitbank. 0,*>

'< Bonebed, pechschwarz, sandig mit FiBch- und Saurierzähnen. <>,os 1

<> Blaugraue Alaunachiefer mit Schwefelanflug, »oll Esthrria ruiButa. 0,»

Oberer Muschelkalkdolomit.

1

Schon vor längerer Zeit bezog die Fayence-Fabrik Scheller im Schooren bei

Zürich die Dolomite Nr. 2 (Profil Nr. 9) aus der Schambelen zur Herstellung ihrer

bekannten weissen Geschirrwaare und in neuerer Zeit von der ilabsburg aus den-

selben Schichten.
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Diese Dolomite werden also dieselben mineralogischen Bestandtheile haben wie

die Dolomile des untern Muschelkolks von Donaueschingen, welche in Hornberg zu

gleichem Zwecke benutzt werden.

Der Gyps bat neben seiner bekannten Verwendung noch ein medizinisches Interesse,

indem seine Salze durch Auslaugen als Bitterwasser gewonnen werden, welches sich

eines nicht unbedeutenden Rufes erfreut.

Der Besitzer der Gruben von Birmensdorf hat im Jahre 1864 nicht weniger als

40,000 Flaschen davon versendet unter dem Namen „Birmcnsdorfer Bitterwasser".

Herr Prof. Bolley gibt auf 1000 Theile Wasser, bei einem spezifischen Gewichte

von 1,020, folgende Analyse von demselben:

Schwefelsaures Kali 0,1042

Schwefelsaures Natron .... 7.033'i

Schwefelsaurer Kalk 1,2692

Schwefeiaaare Talkerde .... 22,0135

Chlormapnesium 0,4604

Kohlensaurer Kalk 0,0133

Kohlensaure Talkcrdc .... 0,0324

Qnellsaure Talkerdc 0.1010

Eiscnoiyd 0,0107

Thonerde . . . . . . 0,0277

Kieselaäure 0,0302

31,0982')

Dos Mulliger Bitterwasser (im Gyps der Schambelen) wurde früher ebenfalls

in Handel gebracht; es enthielt etwas mehr feste Bestandtheile.

Die Alaunschiefer wurden bis heute noch keiner nabern Untersuchung unter-

worfen, obschon der stark kieshaltige Schiefer in der Schambelen zur Gewinnung von

Schwefelsäure und Alaun geeignet zu sein scheint.

Kohle kommt nicht vor.

Eine interessante Erscheinung ist das Bactryllien- Lager im Dolomit Uber

dem Bonebed, welches s. Z. von Hrn. Prof. Heer nachgewiesen wurde.

Bis jetzt habe ich in der Lettcnkohlo der Schambelen folgende Reste aufgefunden:

In Nr. 4 des Profils Nr. 9: Bactryllium canaliculalum, Hr.

» o 6 » » » 9 : Koprolithen.

Saurichlhys Mougeoltii, Ag.

> acuminalus, Ag.

Amblylerus deeipiens, Giebel.

•) Die Bestandtheile der Thermen von Baden lassen rermuthen, dass ihr Wasser im Aufsteigen eben-

falls dies Terrain auslauge.

C. M .... h, Belnif! >ur 0«U»<to. c
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In Nr. 6 des Profils Nr. 9: Acrodus Gnillardotti, Ag.

o lateralis, As.

Palaeob;iti's angustissimus. H. v. M.

Maslodonsaurus Jaegeri, All».

Nolhosaurus mirabilis.

i » 7 » d • t: Pflaruenreste.

Lucina Romani, All».

Anoplophora lellica, Qu.

Lingula tenuissima.

Estherin minuta, Goldf. sp.

» » 8 » » »3: Gervillia sucialis.

Myophoria vulgaris.

» Goliirussi.

Lucina Sclunidii.

Koprolilhea.

Saurichtbys Mougeoltii.

» acuininatus.

Acrodus Gaillnrdotti.

» lateralis.

Hyhodus sublaevis, Ag.

» plicatilis, Ag.

Palaeobates aiieustissimus.

Ceratodus Kaupii, Ag.

Nolhosaurus mirabilis.

Maslodonsaurus Jaegeri.

Im Profile von der Barenhnlde fehlen die petrefnclenreiclien Dolomite mil Ceratodus

Kaupii. Dafür ist das in eine pechschwarze kohlige Masse verwandelte Bonehed nicht

armer an Fisch- und Snurierzähnen, Schuppen und Koprolithen, als das hellfnrhigere

Bonehed der Schamheleu. Leider sind die organischen Beste nur durch die sorg-

fältigste Behandlung vor dem Zerfollcn zu retten.

üb Maslodonsaurus Joegeri auch hier gelebt habe, werden beabsichtigte Nach-

grabungen spüler herausstellen.

IV. Keuper.

Die Keuperformntion zeichnet sich durch ihre regellose Gliederung aus, daher

Jammer und Klage auch von solchen Gelehrten, welche sich sonst als Pächter der

Triasformalion gerirten.

Wir haben allerdings nicht die glänzendsten Aufschlüsse im Keuper; immerhin aber

eine Reihe von Lokalitäten, wo man wenigstens das Hangende oder das Liegende
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noch vor sich hat, so dass man getrost an die Aufzeichnung der anstehenden Profile

gehen darf.

Im Ketten-Jura ist der Kcuper wenig entwickelt; dafür haben wir einen Ersatz

im Tafelland.

Zwischen Muschelkalk und Lias lauft er als hreites Band von Rietheim hei

Zurzach, sich nach und nach vom Rheine entfernend, in der Richtung von Ilatlen-

schwyl, Gnnsingen, Sulz, Ittenthal, Oeschgen, Wcgcnstcttcn, Ilemmiken

u. s. w. «her die benachbarte Knnlonsgrenze weiter gegen West; erscheint in isolirten

Inseln auch noch auf dem Muschelkalk-Plateau bei Olsberg und Mumpf, und als

Basis des Lias von Magdcn bis an die Ergolz bei Liest.il.

Ocsllich vom Rheine lauft er als Einsiiumung des Muschelkalks dem Kusse des

Randen entlang gegen Donaueschingen u. s. w., nachdem er schon in der Genend

von Pützen eine wesentliche Veränderung durch Aufnahme und Entwicklung neuer

Glieder erlitten hatte.

Der Kcuper zeichnet sich namentlich durch brillant gefärbte Mergel vor den

stets dunkeln Mergeln der Lettenkohle aus.

Der Keupcrgyps, im Aargnu reich entwickelt, ist dagegen meist dunkler und

unreiner als derjenige der Leitenkohle.

Die Sandsteine sind grün oder rölhlich, zuweilen auch violett.

Die meist dolomitischen Kalksteine sind von vorherrschend gelblichem

Tone, seltener grnu.

Die bunten Mergel geben fruchtbaren Pflnnzenboden und <ler Gyps wird, wie der

Sandstein, eifrig aufgesucht: beide werden mit Vortheil theils zu Bau-, theils zu land-

wirtschaftlichen Zwecken verwerlhet.

Der Keuperkalk bricht nur ausnahmsweise in dickeren Banken, welche zu Fen-

ster- und Thürgeslellen oder zu Treppen u. s. w. verarbeitet werden.

Als Mouersteino sind sie nicht beliebt, dagegen sollen sie sich vorzüglich zu

Feuerherdplatlen eignen.

Nachfolgende Profile werden den regellosen Wechsel von Mergel, Gyps, Sand-

und Kalkstein des Keupers am besten erklären. Ich stelle dieselben in ihrer Reihen-

folge von YV. nach ü. zusammen.



Keupor im l'latoau-Jum.

Am Ufer der Erjolz, zwischen Xicdorschönthal und Äugst.

Nr. II.

Uli

Rothe Mergel. BoneW mit (irraslyonaurus ingens ltiitira. o.M

Rothe Mergel mit liolom. Kalkstein K mm

Dolomitinche Kalkbauk

Grüne Mergel mit dolom. Kalkbänken 4,10

Rothe Mergel

GrOne Mergel

1 M
1 .20

Graue Mergel o.«

Grüner Mergelsandstein 0,(0
'

Dunkle, blangTaue Mergel 6,oo

Dolomitische Kalkbauk o.*>

Bei Hennlken.

Nr. 13.

Meter.

Um
Gelber dolomitivcher Kalkstein 1,«.

flraue und rothe Mergel :tjo

Gjrp« mit rothem Mergel

Gyp» mit grauem Mergel

5,70

7,50

Gelber dolom. Kalkstein in Platten OO.oo

Thoniger rother Sandxtcin, »clten Pflanzen

Grünlicher Sandstein mit rnthen Klammen, selten Pflanienreste

Hlaugrauer Sandstein in massigen Lagern mit vielen Pfianxenresten

Blaue harte Letten

8,io
j

6.00

n,oo

Chrisiberfl bei Mumpf.

Nr. 14.

Meter.

Bunte Mergel im

Unreiner Gyn» 4,*>

Oberer Mu*ctaclkalkdolotnit
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Frick-Ittenthal.

Nr. is.

Meter.

Lias

Donkelrothe Mergel

Hellrothe Mergel

0,50•

0,ao

Dunkelrothe Mergel O.oi

Meergrüne Mergel Ü.ia

Dunkelrothe Mergel 0,7*

SchmuUiggrüne Mergel 0,14

Rothbraunc Mergel 0,4*

Orangefarbne Mergel U M

Hell»elunutziggrilue Mergel 0,1.

Kieselrciche Dolontitbank 0,7*

Braune Mergel 0.1*

Grünliche Mergel 0,0,

IMontitische Kalkbank

Gelbliche Mergel 4,30

Graue Sandmergel O.u

Grünlichgrauer Sandstein 16.»

Bunte Mergel 4,oe

Grauer Gyj» bis zur Mächtigkeit von 36,oo

Gantingen.

Nr. I«.

Insektenmergel

Meter.

Dolomitischer Kalkstein von Gansingen mit Avicula Gaw<ingensi>, Myojdiuria veräta,

Anoplophora dubia, Turbonilla tiansingensis
3.oo

Roth« Mergel l.»

Gelber dnlomitischer Kalkstein 0,M

Smaragdgrüner Mergel O.tl

Rothe Mergel 1.S0

Zeitiger dolom. Kalkstein 0,»

Rothe Mergel 1.»

Jod farbiger Sandstein 9^0

Rothe Mergel, ein Bändchen (Lieh« der Arbeiter) 0,1«

Gelber Sandstein mit Euuisetum 5-N.oo

Grauer Kicselsandstein mit E<iuisetotn
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Weisser MühUandutcin

Rüther Sandstein (bei Schieitheim mit Mutodonsaun»)

G rüder Sandatein

Hunte .Mergel

Oy)»

Keuper im Kelten-Jura.

Nr. I».

Meier.

LilU

Grade Mergel 3»

Gell«; Mergel 2,io

Violette und gelbe Mergel ('.tu

Kothbraune Mergel O.W

Dul< mitbank O.i*

Rothe «andrcirlic Mergel 2.»

Grünliche Sandsteine, roth geflammt

Grünliche Sandsteine mit Equiseten

b\oo

13.0»

Südfuss de» „Wolf", östlich von der Härenhalde, am Bcnkcnww.

Sr. 1».

LiM

Meter.

f

Gelber dolomitischer Kalkstein 2.1»

Graue und rothe Mergel fe.

üyys mit rothen Mergeln

Grünliche Mergel

Bräunliche Hergel O.tl

Graue Mergel °<*

Rothe Mergel 0,4»

Graue Mergel 0.«

j

Lettenkohle

Digitized by Google



- S9 -

Xr. so.

(Insektcnmcrgel)

Grünliche Mergel

Gelbe Mergel

Küthe Mergel

Grünlicher Sandstein mit Equiseten

Graue Mergel

5,«o

3.«

i.bO

42,oo

Nr. IL

Liais

Bant« Mergel

Grünlicher

Gyps

Südfus« des Kaimberg

Nr. n.

Um
Dolomitischer Kalkstein

|
Gruner Sandstein

Bunte Mergel

Spuren von Gtjhs

Nr. 18.

Li an

Bunte Mergel

I>olomitincher Kalkstein

Mergel

l.ettcnkohlengyi»
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Malzhalde an der Llgem.

Nr. M.

Um
Doloraitbchcr Kalkstein

Hunte Merkel

Sandstein mit Mergel

Stellen wir nun sämmtliche Profile

Tableau für den Keuper:

Meter.

9,00

3.00

36,oo

, so erhalten wir folgendes General

-

Xr. m.

Liaa

mit rothen Mergeln

Bunte Mergel oder dolomit. Kalke mit oder ohne Petrefacten

Sandstein (mit oder ohne Pflanzen) oder bunte Mergel,

Gypa und bunte Mergel oder Gyps nnd dolomit. Kalke

Sandstein mit Pflanzen (Heminikeu)

Mergel

r,,io- U,«o

O.w— 34,»

6,00- 1U6.w

23,1«

?

ITH,»

Die muschelreichen Dolomite bei (jansingen (Profil Nr. 16) haben in

jüngster Zeil viel Aufmerksamkeit erregt und Alberti hat von da mehrere neue Arten

publizirt*).

Das Profil steht nördlich von Gansingen an.

Im Aufsteigen nach den Sandsleinbrüchen führt ein Weg durch die Weinberge,

zuerst Uber Ackerland, dann tritt eine steilere Terrasse dem Wege entgegen, letztere

ist nun ziemlich tief in den Vorsprung eingeschnitten, wodurch die kieselreichen

grauen Sandsteine mit ihren vielen Bruchstücken von Equisetum colurnnare, ßr. blos-

gelegt wurden"). Die Abdrücke sind gewöhnlich leer, zuweilen auch mit Kohlen-

pulver beschlagen.

•) Alberti, „Ueberblick Ober die Trias", Stuttgart 1H«4.

") In diese Abtheilung scheint der grosse Kcui>i-r»aii'l*teinbru<li zwischen Schiesheim nnd

gehören, au* welchem wir kürzlich für die polytechn. Sammlung gewaltig« liest« von MastodoMMrai
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Höher verliert der Snndstein seine Festigkeit; er wird beinahe zerreiblich und

tauscht seine Farbe mit einem hellen Kaffeebraun. Wo möglich sind hier oben die

Equiseten noch zahlreicher, aber seltener gut erhalten.

Hierauf folgt ein rölhlicher Sandstein; die jodfarbciien Flammen darin geben ihm

ein scheckiges Ansehen, welches an bunten Sandslein erinnert.

Darüber liegen rothe Mergel und zu oberst der Dolomit mit vielen Versteinerungen.

Wendet man sich nun von den Steinbrüchen südwestlich, so erreicht man gegen

das kleine Tobel einen Anbruch im muschelrcichen doloinitischen Kalk mit folgenden

etwas besser erhaltenen Pctrefactcn als wie man sie im Dolomit über den Mergeln

des Steinbruches findet:

Ostrai ipec.1

Avicula Gansingonsis, Alb.

Myophoria vestila, All».

Corbula elongnla, Alb.

Anoplophora dubia.

Nalica.

Turbonilla Gansingensis, Alb.

Diese Schichten werden von Alberti als „dolomitischer Kalkstein von Gan-

singen 14 bezeichnet; sie stehen noch an bei Obersulz und am nördl. Fusse des

Laubberg; die Petrefacten aber sind leider ganz mit dem Gesteine verwachsen und

nur als Kerne erhalten.

Darüber liegen die Insektenmergel des Lins, sowohl Uber den Steinbrüchen, als

im Schondli, 10 Min. südlicher von obigen Localitäten.

Der Mühlsandstein von Fützen und andern Orten fehlt uns vollständig und

auch die übrigen beiden Sandsteine treten nur in vereinzelten Stöcken auf, die nach

einer Ausdehnung von wenigen hundert Schritten total ausbleiben oder auf ein

Minimum zusammenschrumpfen. Genau so verhallen sich die dolomitischen Knlke

und Mergel.

Die grünen Sandsteine liegen über dem Gyps, wo solcher vorbnnden ist; nur

der equisetenreiche Sandslein von llemmiken macht davon eine Ausnahme

und scheint einer alteren Bildung anzugehören.

Das Bonebed gegen die Liasgrenze findet sich nur an der Ergolz bei Liestal.

Ich suchte umsonst im Aargau danach.

Auch die Schichten der Avicula contorta sind bis heule nicht nachgewiesen.

Mit dem Keuper schliesst die Triasformation, deren mineralischen Schützen dio

Bewohner des aargauischen Jura einen schönen Theil ihres Wohlstandes zu verdanken

haben; aber noch ist der industrielle Geist nicht genugsam erwacht, sonst waren die
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mächtigen Lager des Wellendolomites langst für die Bereitung von Cement in Angriff

genommen worden, indem derselbe an Güte alle andern Cemente weit übertrifft.

Noch fehlen die Verbindungsmittel mit grösseren Plätzen um mit den auswärtigen

Produkten iu wirksame Concurrenz treten zu können.

Löblich ist der Eifer, mit welchem die Einwohner von Rheinfelden bemüht sind,

durch Gründung von Soolbadern der Gegend einen Ersatz für den verlorenen Transit

zu schaden. So jung die Anstalten sind, so erfreuen sich dieselben doch schon eines

solchen Rufes, dass selbst aus fernen Landern Leute aller Klassen herbeiströmen, um

die Heilkräfte der Soolbäder zu erproben.

Die freundliche Lage der Stadt im breiten Thale, die gesunde erfrischende Rhein-

luft und der heitere gemülhliche Charakter der Bevölkerung tragen nicht wenig bei

zur kraftigen Unterstützung der Kur.

Zum Schlüsse fuge ich ein Längenprofil des triasischen Rhewzuges bei.

Höhe: 1:25,000, Länge: 1:100,000.
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Jura-Formation.

Der Gebirgszug, welcher zwischen der Rhone und dem Rheine fnsl ohne Unter-

brechung die Landesgrenze der Schweiz gegen Frankreich bildet, trägt seit Casars

Zeiten den Namen Jura (Jurnssus). In neuerer Zeit wurde diese Bezeichnung auch

auf gewisse Formationsglieder des Gebirges übertragen, gleichgültig ob sie in den

Alpen oder ausser denselben auftreten.

Die Jura-Formation gehört nicht nur Centrai-Europa an, sondern sie verbreitet

sich, nach den Untersuchungen von Marcou und Abich, auch über einen Thcil von

Amerika und Asien und. wie neuestens mehrere Forscher bewiesen, hat die Jara-

Formation auch in Afrika eine nicht unbeträchtliche Verbreitung.

Durch die Schweiz zieht der Jura als eine ansehnliche Gebirgskette mit VV.O-

Richtung. Einzelne ihrer Gebirgsslöcke erheben sich, namentlich zwischen Solothurn

und Genf, bis zu Höhen von über 5000' (1500 M.]. Je mehr sich der Zug der

deutschen Grenze nähert, desto niedriger werden seine Grate und Kuppen, und endlich

bleibt von den vielen neben einander laufenden Kelten nur noch die Lägcrnkelte;

alle andern zweigten sich nach und nach vom Hauplstamme ab, wurden Ausläufer

und versanken bald nach ihrer Trennung unter die grosse Molnsse-Ebene der Mittel-

Schweiz.

Auch die letzte Kette (Lägern) dringt nicht mehr bis an die deutsche Grenze

vor, nur die zweite und dritte Plateau-Terrasse setzen östlich vom Rheine noch mit

unverändertem Charakter fort.

Auf dem rechten Ufer der nördlichen Schweizergrenze taucht er unterholb Basel

wieder auf und umsäumt das Trias-Gebirge des Schwarzwaldes auf kurze Erstreckung,

als Fortsetzung des Solothurner Plateau.

Der Jura ist aus einem Wechsel von Thon, Mergel, Schiefer und Kalk zusammen-

gesetzt und zwar in so regelmässiger Lagerungsfolge, dass auf Entfernungen von

hundert Stunden die sonographischen Merkmale sich noch geltend machen, wodurch

die gleichzeitigen Niederschläge sich wieder erkennen lassen.
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Nicht minder beständig ist hei vielen jurassischen Stufen der petrographische

Charakter; hnld dient die Farbe, bald der Bruch oder die Härte des Gesteins als

Führer durch die zahlreichen Unter-Abthcilungcn der Niederschläge.

Die Jtiragebilde werden von einigen Geologen nur in zwei Haupt-Ablhcilungen

getrennt, indem sie den Litis als selbständige Formation aufstellen; von andern wird

der Lins als unterste Abtheilung der Juraformation betrachtet und das Gebirge somit

in drei Haupt-Abtheiluugcn gebricht

Ich schliosse mich der letztem Einllieilung an, indem der Lias, seiner orogra-

phischen Entwicklung wegen, nicht von der Juraformation gelrennt werden kann.

Ueber die Urographie werde ich das Nölhige bei Erklärung der Profile nachtragen.

Lias.

Der Lins nimmt annähernd einen gleich grossen Flächenraum auf unserer Karte

ein wie der Keuper und ist sowohl in den Ketten als auch im Tafel-Jura entwickelt;

hier mächtiger weil ungestört, dort zerdrückt und verschoben durch die erlittenen

Hebungen.

Im Allgemeinen darf die Entwicklung seiner Glieder eine normale, oft eine lehr-

reiche genannt werden, obschon er weder die Mächtigkeit des schwäbischen, noch

die des französischen Lias erreicht.

Durch kohlige und bituminöse Beimischungen dunkel gefärbt, wird er auch

zuweilen in einigen Landern als «schwarzer Jura" von den Geologen beschrieben.

Sandige Kalke. Thonkalke, .Schielerthon und Mergel wechseln in einer Beständig-

keit, welche nirhl minder wichtig fftr das Erkennen der Ünter-Abtheilungen wird,

als die darin vorkommenden Pelrefacte», welche zahlreich und meist gut erhalten sind.

Von der Birs her begleitet ein Linszweig den Keuper an die Ergolz und tritt

bei Gihenach und Olsberg in den Kanton Aargau. Bei Magden umsäumt er den Fuss

des brutinen Juni bis in die Nabe von Zeiningcn. Gegen den Rhein ist er durch

ältere Gebilde unterbrochen, tritt dann aber als Fortsetzung im Rebberge bei Nollingen,

jenseits des Rheins, wieder auf.

Der eigentliche Liasslumm setzt von Sisiicfa und Gellerkinden her bei Wegen-

stetten in den Kanton Aargau hinüber. Von hier aus bildet er den Fuss der zweiten

PJateno-Terrasse, über Frick, Itlenlhal, Sulz und Gansingen, isolirt bei Hottwyl

den Wassenberg, überspringt die Aare bei Böllstein und setzt zwischen Rietheim

und Zurzach mit dem Keuper über den Rhein und von dadurch den Klettgau und

dem Randen entlang gegen das Donauthal.
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Im Kelten-Jura ziehen drei Liasbänder von der Schafmalt her in unser Gebiet;

sie setzen zwischen dem Achenberg und Slrychen hindurch in beinahe gerader

Osl-Richlung und erreichen nach vielen Störungen zwischen Brugg und Wildegg

die Aare. Nach kurzer Fortsetzung jenseits des Flusses verliert sich der südlichste

Strang im Keslenberg, während die beiden andern noch gelrennt bis Uber Baden

hinaus fortsetzen, bis auch sie sich endlich am Nordfuss der Lägern wieder zusammen-

schössen und unter den braunen Jura einsinken.

Der Lias wird in drei Hauptslufen getheilt, deren jede wieder in weitere Unter-

Abtbeilungen zerfällt.

Unterer Um.

a. Insektenmfirgol.

Auf den Keupermergeln oder zuweilen auch auf Keuperkalk folgl ein schwarz-

brauner Mergelschiefer, welcher an der Luft in dünne Blättchen und nachher in faulige

Mergel zerfällt. Sie werden von den Bauern zur Verbesserung ihrer Felder benutzt,

wo sie unstreitig bessere Dienste leisten als die magern Posidonienscbiefer und

Opalinustbone.

Hr. Prof. Heer leitete zuerst die Aufmerksamkeit auf das Vorkommen der Insekten-

mergel in der Schambelen; er erklärte in einem trefflichen Vortrage*) die Enlsle-

hungsweise dieses tiefsten Liasgliedes und das unterseeische Leben der dortigen Thicr-

und Pflanzenwelt.

Es ist mir seither gelungen, im Aargau die Insektenmergel fast an jedem Punkte

nachzuweisen, wo der Lias in Berührung mit Keuper ansteht.

Wir finden sie schon bei Rietheim, unweit Zurzach, so mächtig abgelagert,

dass man versucht sein möchte, ihr östlichstes Auftreten noch auf dem rechten Rhein-

ufer zu vermuthen. Ein zweiler Aufschluss im Liaszuge befindet sich 10 Min. N.

von Hattenschwyl, gegen den Weiler Hagenfirst, wo die Inseklenmergel für

landwirtschaftliche Zwecke gegraben werden. Ein dritter Anschürt liegt nördlich

von Gansingen ; die Mergel sind hier mit Pflanzenabdrücken erfüllt und schliessen

ein zolldickes Kohlenlager ein. Die Kohle ist glänzend, pechschwarz und reich

an grossen Scbwefelkieshexaödern.

Auf dem Heuberge bei Laufenburg stehen dio Inscktenmergel ebenfalls an,

sowie bei Iltenthal und Frick, wo sie mächtig entwickelt sind ; auch bei Schupfart

•) Zwei geoloffiiche VortrSge tob 0. Heer und A. Escbor von der Linth. 1852.
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und Wegcnslctlcn sind sie noch milder Schambelen-Facies vorhanden. Westlich

von letzterer Ortschaft, fast genau auf der Kanlonsgrenze , Erfenmalt", erreichen

sie noch wenigstens 7,50 M. Dicke; sie sind von Farhe blaugrau und voll Glimmer-

blaltchen. Mehr verändert erscheinen sie über dem ßonebed an der Ergolz bei

Nieder-Schönthnl ; sie sind zwar noch bis 1 Fuss mächtig, aber in reinsten

plastischen Thon verwandelt. Weiler westlich scheinen sie nicht mehr vorzukommen.

Im Ketten-Jura rinden sich die Mergel noch bei Kasteien, dann zwischen dem

„Grund" und Zeihcr-Homberg, ferner an der Staffelegg und westlich oberhalb

Asp gegen den «Denken-.

Die Insektenmergel umfassen die Oppel'sche Zone des Ammonilcs planorbis

und greifen theilweise noch in die Zone des A. angulatus hinein.

Nur in der Scham belen bei Miilligen sind die Mergel reich an Thierresten,

dagegen zeichnen sie sich bei Gnnsingen und am Zciher-Homberg durch zahl-

reiche Pflnnzennbdrucke aus. Insektenreste wurden von Hrn. Prof. Heer

ausser bei Mülligen auch an der Staffel egg, unweit von der Heerslrasse, in den

ausgegrabenen Mergeln entdeckt. Auf „Erfenmatl- enthalten sie Bruchstücke von

Lima und Pcclcn.

Es ist wohl nicht unwahrscheinlich, dass spuler auch andere Punkte sich ergie-

biger zeigen werden, wenn die gehörige Zeit auf das mühsame Herausstechen der

Mergel verwendet wird, denn nur in ganz frischem Anbruche hat der Mergel Zu-

sammenhang und lassen sich die zarten Einschlüsse retten. Wenige Stunden der

Luft ausgesetzt, zerfallt alles in kleine Dröckchen und grummelige Schiefer.

Prof. Heer hat in seinem neuesten Prachtwerke») der „ Liasinscl* in der

Schamhelen seine besondere Aufmerksamkeit gewidmet und von den dorligcn Erfunden,

welche im hiesigen Museum aufbewahrt sind, nachstehende in folgender Ordnung

bekannt gemacht:

Chundrites liasinus, Hr. Fucoidcs procerus, Hr.

Zonatitos Scliamliclinus, Hr. Munsteria anliqua, Hr.

Facoidea rigidl», Hr. Zoslerilos leniiestn'nlus, Hr.

Cycadites procerus Hr. Nilssonia Kirehneriana? Hr.

Plcropliyllum Hartipianum ? Hr. — Araucarites peregrinus, Lindl, «p.

» aculifoliuni? Hr. Tliuiles fallax. Hr.

*) Urwelt der Schwei»*, toii Dr. 0»wM H-et. Zürich 1806.
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Spheuopleris Hengsen, Hr.

Pecopleris «loiiilis. Hr.

» areinen is, Hr.

» osinundoidcs, Hr.

» dcperdila, Hr.

Carnptnpteris Nilssoni, Hr.

u. Strnhlthiere:

PenUicrinus angulalus, Opp.

Ophioderum Eschert, Hr.

b. Weichthicre:

Amnionitis longiponlinus, Fraiis.

i I 'i In-- Sow.

» angulatus, Schloth.

Rissua lincala, Dunk.

Lima peclinoides, (Jf.

« problcmatica, Teri|

» gigantea, Sow.

Modiola psilonoti, Ou.

Cypricardia cuneolus, May.

c. Gliederthiere:

Glyphaea Heeri, Opp.

» major, Opp.

Eryon Escheri, Opp.

d. Meerfische:

Hyhodus reticulatus, Ag.

Aerodus miiiimus, Ag.

Pholiodophorus Renggeri, Ag.

e. Amphibien.

Ein gefurchter Zahn \on Ichthyosaurus.

Sagcnopteris gracilis, Hr.

Phlebopteris polypodioides, Hr.

Equisctum linsiuurn, Hr.

Hanibusiuni liusinum, Hr.

Cyperites protogaeus, Hr.

Uiademopsis Heeri,

Cidaris psilonoti, Qu.

Cypricardia niinuki, Mav.

I.mi na prolilematica, Ten|.

Cardinia Heeri, May.

Peilen sepultus, Ou.

redeinlus, May.

o disparilis, Qu.

Inoceramus Weissmanni, Opp.

Rhynchonella costcllala, Piette.

. variabilis, Schloth.

liasicus, Opp.

Opsipedon gracilis, Hr.

Pholiodophorus helveticus, Hr.

Semionolus. Schuppen.

Ptyeholepis? Schuppen.

Landthton- (fcmktM).

A. Geradflügler (Orthopteren'.

Blattina formosa, Hr.

» angusla, Hr.

» media, Hr.

Gomphocerites Rucklandi.

B. Gitterflügler (Neuropteren).

Clathrotermes signatus, Hr.

maculalus, Hr.

» plagialus, Hr.

Acridiites deperditus, Hr.

liasinus, Hr.

Baseopsis forficulina, Hr.

Calotennes troglodytes, Hr.

» oblcctus, Hr.

Aeschna Hageni, Hr.
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C. Küfer.

1. Holzkärer:

Euchrontn liasina, Hr.

Mclanophylla sculptilis, Hr.

b costata, Hr.

Glaphyroptora insignis, Hr.

» spoctabilis, Hr.

» G.hreli, Hr.

» brevicollis, Hr.

2. Pilzkäfer:

Slrongylites stygius. Hr.

morio, Hr.

3. Pillenkäfer:

Birrhydium arcuatum, Hr.

» morio, Hr.

4. Blattkäfer:

Eumolpiles libcratus, Hr.

Chrysomeliles prodrotnus, Hr.

5. Blüthenkäfer:

Petrorophus truncatus, Hr.

Trixagites floralis, Hr.

6. Dungkäfer:

Aphodiites protogaeus, Hr.

7. Laufkäfer (Coraben):

Carabiles bellus, Hr.

harpalinus, Hr.

8. Wasserkäfer:

Gyriaus atavus, Tlr.

troglodvtes, Hr.

Hr.

nin bella, Hr.

» rediviva, Hr.

Buprestites Lyelli, Hr.

Megaccntrus tristis, Hr.

Elalerilcs vetustus, Brodie.

Cycloderma deplaoatum, Hr.

Strongylites laevigalus, Hr.

Latridiites

Birrhydium troglodites, Hr.

Cistelites insignis, Hr.

Silonites melaoarius, Hr.

Nitiduliles argoviensis, Hr.

Thunnannia punetulata, Hr.

Hydropbilites Acheronlis, Hr.

» slygius, Hr.

Hydrobiites veteranus Hr.

Wollastonites ovaJis, Hr.

1). llymenopteren.

Palaeomyrmex prodromus, Hr.

E. Schnabelinsekten (Rbyncboten oder

Prolocoris insignis, Hr.

» ovalis, Hr.

Cyclocoris pioguis, Hr.

Prof. Heer denkt sich die Schambelen als eine ruhige Meeresbucht, welche

den Wellenschlägen des offenen Meeres durch ein Felsenriff geschützt war.

von der Schwarzwaldinsel Messender Strom bildete später brackisches Wasser,

Hemipteren).

Gercopidium morio, Hr.

minutum, Hr.
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durch allraälige Hebung des Bodens ein Süsswassersee entstand. Die vortrefflich«

Erhaltung der zartesten Tbeile von Insekten beweist, dass sie nicht weit her»e-

schwemmt und durch rasche Schlamm-Niederschläge vor Zerstörung geschützt wurden.

Nach der Uebereinstimniung der Insekten und Pflanzen mit jetzt lebenden Arten

schliesst Hr. Heer auf ein warmes Klima wahrend der llildtingszcit der Insektenrnergel.

Die Mergel sind ca. 9,45 M. ;35') mächtig und fallen unter ca. 70° nach Süd.

Es lassen sich nach Heer folgende Schichten unterscheiden:

Insektenrnergel der

Kr. n.

Hellere Mergel ohne Versteinerungen

Mergel mit Ophiurcn, Seoigeln, Lima gigantca, Modiola psilouoti. Liicimi, Qjpticindia und

Fun..

9,00

ü,so

0,40

0.40

0,10

M
O.ao

o,io

7,oo

0.10

1.M>

I I 80

1.«.

0,T0

1,00

0.0»

1,

H

O.io

l,oo

0,50

lj.00

liauhe sandige Mergel. Viel Lima gigantca

Weicher Mergel. Hohstücke, Farrubläüchcu. Tange. Fischsdiuppeii, Krebse. Insekte«, Cypri-

eardia und Luciii»

Dünnes Lager mit viel Schwefelkies und Lima pectinoides

Schwarzer Mergel mit Cardinin Heeri, Modiola psilonoti. Krebse und Insekten

Inoccramus W.

Insekten

RhynchoncUa, Cypricardia, Fische und einige

Olattschieferiger Mergel mit Krebsen und Fischxchuppcn

Zahlreiche Am. und planorbii, Fische. Garneelen, Insekten u. Turmkräuter

Eigentliche Insektenscbicht (Land- und Süsswaaserinsekten)

Dünne harte Schicht mit Schwefelkies, Fische, Krebse, Seeigel und Pentaerinus

Weicher Mergel. Zahlreiche Krebse (Ulyphaea, Eryon B. Penaeus I und Polidopborus Heiiggeri.

Selten

Harte Schicht. Pentamol» angiilatu», Seeigel. Krebse, Polidopborus lacertoide«. Viel Schwefelkies

Seeigel, Garncclcn, Am. planorbis, A. angulatus und langepoutinus nebst Insekten

Harte Schicht, mit Fischschuppen und verkohlten Hohem

Diademopsis Heeri, Mer. Die Schalen noch mit Stacheln besetzt

Lima pectinoides

Amman, angulatus und longepontinos, Glyphaea Heeri, I'enaeus

Weiche Schicht mit Ophiuren, Seeigeln, Lima pectinoides. Lucina problematicn u. Arn. nngulutu«

Mcrgellager mit Schwefelkies und Rhyncbonella costellata

K«uperdolomit

C «».Ml,
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Nnch vorstehendem Profile geht A. angulatus sehr lief in die Mergel hinab,

während A. planorbis erst höher auftritt.

Nach Oppel verhält sich die Lagerung dieser beiden Ammoniten-Species in

Schwaben gerade umgekehrt*). Jedenfalls ist seine Zonen-Einlheilung für uns noch

etwas zweifelhaft; wir werden daher besser thun, wenn wir alles, was tiefer liegt

als Am. Bucklandi, unter dem Xamen „lnsektenmergel" zusammenfassen.

Folgendes Profil des untern Lias bei Hattcnschwyl weicht nach oben merklich

ab von demjenigen in der Schumbelen.

Wahrend an letzterem Punkte zunächst unter den Arietenkalken leere Mergel

anstehen, macht sich bei Haltenschwyl unter den Banken des Am. Bucklandi eine

feste Schicht mit sehr viel Ycrsteincrungenfauffällig.

Nr. i».

Arietenkalk. reich an Atnmoniten und Grvphaeen

Schwarzblau« Kalkbsnk mit 0*trea »ublamellosa, Pu. u. M. »ehr zahlreich. Gryphaea arcuatn,

I.am. mit gro&ser AnsatzHäche. Pecten disparili», <ju. Lima [K-ctirtoM«»». Lima punctata,

Sow. ap. Lim» «ncchnta, ScbJoth. Mytilu« HiUaniM. QoMf. Mytilus niti<iuloa,J^OrK^
»l.i....... ... 1 1 r>;— i. ,, .1, ... ,,. i \f .,* : l .. .. 1 1 :', l ...... ..Schwanblaue Innektcnincrgel mit Fischschuppen aml Mytilu» Hillanus

Met«.

U.K

0.17

7,"

Bunte Keupcrmergel

Die schwarzblaue Kalkbank repräsentirt hier offenbar die Psilonotusbank

Quenstedt's.

Es fällt auf, dass bei Hättenschwyl keine Cardinicn vorhanden sind, wahrend

sie bei Gansingen zu Hunderten prachtvoll erholten ausgegraben werden, nebst

vielen tbeilweiso noch nicht untersuchten Gasteropoden.

Im „Schondlr bei 6aitsingen.

Nr. *!•.

"
Mrter.

2.7«

O.W

Arietonkalk. A. Bucklandi. (irrpbaoa arcuata. Cardinicn etc.

A. angulatu»

Schwarzhlaue fette Insektenmergel ohne Versteinerungen

Harte graue Kalkbank voll Ostrca sublamcllosa. Cardinia Listcri, Ag. «p. C. hybrid«, Ag.

Artarte Gucuxi, d'Orb. A*tartc consobrina, Chap. u. Dcw. Mytilu* nitidulu». d'Orb.

Pentalium Andleri. Opp. Chemnitiia Zcnkcni. d'Orb. Cerithium subturritella, d'Orb.

Risiua liasina. Du. Am. longvpontinua. Am. planorbi*

Schwarzblaue Mergel, leer

Sehwarzblaue Mergel mit Pflanzen

Kohlenlager mit Schwefelkies

2 t
7o

l.M>

0.«

Gelbe Keupenntrgcl

v. Dr. A. Oppel. Stuttgart 1856-1858.
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Die reiche Petrefactenbank, in die Insektenmergel eingebettet, bestätigt den ver-

wandtschaftlichen Zusammenhang aller liasischen Niederschlage, welche zwischen

Keuper und Arictenkalk auftreten.

Die Bank des Pentncrinus angulatus mit A. angulalus. Sie ist nur bei

Ittenthal, Gipf und Schupfart nachweisbar*), ca. 1 Meter mächtig, eine wahre

Breccie, wie zuweilen die Encrinitenkalke des Muschelkalks. Die Bank scheint ausser

A. angulatus keine Pelrefncten zu enthalten.

Cardinienbänke mit A. angulatus trilft man anstehend, zuweilen über den

weichen Insektenmergeln oder, wo die Bank mit Pentacrinus angulatus ansteht, Uber

letzterer. In der Winterhalde bei Schinznach, auf dem ,Wolf" an der StalTelegg,

bei Gipf, Frick, Ittenthal und an nachstehend aufgeführten Loculitaten sind die

Cardinienbänke entwickeil.

Die Grundlage davon wird oft durch eine dünne Pholadcnbnnk markirt, beson-

ders deutlich in der Winterhalde bei Schinznach. In der Schambelen ist die Bank

erkennbar Uber einer Schicht von pflanzlichen Wülsten.

Die Cardinienbänke enthalten

:

Cardinia Listeri, Ag. Winterhalde bei Schinznach, .Wolf" auf Staffelegg, Würz bei Thalhcira,

Asper- Strichen, Hculierg bei I.aufenburg. Münziishausen bei liaden.

hybrida, Ag. Winterhaid« bei Fricli i Wasserscheide gegen Kaistcnj. Laubberg bei Gan-

singen und an der Staffelegg.

concinna, Sow. sp. Nollingen bei Khcinfelden, .Magdon. Gipf. Frick und Münzlishauscn

bei Gaden.

» Moeschi, May. (C. concinna, Ag., non Sow.)

» cuneata, Stutchb. Bai Frick und Gipf.

' crassissinia, Ag. Frick und Kreisacker.

» crassiuscula, Ag. Münzlishausen.

» ellypliea var. elongata, Ag. Frick.

» SCCUlifonnis, Ag. Trimbach (Rinnthal), Staffele«?, Munzli*haus«n.

ü eopides, de Ryckholt. Trimbach lliinnthal).

» similis, Ag. Haerschwyl, Güimberg, Scbambclcn, Staffolegg und Frick.

Astarle Gueuxi, (i'Orb. Winterhalde bei Schinznach und Heuberg bei Laufcuburg.

Ammonites angulalus. Birniensdurf, Schambelen, Würz bei Thalheim, Staffelcgg. Wollbcrg und

Winterhaide bei Frick. Ittenthal, Münzlishauscn. Hcubcrg bei Laufetiburg, Ganxingon, Xol-

lingen und Mägden bei liheinfelden.

Seltener kommen in den Cnrdinienbünken vor:

Pleurotomaria polita, Goldf. Frick. Ittenthal, Gansingen und Magden.

Pleuromya galathea. Ag. Ittenthal, Münzlishauscn, Ilauenstein, Frick und Magden.

Unicardium cordioides, d'Orl). Münziishausen, Schambelen, Staffelegg.

Pinna Hartmanni, Ziel. Gansingen, Hätten.ichwyl.

Lima gigantea, Sow. Staffelegg. Hättenschwyl, Gansingen, Ittenthal.

» pectinoides, Sow. und Avicula Sinemuriensis, d'Orl». gehören übrigens noch tu den zahl-

reicheren Muscheln und werden an allen bei A. angulatus angegebenen Punkten getroffen.

*) Mötsch. Flotzgebirge im Aargau, pag. 24. (üenkachr. d. sebwoiz. naturforsch. GoollachAft, Bd. XV.)
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b. Arieten- oder O-ryphitonkalk.

In den Hochthälern des Ketten-Jura, welche zu beiden Seiten von steilen Oolith-

kämmon überragt werden, wie an der Schafmatt und im Hauonsteinzuge, liegen

prächtige grasreiche Viehweiden, welche den Kuristen zu angenehmem Excursionen

einladen als den forschenden Geologen. Man steigt hinauf durch's Thal, man sucht

kreuz und quer und findet keinen Brocken Gestein's, welches schliessen Messe, was

unter dem grünen Hasen anstehen möchte.

So geht es heim ersten Besuche; man kehrt ermüdet zurück und setzt, halb

verdrossen, am zweiten Tage an. Auf einmal haftet das Auge an einem kaum merk-

baren Walle, welcher mit der Thalsohlc lauft. Das muss hartes anstehendes Gestein

sein. Man wühlt mit dem Spitzhammer die Erde auf, und siehe da! in kurzer Zeit

hat man den Arietenkalk enlblösst und zeichnet ihn mit einer gewissen Siegesfreude

in die Karte.

Die Blinke sind meist sehr steil aufgerichtet und gewöhnlich forscht man umsonst

nach den übrigen Liasgliedern ; sie waren weicher, zerreihlicher und blieben bei der

Hebung in der Tiefe zurück. Darum trifft man westlich vom Aargau so wenig dank-

bare Liasprofile. Besser wird die Sache, wenn man nördlich vorrückt, gegen die

Slafielegg und noch weiter, wo die niedrigem Kelten breitere Thaler zwischen sich

lassen ; doch wollen gute Profile auch hier gesucht sein.

Das Tafelland des nördlichen Aargau's entschädigt nun vollauf die in den Ketten

gehabte Muhe; es bietet Profile im Feberfluss.

Auch hier machen sich die harten Arielenbankc weithin sichtbar : bald krönen

sie als steile Mauer einen isolirten Berg, wie etwa am Heuberg bei Lnufenburg,

oder bilden breite Wasserscheiden zweier Seilenthaler, wie zwischen Olsberg und

Magden, zwischen Schupfarl und Frick, oder aber sie schieben ihre Bänke weit

in die Thäler hinaus, wo sie von Tngwasscrn angenagt und stark verwittert sind,

wie in den Thälern von Ilten l h a
I , Sulz, Gansingen und Hattcnschwyl.

Die Mächtigkeit des Arielenkalks wechselt zwischen 2 und 6 M. Das Gestein

hat frisch gebrochen dunkle Färbung, entweder blaugrau oder schwarzblau, entwickelt

heim Anschlagen bituminösen Geruch, verwittert langsam und wird dann rostfarbig,

durch Umwandlung des F.isenoxyduls in Oxyd.

Die zahlreichen Versteinerungen sind gewöhnlich gut erhalten, die Bivalven haben

meist noch ihre Schalen, woran nicht selten das Scbloss hlossgclegl werden kann.

Die Kümmern der Ammoniten findet man oft mit Strontian, Kalkspath und Spath-
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eisenkrystallen ausgekleidet. In den Zwischenlagern und auf den Muschelschalen

fehlt es selten an kleinen Kicskryslallcu
;

eigentlich verkiest, wie in Frankreich,

Deutschland und England, sind die Versteinerungen nicht.

Das Verwilterungsprodukt wird fruchtbares Erdreich und die frisch aufgedeckten

Batike liefern gesuchte Bausteine.

Prof. Uppel und andere Geologen haben den Arietenkalk, nach dem Lager gewisser

Aminonitcn-Species, in mehrere Zonen angelheilt. Wir finden alle diese Arten eben-

falls, wie A. Bucklandi, SauzeBnus, obtusus etc., aber an ein ganz sicheres Abtrennen

ist einstweilen nicht zu denken ; die Grenzen sind meist etwas verwischt und die

Niederschlüge zu wenig machtig, auch sind die Spezialstudien über den Arietenkalk

nicht immer so weit gediehen, um sicher darüber zu tirlheilen, ob die Versteinerungen

nur an diese oder jene Schichten gebunden seien.

Neben dem Pentncrinilenlager , zwischen Insektenmergel und Arietenkalk,

erwähne ich einer noch höhern Pentacrinitenbnnk, welche von Dr. U. Schloenbach

uud W. Wagen im Sommer 1862 auf einer Excursion bei Gipf im Frickthalo entdeckt

wurde. Es ist die Oppcl'schc Zone des Pentacrinus tuberculatus, welche in Schwaben

zwischen A. Bucklandi und A. obtusus ansteht. Nach Schloenbach soll die Tubcr-

culatus-Zone in Nord- Deutschland fehlen.

Obschon ich den Pentacrinus tuberculatus von der Schambelen, vom

Würz bei Thalheim, vom Aspcr-Slry eben und der Staffelegg, vom Rinnthal

am Hauenstein, von Hemmiken, Mngden und Gnnsingen zahlreich gesammelt

habe mit Terebrat. arielis, Rhyncbonella DefTneri, Spirifer Walcolti, Peclen texlorius

u. s. w., so führe ich doch die Versteinerungen nicht getrennt als eigene Zone auf,

sondern zahle alles, was noch in der Tubcrctilalusbank vorkommt, zu den unteren

Arietenkalken, wie folgt:

Corallen mit kantigen Stimmen und Acuten, ähnlich wie «1 i > Calamonhykn dea weissen Jura, mit

kleinen Wärzchen unregilmä.-sig besäet ; sie scheinen einer Hank unter Uryphaea arcuata anzu-

gehören. Hei Schieitheim uii'l lttenthal.

Ceriopora, kleine Sj.ecie.- »wischen .1. in Lager des Pentacrinus angulatus und A. Bucklandi.

Astrea favoides, Qu. Hnlderbsnk; selten.

Acrosalenia cf. niinuta, Buckm. sp. Liegt mit C'erio|ior» in einer »wei JJoll dicken Schicht bei

Hemmiken.

Pentacrinus tuberculatus, Miller Liegt aber A. Hucklanili. bald ebenso häufig als an andern

Orten selten. <»)>f, Krick, lttenthal. Gansingen. Hottwyl, Miseren, Schambelen. Wün bei Thal-

heim, Staffelegg, AKper-Strychcn, Ifinnthal am Hauenstein und in den Weinbergen Ton Nollingen

bei Rheinfehlen.

Rhynchonclla plicnlissinin, Qll. In den unteren und oberen Arietenkalken, Hemmiken, Buch bei

Thalheim. Sonnenberg um Zeihcr-Homberg. Schambelen.

» DefTneri, Opp. Schenkenberg und lttenthal in der Tubcrculatusschicht.
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TiTi'liralula Sinemuriensis, Opp. Holderbank, Heraraiken.

» ovalissima, Qu. Buch bei Thllbetm mit I'entac. tubcrculatus.

. nrietis, Opp. Schambelen. Ittenthal, Hemmiken, Holderbank, Staffelcgg, Buch bei

v perforata, Pietle. Schambelen.

» Causoniana, d'Orb. Sulz. Frick. üipf.

• cor, Uelongch. Holderbank. Schambelen.

» Pietleana, Opp. Gisulafluhmatt.

if. Rehmanni, Buch. Schambelen, Staffelcgg (Nordseite), an der Strasse gegen Asp,

Salz bei Laufenburg.

Spirifcr rostratus, Schloth. Aaper-Strjeh«, Wulf auf Staffelegg. Selten.

» verrucosus, Buch. Gipf, Kj ick, Schambelen, Holderbank, Gisulafluhmatt, Rinnthal.

» Walcotti, Sow. Nollingen bei Rheinfelden, Magden, tiipf. Frick, Ittenthal, Gamringen.

Hättcnschwvl, Rietheim bei Zurzach. Miseren. Schambelen. Holderbank, Buch bei Thal-

heim, Staflelegg. Aspcr-Strychcii. Kimithal am Haueiintcin. Genuin.

Oslrca seuiiplicata, Mü. Sotinenberg am Zeiher-Homberg.

Gryphaea arcuata, Lam. Gemein an allen bier angeführten Punkten.

» obliqua, Goldf. Seltener als die vorige Art; seheint in Deutschland ein höheres Niveau

einzuhalten. Sie kommt vor mit G. arcuata bei Ehrendingen, auf der Nord*cite der Lagern,

bei Klingnau an der Eisenbahn, bei Hättenschwyl, Gan.'ingen. Ittenthal. Frick, Gipf, Henimi-

ken. an der Staffelegg, im Hinnthal. Buch bei Tbiilhcini. In der Schambelen sehr häufig

mit A. Bucklandi, während die G. arcuata dort zu den Seltenheiten gehört.

Pecten lestorius, Schloth. Schambelen, Münzlishauscn. Hättenschwyl, Gansingen, Ittenthal, Frick,

Gipf. Magden.

» fTeblii, d'Orb. Häufig an allen genannten Lacalitätcn.

Mytilus, nov. Sp. Ein 0,13 M. grosse» Exemplar fand ich mit A. Bucklandi im Rinnthal; die Schale

Ut gegen den Wirbel stark gedreht, zeigt kräftige Radialstrcifung, welche von feinen con-

centrischen Linien schief durchschnitten ist. Scheint eine, neue Speeies zu sein.

Avicula Sinemuriensis, d'Orb. Gansingen, Ittenthal, Magden.

Lima succineta, Schloth. sp. Miseren, Staffelegg,

» gignntea, Sow. Fehlt nirgends in dieser Abtheilung.

» pectinoides, Sow. Weniger häutig als die vorige Art. aber ebenso verbreitet.

Pinna Harlrnauni, Ziet. Ebrendingen (Nordscite der Lägern), Gansingen. Sehr selten.

Unicardiuni enrdioidos, d'Orb. Laubberg bei Gansingen, Frick, Schambelen, Staffelegg und

Hippopodium ponderosum, Sow. Ein grosses Exemplar von Ittenthal.

Cardinio crassiuscula, Ag. Schambelen.

» hybrida, Ag. Gipf.

« lalipiex. Goldf. sp. Auf Wolf an der Staffelcgg.

» similis, Ag. Schambelen und im Kinnthal.

Gonioinya Sinemuriensis, Opp. Ittenthal. Selten.

Pholadomya Woodwardi, Opp. Schambelen, kommt auch bei Fützen am Randen vor.

» glnbra, Ag. Schambelen, Mamlach. Frick, Rinnthal.

• Heberti, Terquem. Schambelen. Staffelegg.

Thalheim.

Rinnthul.
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Psammohia, n. sp. Schambelen.

Pleuromya slriatula, Ag. Nicht m1!«i bei Frick, Ittcnthal, Hcuraiiken, Scböntbal, nn der Staffelegg.

mm Hauensteiii und in der Schambcleu.

» Dunkcri, Tcrq. Miseren.

» liasina, d'Orb. Schambelen, Ittenthal.

Pleurotomaria poliUt, Goldf. Gamnngcii. Ittcnthal. Prick, Schnpfart, Staffelegg.

similis, Sow. sp. Scbanibelen, Holdcrbank, Bietheini bei Zurzach. Gansingen, Frick,

Btaffelcgg, Rinnthal, Schönthal. Xidliligen.

Cbemnitzia Zenkcni, d'Orb. GisulafluhTiiatt.

Noch eine ganze Keihe von Gasleropodcn liegt vor mir, sie sind aus den Arietcnkalken vom

Schondli bei Gansingen; die meisten scheinen neu zu sein.

Amnionitis pianorhis, Sow. Es ist höchst auffallend, dass diese Art, so weit man den Liaa kennt,

nirgends mehr mit Am. Biuklandl vorkommen soll. Die beiden vor mir liegenden

Exemplare lassen keinen Zweifel Uber die richtige Bestimmung, noch über die Lager-

stätte, indem ich beide selbst aus den anstehenden Bänken brach mit A, BueUandi. Gipf

und Kinnthal.

» Bucklandi, Sow. Nicht sehr häufig, aber doch überall an den oben angeführten

. bisulcatus, Bmg. Nordseite der Lagern bei Khrendiugen, üamiingen, Frick, Holder-

bank. Staffclegg. Aap bei IVnsbUren.

» Bodleyi, Buckut. Staffele},-)?. Magden. Bintithiil.

» Sincinuricnsis, d'Orb. Hättenschwjl, Staffclegg, Rinnthal.

•> Kridion, Hehl. Hemmiken, Magdcn, Gipf, Staffelegg, Fützen.

• Conybeari, Sow. Gipf. Frick, Staffelegg.

» rotiformis, Sow. Hemmiken.

» geomelricus, Opp. Magdcn, Sehupfart, Gipf, Frick, Ittenthal, Binnenadorf, Staffclegg.

Kinnthal.

» Sauzeanus, d'Orb. Frick, Ittenthal. Buch bei Thalheim, Rinnthal.

Scipionianus, d'Orb. Frick, Staffelegg, Birmcnsdorf.

» laevigatus, Sow. Schambelen.

» Buchi, Sow. Schambelen. grosse» Exemplar.

" Konnardi, d'Orb. Staffelegg.

Nautilus SlrialUS, Sow. Hottwyl. Gansingen, Suli, Ittcnthal, Frick, (iipf, Schambelen, Staffelegg,

Belemnites acutus, Mill. Kommt an einigen der angeführten Localitäten zahlreich vor, an andere

ehr selten.

Ichthyosaurus. Einen Wirbel brach ich aus dem Gesteine bei Olsberg und grössere Knochenreste

bei Ittenthal.

Die Versteinerungen der oberen Arietenkalke fallen in Oppel's Zonen von

A. obtusus, A. oxynotns und A. raricostalus. Ich sammelte aus dieser Abtheilung

folgende Arten:

Terebralula punctata, Sow. Nollingen, Galten bei Gansingen, Sonnenherg am Zeiher-Homberg.

» cf. arietis, Opp. Rinnthal, Sonneoberg am Zeiher-Homberg.

» cornuta, Sow. Sonnenberg am Zeiher-Homberg.

» cor., Lam. Schenkenberg.

Spirtfer verrucosus, Buch. Rinnthal.

Gryphaea obliqua, Goldf. Ittenthal, Frick, Rinnthal, Schambelen.
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Ammonites mutious, d'Orb. Gisulafluhinatt.

ii subplaniwisla, Opp. Gisulaflulmiatt nmt Winterhaid« N. von Frick.

d Boucaultinus, d'Orb. Kin Exemplar von 0,29 M. Hohe von lttcnthal.

» Ziphus, Ziet. Holderbank, Betznau, Schambelen.

planicosta, Sow. Sehatubelen. Starftlegg, Hinnthal. GansJnfea.

> bifor, Qll. Sehatubelen.

t oxynolus, d'Orb. Frick. Wolf anf StafTelegg, Gisulnfluhmatt.

» raricostalus, Ziel, Gan-iingeu. Itt-ntbal, StaftVlepg, Magden, liisiilaflnbmatt.

liasicus, d'Orl). Frick. Sehr selten,

ii Birihi, Sow. Frick.

» obtusus, Sow. Olsberg, ein verkie»tes Exemplar ; ein verkalkte* von Gansingen befindet

sich in der Sammlang den Hrn. Dr. Grünacker.

Belcmnites acutus, Miller. Staffclegg.

Oppeli, Mayer. B«ch bei Thalheim.

Die oberen Arietenkalke unterscheiden sich von den unteren durch ihre helleren,

mehr sandigen Kalke.

Bei Olsberg, auf der Höhe gegen Magden, waren in diesem Horizonte vor

zwanzig Jahren Gruben auf Mergel angelegt; dies ist der einzige Punkt, wo Mergel

anstatt Kalk entwickelt ist. Die Ammonitcn sind verkiest. In meiner frühesten

Studienzeit hatte ich noch von da einen schönen selbst gefundenen Am. obtusus

gerettet.

Im Rinnthal am Hauenstein ist die Etage 3,60 M. stark entwickelt; sie zeichnet

sich durch Armuth an organischen üeberresten aus.

Mittlerer UM.

In der Eintheilung dieses Schichtencomplexes halle ich mich an die einfachen

Quenstedt'schen Unterscheidungen: Numismalisschichten und Margaritatus-

schichten (Amalthecnthone, Qu.).

Sie lassen sich petrographisch leicht von einander trennen. Man könnte noch

ein Zwischenglied einschieben, die „Zone des A. Dnvoei" mit A. capricornus,

welche beide Ammoniten meist verkiest sind und deren Lager, nur von geringer

Mächtigkeit, dio Numismalisschichten von den Margaritatusbänken trennt.

Ich wusste jedoch ausser obigen zwei Ammoniten nichts aus der Zwischenschicht

mit Bestimmtheit anzuführen; ich ziehe daher das Lager des A. Dovoei noch zu den

Numismalisschichten, um möglichen Irrungen vorzubeugen.

Hr. Oppel theill die Numismalisschichten in drei Zonen: nach den Ammoniten

Jamesoni, ibex und Dnvoei. A. ibex wurde bis jetzt in der Schweiz noch nicht

gefunden, dagegen ist A. Jamesoni nicht selten.
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c. Numitfmalisssolüohteii.

Hellgraue, leicht verwillernde Thonkalke, reich an Versteinerungen, höchstens

2 M. mächtig. Wir finden sie im „Kilchackcr* bei Iltenthal, in der „ Zäunlima tt"

bei Frick, im Rebberge zwischen Frick und Gipf, am Sonnenberg (Zeiher-

Homberg), auf Erfenmatt bei Hemmiken, im Rinnthnl am Hauenstein und an den

nachfolgend aufgeführlen Localitaten.

Versteinerungen der Numismalisschichten:

Cotylederma Iineati, Qu. Auf Belewniten ritzend bei Hattensehwyl.

Penlacrinus puncliferus, Qu. Kinuthal. GUulaflahmatt, Ittenthal, .Staffelei. Schenkenberg, Miseren.

Rhynchonella tetraödra, Sow. BtaAbfg, Killhoh.

» curvieeps, Qu. Hemmiken. Thalheim, Hottwyl, Kinntha), Marlen.

. rimosa, Buch. Hottwyl, Ittenthal. Gipf. Thalheim. Kinnthal.

» Buchii, Roc. Killholi.

» Thalia, d'Orb. Staffele»».

> calcicosla, Qu. Staffele^. Gisulafluhmatt, Erfenmatt. Ittenthal.

» variabilis, Schlolh. staffelet».

» furcillata, Theodori sp. (v. B.}. Staffele»», Gansingen, Ittenthal. Sul*.

Spirifer MUnsteri, Dav. Ittenthal.

» rostratus, Schlotb. Ittenthal. Gipf. HütUnnchwyl. Killhoh.

• Walcolti, Sow. Staffelest,

verrucosus, Buch. tJipf.

TcrebraUilB punctata, Sow. Marlen. Sonnenberji (Homberg». tjii)>f, Kimithsl, Gisnlarlnhmatt.

numismalis, Lara. Betznau, Khrcndingen, Sonnenberg (Hwnkwg), WlnterhaMa Im i

Schimmaoh, Staffelegg. Hemmiken, Kinuthal.

» Heyseana. Dunk. Gipf.

• Watcrhousi. Dav. Frick.

» cornuta, Sow. Hättcnschwyl. Frick. Gipf. Kiuutlial.

» quadrifida. Laut. Kinuthal.

» Pieltcana, Opp. Frick.

Gryphaea obliqua, Goldf. Hattensehwyl, Schenkenberg. Ittenthal, Gipf.

i gigas, Schlotb. Ittenthal, Kinnthal. Thalheim.

Pecten priscus, Schloth. Sunnenberg am Zeiher-Hombcrg. Gimilnflulimatt Frick. Gipf. Ittenthal.

» textorius v. Qu. Erfenmatt bei Hemmiken.

» subulalus, Goldf. Gipf.

Limea ai'Ulicosta, Goldf. Sonnenberg am Zeiher-Homherg, Ittenthal.

Mytilus numismalis, Opp. Gipf, Miseren.

Area. Mehrere Specien bei Gipf und Frick.

l'tlicardium Janthe, d'Orb. «Innthal, Staffelegg, Hattensehwyl, Ittenthal, Gipf.

Pleuromya unioides, Roe. sp. Hattensehwyl. Sonnenberg um Zeiher-Homberg, Ittenthal. Staffelegg.

Rinnthal, Schenkenberg.

" navis, UOV. sp. Sonncnberg am Zeiher-Homberg, Wintcrhaldc bei Frick, Gisulatluhniatt.

Rinnthal. Schenkenberg.

Pholadomya decorata, Goldf. Scbambelen. Winterhalde bei Frick.

» Ilausmanni, Goldf. Ganningen, Kasteien.

e. a....k. ituln .»r a~Ut\.. h
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Pholadomya cf. obliquata, Phill. Sonnenborg am Zeiher-Homberg.

» glabra. Ag. Rinnthal.

Cypricardia cucullata, d'Orb. Gipf.

Isocardia cingulata, Goldf. Erfentuatt bei Hcmmiken.

Cardinia n. sp. Rttti Wi Kasteien.

Solen liasillllS, Opp. Buehmatt auf Killholz.

Pleurotomaria expansa, d'Orb. Ittenthal, Staffelegg, Frick.

» Solarium, Dunk. Sonnenberg am Zciher-Homberg.

» Anglica, Goldf. Schambein, Gipf, Frick.

Trochus imbricatus, Sow. Gan»ingen, Ittenthal, Gipf, Sonnenherg am Zeiher-Homberg.

Amrnnnilos globosus, Ziet. Staffele«*.

» «x-ntaurus, d'Orb. Winterhalde bei Frick, Munzlhhaiwcn. I7anen«tcin.

» hybrida, Opp. Schenkenberg.

n Henleyi, Sow. Ittenthal, Maildach, Miseren bei Baden, Staffelegg.

» firubriatus, Sow. Ittenthal.

* Lynx, d'Orb. Sonncnbcrg am Zeiher-Homberg.

» Davoei, Sow. Buehmatt auf Killholz, Ittenthal.

» Maugenesli, d'Orb. Wintcrhilla bei Friek.

n Jamesoni, Sow. Iiinnthul. Gisulafluhmatt, Ittenthal, Gipf.

d subniuticus, Opp. Gisulaflubmatt.

» capricornus, Schlotb. Staffelegg. Buch bei Thalheiin, Holderbank, Birmensdorf,

Hottwvl, Gansingen, Ittenthal, Frick, Gipf.

» arrnatus, Sow. Hättenm-hwyl.

Belemniles umbilicatus, Blainv. Thalheiin, Kaxtelen, Frick.

" clavalus, Schlolh. Gisulafluhmatt.

e elollgalus, Miller. Kastelen. Sah, Winterhalde bei Frick.

» paxillosus, Schloth. Mit der vorigen Art

d. Margnritatusschichton.

(Amaltbeciithonc, Quciwtedt.)

So weit ich im nördlichen Schweizer-Jura diese Schichten traf, fanden sie sich

stets als hellgraue oder aschfarbene feste Thonkalkbänke, welche sich von den vorher-

gehenden und nachfolgenden Niederschlagen auf den ersten Blick unterscheiden lassen.

Die Bezeichnung Margaritalusschichten ist nicht gerade passend gewählt

für unsere Genend, weil Ammoniles margaritatus zu den Seltenheiten gehört;

und ist man So glücklich, ein Exemplar im Anstehenden zu finden, so müht man sich

umsonst ab, dasselbe ganz herauszuarbeiten, weil die verkalkten Kerne zu innig mit

dem Gesteine verwachsen sind. Ich habe seit 15 Jahren trotzdem eine Anzahl

Exemplare, freilich nicht im besten Zustande, aufgefunden, wodurch mir der Nach-

weis des schwäbischen Horizontes erleichtert wurde.

Im Ganzen sind die Lager kümmerlich entwickelt; aber überall, wo man sie

trifft, findet man in ihnen den Ammonites spinatus. Es wäre dies eine gewisse

Digitized by Google



- 59 -

Uebereinstimmung mit dem fränkischen Lias, wo A. spinntus ebenfalls häufiger als

A. margaritatus vorkommt.
,

Die besten Fundorte sind: die Winterhalde bei Frick, der VVollberg zwischen

Frick und Schupfart und der Wolf auf Staffclegg.

Durch Zerbrechen des Gesteins habe ich folgende Versteinerungen aus den

Margaritatusschichten erhalten:

Diastopora liasica, Qu. Winterhalde bei Frick.

Pentacrinus basaltiformis, Mill. Ziiuulimutt. Sehr selten.

Rbynchunella Thalia, d'Orb. Bnchmatt am UrunJ bei Thalheim.

» Buchi, Roo. QlpC

i furcillata, Th. Suis,

i cakieosla, Qu. (Üpf.

Aniallhei, Qu. Wolf auf Staffclegg.

» variabilis, Schlotb. Hottwvl, Erfenmatt, Buchmatt.

Spirifcr MtlnsUri, Üav. Schenkenberg, Miseren bei Baden.

» roslralus, Schlotb. Staffclegg, KtHliolx. Wollbcrg uud Winterhalde bei Frick.

Terebralula sulmvoides, Roe. Gipf, Biichmait bei Thalbcim.

» punctata, Sow. Biiuilbal.Stuffelew.MiscrenDj^nd.scliütiMndcrBuehmattb.Tlialbeira.

» Heyscana, Dunk. Winterhalde bei Frick.

. cornuta, Sow. Bachmatt bei Thalbcim.

Grypbaea eytnliiuin, LM>. Nordseite der Lägern bei Ehrendingen, Betznau an der Aare, Ittenthal,

Züunlimatt bei Frick. (üpf, Staffele.rg „„J Rinnthal. Sehr grosw und schöne Exemplare.

Plicalula spiltosa, Lau». Rietheim bei Kurzath, Oedciibolz bei Gantüngen, Gansingen, Sulz am
X.-Fus* des Kreisacker, Ittenthal, Winterhalde und Zäunlimatt bei Frick. Gipf, Erfcn-

matt, Buchmatt bei Thalheim, Staffelegg und Rinnthal.

Pectcn lumidus, Ziel. Wollbcrg bei Frick.

» Philetior, d'Orb. Zwischen Ziiiiingcn und Mui»prach am Fahrweg, Wollberg und Winter-

halde bei Frick, Ittenthal. Wolf auf der .Staffclegg.

» SUblncvis, Pill. Staffclegg.

» aequivalvis, Sow. Marlen. Gipf. Frick.

Inoceratnus subslrialus, Goldf. Wolf auf Staffclegg.

Litnea aculicosta, Goldf. Frick. Gipf, Staffelegg, Buchmatt.

» punctata? Sow. Ittenthal.

Mylilus, sp. inj. Winterhaide und Wollberg bei Frkk.

Myocoucha, sp. ind. Winterhaide und Wollberg bei Frick.

Area MUnsteri, Goldf. Staffelegg, Wollborg bei Frick.

Unicardium Janthe, d'Orb. Aselringen an der Wutach, Erfemuatt bei Hennniken.

Cardium truncatum, Sow. Betznau an der Aare, Winterhalde bei Frick.

Opis Caruseosia, d'Orb. W"©U auf staffelegg.

AsUrte. Mehrere Species bei Frick, Gipf und an der .Staffolcgg.

Pleuromya unioidos, Ag. Buchmatt bei Thalheim. .Staffelegg. Frick.

Pholadomya Idoa, d'Orb. Hottwyl, Winterhaide bei Frick.

ambigua, Sow. Veltheim bei Schinznaeh, Winterhalde und Wollberg bei Frick.

Staffelegg. Nicht selten.

» decorala, Ilartm. Erfenmatt bei Hetnmiken.

Solen liasinus, Opp. W.df »uf Staffclegg.
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Pleurotomaria expansa, Sow. sp. Kiethcim bei Zunach, Frirk, Staffclcgg

n Anglica, Goldf. Uuchmatt, Sulz. Fricli.

Rostellaria, nov. sp. W.dlberg bei Frirk.

Trochus imbricatus, Sow. Wollberg bei Frick.

Cliemnitzia undulata, Md. Staflelegg, Kasteien, tiansingen. «iinf.

Aramoniles ZeU-s, d'Orb. Ittentbal.

» Carusensis, il'ürb. Erfenmatt bei Hemmiken.

» Noriiianianus, d'Orb. Uuchmatt bei Thalhcim.

« SpinatUS, BrilJJ. Bachmatt. Hemmiken, Magjen, lüpf. Frick. Ittentbal, Suli.

margaribilus, Monlf. Staffelegg, Oipf. Rrirk, Ittentbal.

» centaurus, d'Orb. Wollberg bei Frick.

n anualus, Sow. Bettnau an iler Aare.

» Hellk'yi, Sow. WinlcrbalJe bei Frick.

o liinbriatu.s, Sow. Ittcnthal.

Nautilus inlermedius, Sow. Gipf, Frick.

Belemniles lagrnaeformis, Ziel. Giuf.

» crassus, Volti. Winterlialde bei Frick.

» elongalus, Mill. BÜtteteiD am Sdunidbcrg. Suli, Winterhalde bei Frick. Kaatelen.

breviforniis, Ziel. tiansingen, Soli, Ittentbal, Frick, Staffclcgg.

compressus. Stahl. Miseren Ihm Baden, üancingeii, Oedenholi, Sola, Ittentbal. Frick

Oi|if. Staffelegg.

umbilicatus, Blainv. Sah. Ittentbal, Frick, Gij.f, Thalhcim. Rinnthal am HauenaUin.

clavatus, Shloth. Frick, Kasteien.

ii paxillosus, Schlolh. Ueberall mit den vorigen Arten.

Saurierknochen. Auf Buclunatt bei Thalheim.

Oberer LI»».

Ueber den Margarilatusschichten, oder bestimmter ausgedrückt auf den Bänken

mit A. spinalus, folgen dunkle mergelige Scbiefer in Schichten von wenigen Cenli-

nieter Dicke, mit zahllosen verdrückten Rhynchonellen; hierauf stellt sich eine Wechsel-

folge von härteren Schiefern, Platten und kieselreichen Stinksteinbänken ein, welche

in unserem Bezirke an den mächtigst entwickelten Punkten auf ca. 8 bis 10 Meter

anwachsen. Sie sind unter dem Nninen Posidonienschiefer oder Posidonomyen-

schiefer bekannt durch ihren Keichlhum an Ammonilen, Belemniten, Fischen und

Sauriern.

Dieser Ruhm gebührt weniger unsern Gegenden als dem Schwabenlande, wo

die Schiefer systematisch auf Versteinerungen abgebaut werden. Es ist jedoch sehr

wahrscheinlich, dass die aargauischen nicht armer sind als die schwabischen, was

wohl deutlich aus meinen Erfunden hervorgeht, die ich machte ohne darauf zu graben.

Auf dem Liasschicfcr folgen zum Schlüsse die Jurensisschichten, ein Mergel-

kalk mit vielen Ammoniten und Belemniten von ca. 6 bis 7 Meter Mächtigkeit.
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Aas diesen beiden Abtheilongen ist der obere Lins zusammengesetzt. Sie haben

beide pelro»raphiscu und polüontologisch wenig mit einander gemein, selbst orogra-

pbisch lassen sie sich schon aus grosser Entfernung von einander unterscheiden;

denn wahrend die Liasschiefer in Schluchten und Thalgelanden als senkrechte Wände

anstehen, aus welchen die dickeren Schichtenköpfe der Stiuksteinlager treppenartig

hervortreten, bilden die lockeren Jurensisschicbten nie ein markirtes ProGI ; auch da,

wo sie über frischen Abstürzen der Schiefer anstehen, verfallen sie bald und treten

zurück. Der obere Lias ist weit günstiger für die Vegetation als der mittlere, denn

nicht nur das thierische Üel der Schiefer, sondern auch deren Wassergehalt ernährt

den üppigen Pflanzenteppich, welcher von Aussichtspunkten herab sich augenfällig

macht, wahrend auf anderen Gebilden die beisse Juli-Sonne das Gras bis auf die Wurzel

versengt hat.

e. Liasschiefer.

Ich komme zu der altern Benennung zurück, indem die Namen Posidonien-

scbiefer und Posidunomyenschiefer ihre Geltung verloren haben durch die Ent-

deckung, dass die Posidonia Bronni ein Cruster und nicht eine Bivalve ist.

Die Schiefer fehlen beinahe nirgends auf dem Liaszuge von Riet heim bei Zurzach

bis an die Ergolz; im Ketten-Jura sind sie dagegen meist in der Tiefe geblieben.

Sie sind entweder durch Quellen und Bäche in den Thalern biosgelegt, oder sie

schieben sich als Plateaubänder unter dem braunen Jura an den Abhängen hervor.

Sic verwittern langsam, indem sie nach und nach in papierdünne Blätter und endlich

zu schlammigem Mergel verfallen, wobei sich das dunkelfnrbcndc Bitumen zum Theil

verflüchtigt und dos Verwilterungsprodukt gebleicht zurückbleibt.

Die harten kieselreichen Stinksteinbander enthalten im Fricklhale häulig ein kleines

wohlerhaltenes Fischchen, den Leptolepis Bronni, wogegen in reineren Kalkplalten

vorzüglich grössere Fische und Snurierreste vorkommen.

ich führe die Namen der wichtigsten Localitälen bei Aufzahlung der organischeu

Einschlüsse an.

Bei Gipf ist ein Profil im untern Liasschiefer sammt dem obern Theile des

mittlem Lias biosgelegt.

Hart auf den Spinatusbänken mit Bei. paxillosus liegen dort dunkelbraune Schiefer,

welche in ihrer Basis eine grosse Anzahl von Rhynchonellen einschliesscn ; die Stein-

kerne haben 25 bis 30 ungetheilte Rippen gegen den Rand, auf der erhaltenen Schale

endigen die Rippen gegen den Schnabel in feine Linien. Die Muschel ist breit gedrückt,
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fast kreisrund mit etwas aufgeworfnem Stirnrande. Ich finde diese Art nirgends

erwähnt und doch scheint sie den Grenz-Horizont gegen die Margarilatusbänke fest-

zuhalten, wie ich mich auch in der Umgebung von Gansingen zu überzeugen Gelegen-

bntte.

Ich setze das Profil von Gipf bei:

Sr. so.

HllMU*

Bituminöse Schiefer

Stinksteinbank

Braune Schiefer

Dunkelbraune mergelige Schiefer mit Rhynchonella nov. ap. und Plicata!»

1

Grau grosse Exempla

Fest« Dank, knauerig mit Del.

Graue Mergel mit Bei. paxilloiius (sehr zahlreich), Pecten ]>riscus

Feste Bank, knauerig abgesondert mit Am. spinatus, Chcmnitzia undulata, Pecten priacus,

paiillosua, Nautilus

Helle gelbliche Mergel. Belemnitea paxillosos, selten, lihynehonella variabilis i

Spirifer roatratus, Plicatula apinoaa, Pecten Philcnor

Feste Bank wie oben. Belemnites paxillogua, Pecten priscus, Plicatula

Graue mit Pecten aequivalri» und P. priscus

Meter.

2,oo

0,n

0.»

0,«

0,M

0,it

Qj*

0,*>

0,16

Am Fusse des Profiles liegt ein Rebgelände und noch weiter gegen die Thal-

sohle folgt Ackerland, in welchem man nicht selten verkiesle Exemplare von A. capri-

cornus findet. Die oberen Liasschiefer sind bei Gipf erodirt. In der Winterhalde

bei Frick ist die unlere Grenze der Liasschiefer ebenfalls biosgelegt. Es folgen dort

ähnliche braune Mergelschiefer unmittelbar auf den grauen Spinatusbänken mit Phola-

domya ambigua. Die Schiefer erreichen daselbst ca. 6 Meter Mächtigkeit. In der

Betznau, am rechten Ufer der Aare und gegenüber davon, am Schmidberg bei Böll-

stein, sind die Liasschiefer bis an die Jurensisschichlen hinauf cntblösst ; diese Locali-

täten gehören zu den günstigsten Aufschlüssen im Aargau.
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LIaMchiefer In der Bennau.

Nr. N.

Amnionitis radial«
| „ - . . . .

A. jurensts 1 ~ vnslB Bn e

Meter.

1,"

Grcnzregion mit Belemnitca irregularis 0,0.

0CBMfbl niit A in, hifroiw 0.B»

Schiefer mit Bei. acunrius and A. communis 1,«

Schiefer mit Chondrites Bollensis, Ch. divaricatus, Fncoide* Moeschii. A. communis n,M

Schiefer mit Bei. acuariu», Inoceramus undulatu», einctiut und dubiu«. Monotis substriata,

Mactromya Bollensis, FUchreate, Saurierwirbel
2..0

Schiefer mit A. cornueopiw 0,50

Stinksteinbank mit Fischresten 0,ao

Schiefer mit Ditcina papyraeea 0,9»

Steinkohle 0,06

Stinkttein 0,o«

Schiefer mit Gypaeffloreeceni 0,45

Chondrites

SttnksU'in 0,00

Gryphaea eymbium (Obere Margaritatusschichten)

Nachfolgende Liste enthält die im aargauischen Liasschiefer entdeckten

Petrefacten :

Chondrites Bollensis, Ziel. Schambelen, Frick, Büti, Staffelegg.

> divaricatus, F. 0. Böttatein, Betznau, Rietheim, Ganaingcn, Frick.

Fucoides Moeschii, Hr. Bettnau, Böttatein, Frick.

Diademopsis crinifera, Qu. sp. Sulithal.

Discina papyracea, MU. sp. Rietheim, Betznau, Büren, Friek, Holderbank

Plicatula spinosa, Sow. Rietheim, Frick, Gipf.

Ostrea subauricularis, d'Orb. Frick.

Pecten incrustans, Defr. Frick.

Estheria Bronni, Voltz. Bettnau. GanBingen, Frick, Staffclegg.

Inoceramus dubius. Schloth. Betinau, Böttrtein, Gansingen, Winterhalde bei Frick. Staffelegg.

• cinetus, Gf. Mit der vorigen Art.

> undulatus, Ziel. Mit der vorigen Art

Mylilus, spec.? Laubberg ob Hütt «vi.

Avicula subslriala, Ziel. Böttatein.

Mactromya Bollensis, Qu. Böttatein.

Lima, nov. sp. Betznau.

Goniomya rhombifera, Ag. Büren bei Gansingen.

Antmooites subplanatus, Opp. Betznau, Winterhalde bei Frick.
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Ammonites communis, Sow. Rietheim, Betznau, BötUtein, Oedenholx. Gegend um Gansingen.

Frick, Gipf, Staffelegg.

• annulatus, Sow. Winterhalde b«i Frick.

> coslula, Rein. Betznau. BötUtein.

cornucopi.T, Young. Betznau,

n concnvus, Sow. BötUtein.

» lythensis, Young. Betznau, Sulz, Büren, Frick.

» degans, Sow. Betznau. BötUtein, Hottwyl, Oedenholz. Frick.

serpentinus, Rein. Betznau, BötUtein, Oedenholz.

" lnTrons, Brug. Betznau, Gan«ingcn.

• strialulus, Sow. BötUtein, Gan«ingcn.

Beleinnites (ripartitus, Schloth. BötUtein. Betznau, Gansingen. Sulz, Gipf.

» Whitbyensis, Opp. Hauenstein.

• irregularis, Schlolb. In der Grenzregion gegen die folgende F.tagc. Betznau. Bött-

stfin. Fiirk. Hcmmikcn. StafTclcgg.

acuarius, Schloth. Rietheim. Betznau, BötUtein, Oedeiiholz, Solz, Gausingen. Frick, Gipf.

» papillatus, Ziel. Betznau.

Aptychu-s nnguinolarius, Schlolb. Mieren. BötUtein, Frick.

• lythensis, Buch. Büttstein, Frick.

» Qu. Ceph. Tal». 23, Fig. 9-10. Büren.

Onychiles runcinatus, Qu. Betznau.

Leptolepis Bronni, Ag. Nicht selten in den Stinksteinbänken von BeUnau, Sulz, Gan-ingen, Oeden-

holz und Frick.

Lepidotus Elvensis, Blainv. Büren bei Gansingen.

Belonostomus acutus, Ag. Zwei Kopfstücke au« der Winterhaldc bei Friek.

Ichthyosaurus-Reste, Knochen und Wirbclkörper fand ich bei Hättenschwvl, Sulz. Hottwyl.

Ganiiiugcu und Frick.

1)»» beste Stück üst eine u.4« M. lange Wirbelsäule von Sulz; an den 16 Wirbel-

körperu sitzen die Bippen noch vollständig erhalten. In der Platte liegen noch Knochen

der Vorderfinnen zerstreut. Nach den Dimensionen der Wirbelkörper mochte da* Thier

3-4 Meter lang gewesen »ein.

Kinen Wirbelkörper Ton 4 Vi" Höhe au« der Gegend von Ganaingen verdanke ich

Hrn. Ingenieur Münch in Zürich.

!'. Jurensiswohiehten.

Sie sind gewöhnlich als schuttige graue Mergel anstehend, worin einige harte

Knauerbänke die Schichtung andeuten; in günstigen Fallen werden sie bis 4 Meter

machtig, gewöhnlich aber findet man nur noch einige Knauerbrocken an der früheren

Lagerstatte, welche meist Ammonites jurensis und A. radians enthalten; die

weicheren Mergel sind ausgewittert.

Ist das Profil noch unversehrt, so schliesst es gegen den braunen Jura mit einem

B elemniten-Lager.

Am Schmiedberg bei BötUtein sind die Jurensisschichten durch die Fahrstrassse

angeschnitten; eine andere reiche Luculi tat trifft man auf der Höhe des Berges, wenn

Digitized by Google



- «5 -
man von Butz nnch Gansiiigen hinüber steigt. Auch an diesen beiden Stellen (rillt

man dns Belernniten-Lager.

Geringere Profile befinden sich nördlich von Hatlcnschwyl und in der Betznau

Uber dem Liasschiefcr. Alle andern Aufschlüsse sind kaum eines Besuches werth.

Die Versteinerungen sind verkalkt, mit Ausnahme des Ammonites insignis, welchen

man oberhalb Butz, jedoch nicht häufig, verkiesl findet.

Petrefacten der Jurensisschichten:

Fucoides Moeschi, Hr. In den Knauerbinken der Bettnau.

Dinstopora liasiea, Qu. Frick.

Pentacrinus jurensis, Qu. Gan»ing<m.

Rhynchonella jurensis, Qu. Schmiedtag bd Böttstein.

» Schuleri, Opp. Erfenmatt 1km Hemmiken. Sonnenberg am Zeiher-Homberg.

Spirifer rostratus, Schluth. Rietheiiu bei Zurzach.

Terebratula Lycctti, Duv. Gansingen.

Ostrea suhauricularis, il'Orb. Betznau.

Pecten tumidus, Zict. Sulz, Gipf. Staffelei»?.

Inoceramus cinetus, (ioldf. Schmiedberg bei Böttstein, Dorf Schiiiznach.

Lima Gallica, Opp. Betznau.

Ammonites Germaini, d'Orb. Gansingen, Winterhalde bei Sehiuznnch.

hirzinus, Schlott». Suh, Frick. Gipf.

» SublillealUS, Opp. Friek iZäunlimatt).

• jurensis, Ziet. Kietheim. Betznau, Böttstein, Hättcnschwyl, Oedenholz, Gansingen.

Uütz, Sulz. Ittenthal. Frick, Gipf, Wollborg bei Frick, Hemmiken, Staffolegg.

» lythensis, Sow. Somienberg am Zeiher-Homberg.

» insignis, Schubler. Zwischen Bau und Gansingen.

» varinbilis, d'Orb. Mit der vorigen Art und bei Frick.

» Comniensis, Buch. Zwischen Üöti und Ganeingcn.

» striatulus, Sow. Betznau.

o Thouarsensis, d'Orb. BBtUtein, Frick, Staffelegg.

n Aalensis, Ziel. Böttstein, Gansingen, Suh. Frick, Staffelegg.

coslula. Rein. Mit der Torigen Art.

• lindulatus, Ziet. Böttstein und Wintcrliald« bei Frick.

i» radians, Rein. L'eberall mit A. jurennia.

• coneavus, Sow. Zaunlimatt bei Frick.

» depressus, Buch. Mit der vorigen Art.

» diseoides, Ziet. Wolf auf Staffelegg.

Nautilus semislrialus, d'Orb. Frick und Gipf.

i Toarcensis, d'Orb. Böttstein, Gaiwingen, Frick, Gipf.

Belemnites pyramidalis, MU. Betznau, Böttstein. Gansingen, Sulz, Frick, Gipf, Hauensteirj.

» exilis, d'Orb. Munzlishausen bei Baden.

tripartilus, Schloth. Mit der vorigen Art nnd bei Böttstein, Gansingen, Suli. Frick, Gipf.

ii tricnnaliculatus, Ziel. Mäiulishauseti und Winterbalde bei Frick.

» longisulcatus, Voltz. Mit den vorigen Arten, zahlreich.

Serpula tricristata, Goldf. Bei G ansingen nnd Frick.

C. V liltlti in OmIdiI« y
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Ueber das Vorkommen des Lins in der Westschweiz finden sich Angaben in

verschiedenen Schriften, doch gehl aus all denselben hervor, dass eine ernstlichere

Untersuchung im Detail nie durchgeführt wurde. Im Solothurner- und Basler-

Jura haben Gressly und Prof. A. Müller schon bestimmtere Angaben gemneht.

Gressly hat in seinem Hauensteinprofile den Arielenkalk angegeben; dann Folgen

nach ihm darüber Sandmergel mit Knauern, worunter er offenbar die obere Abihei-

lung des untern Lias verstanden hat. Dann folgt sein Cymbium- und Belemniten-

knlk und darüber Kalk- und Pyritmcrgcl, worunter der mittlere Lias zu verstehen

wäre, darüber folgen seine Posidonicnschiefer (Liasschiefer) als oberer Lias.

Die Gesnmml-Machtigkeit des Lias im Hauenstein setzt Gressly auf 230' an, was

mir viel zu hoch gegriffen scheint; offenbar sind hier Faltungen doppelt oder die

Schichten nicht verticnl gemessen worden oder Gressly hat die Opalinusschichten noch

zum Lias gezahlt.

Hr. Prof. A. Müller trennt im Kanton Basel den Lias in eine untere, mittlere

und obere Abtheilung und schlitzt die Mächtigkeit auf 30 — 40 M. Er nennt eine

Anzahl Versteinerungen, die bestimmt alle unsere Abtheilungen wieder erkennen

lassen.

Aus dem Tunnel des Loges bei La Chaux-de-Fonds sah ich bei Hrn. Jnccard

in Locle: Esthcria Bronni, Ammonitcs radialis, A. margaritatus, A. Germaini und

A. spinatus. Gressly führt von da auch Tcrcbratula numismalis tm. Durch diese Pelre-

facten ist die Fortsetzung des oberen und mittleren Lias nach West constatirt; ohne

Zweifel wird tiefer der untere Lias auch nicht fehlen.

Schwieriger ist der obere und mittlere Lias in den Alpen nachzuweisen. Den

unteren Lins sah ich am Wallcnsee, unter Führung von Hrn. Prof. A. Escher von

der Linlh, ausgezeichnet entwickelt. Unweit von Mols tritt am Wallensee der Lias

in bedeutender Mächtigkeit zu Tage; er ist pelrographisch von dem jurassischen

Arietenkalk nicht zu unterscheiden. Wir sammelten in kurzer Zeit: Spirifer Walcotti

und verrucosus, Tcrebratula cornuta und ovatissima, Rhynchonella plicatissima, Gry-

pbaea arcuata, Oslrea arictis, Peclcn Trigcri und Hehlii, Lima pectinoides, Pinna

Hartmnnni und Bei. acutus. Ammonitcn entdeckten wir nicht. Am Sexermoor und

Malabilzkopf sind auch die Cardinienbnnke entwickelt. Das sind wohl Beweise genug,

dass der Lias eine ziemlich gleichmassige Verbreitung hat. Der Lias, welchen ich

im Klönlhal sah, enthielt kein bestimmbares Petrefnct.
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(Dogger).

Wer den braunen Jura in Schwaben und in der oberen Donnugcgend bereist

bat, findet sich bald heimisch in unserem Kartengebiete. Man vermisst keine von

dort bekannte Abtheilung und nicht minder zahlreich sammelt man überall die wohl-

erhaltencn Petrcfacten. Nur der mittlere braune Jura erscheint als fremdes Glied aur

den wohlbekannten Humphriesianusschichten. Davon erregt namentlich der Haupt-

rogenstein unsere Aufmerksamkeit : betrachten wir ihn aber etwas naher, so ist auch

diese mächtige Entwicklung ein alter Bekannter, nur unter anderer Form.

Der Hauplrogenstein ist der gleichzeitige Meeres-Niederschlng mit den thonigen

Parkinsonischichten Schwabens. In der Physiognomie nur liegt das Fremde : Hier bis

zu hundert Meter himmelanslrebendo starre Felswände reinster, oft kreideweisser

Oolilhe, dort dunkle verwitterte Thonkalke.

Wir brauchen aber nicht nach Schwaben zu reisen, um die Parkinsonischichten

mit dem Hauptrogenstein zu vergleichen, wir linden den Uebcrgang beider Nieder-

schläge in einander, noch ehe wir die Rheingrenze erreichen.

Treten wir also von den Jurensisschichten des Lias in den braunen Jura und

durchforschen Schicht um Schicht, so müssen wir. nach Ersteigung der letzten Stufe,

der Entwicklung dieser nordschweizerischen Jura-Nicdcrschlngc die Krone reichen,

denn eine deutlicher verfolg bore Schichlenrcihc wird anderwärts schwerlich aufzu-

Ich finde es unnöthig, die Abgrenzung des Lias mit dem Schlüsse der Jurensis-

schichten zu rechtfertigen; verschiedenartige Ansichten und Auffassungen werden

sich noch lange geltend machen. Ich folge hierin der Einthcilungsweise Quen-

stedt's, weil mir seine Gründe für die Abtrennung über den Jurensisschichten ein-

leuchten.

In Abgrenzung der L'ntcr-Abtheilungen habe ich mir, dem Ergebnisse meiner

Studien folgend, theilweiso ergänzende Rcformirung erlaubt, doch holte ich mich so

viel als möglich an schon bekannte Namen, wenn sie mit der Natur der Sache

übereinstimmen.

Die technische Verwendung des Materiales, die vorkommenden Versteinerungen

nebst dem Zusammenhange der Etagen mit der Qiicllenbildung und deren Werth für

die Vegetations-Verbältnisse bespreche ich bei Auffuhrung der jeweiligen Stufen.
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Im Tafelland markirt der braune Jura eine zweite Terrasse, welche hoch über

die Trias ansteigt und oft mehr als eine Stunde über dieselbe zurücktritt. Durch

zahlreiche Querlhüler und steile Abstürze enlblösst, sind die prachtigsten Profile ange-

schnitten, namentlich gegen das Rhcinthnl hin.

Das breite Plateau ist mit freundlichen Bauernhöfen besäet, an den Abhängen

gedeihen die schönsten Laub- und Nadelholzwaldungen, wahrend in den unten liegenden

Liaslhalern lachende Dörfer blühen. Diesem ruhigen Wechsel verdankt namentlich

das obere Frickthal seinen Reiz.

Im Ketten-Jura ragen die Oolithbünke in kühn gethürmten Spitzen und lang

gezogenen Kämmen und Mauern über die fruchtbaren Tkäler empor.

Von ihren Höhen schweift das Auge über das breite Molassethal bis an die blen-

denden Eispyramiden der fernen Alpen und über die breiten Terrassen des Plateau's

nach den blauen Vogesen und den dunkeln bewaldeten Riesen des Schwarzwaldes.

Auf der 773 M. hohen Gisulafluhspitze stehen wir auf kreideweissem Hauplrogenslein,

welchen L. v. Buch im Jahre 1850 noch für Corallien erklärte ; von hier aus erblicken

wir den Asper-Slrychen, 840 M. hoch, die Wasserfluh mit 8fi9 M., die Geissfluh an

der Grenze des Kantons Sololhurn mit 963 M., den Weissenstein bei Solothurn mit

1389 M. (4630'). Sie alle bestehen in ihren höchsten Spitzen aus braunem Jura,

während der weisse Jura tiefer unten sich als Mantel anlegt.

Die tiefste Stufe des braunen Jura bilden

a. Die Opaliuusscliiohteii.

Sie bestehen in ihrer ganzen Mächtigkeit aus blau- oder grauschwarzen, seltener

aus dunkelbraunen glimmerreichen Mergelbanken, mit stark ausgesprochener Neigung

zur Schieferbildung, in gewissen Absländen von einer Reihe schwefelkiesreicher

harter Plattenbänke durchsetzt.

Auf den Schichtllächen dieser an Steilprofilen heraustretenden Platten wimmelt

eine ganze Welt minutiöser Schalthiere mit dazwischen gestreuten Slielgliedern von

Pentacrinus Württembergicus.

Die Opalinusschichten stehen fast überall als Rutsche und Halden am Fasse der

Berge an. Ihre Rasendecke wird nie alt; in jedem nassen Jahre schalt sie sich durch

Fortgleilen von den seifigen Mergeln.

Im October 1843 war ich Augenzeuge, wie sich der schöne Rebberg auf den

Opalinusschichten am Frickberg in Bewegung setzte und langsam in's Thal hinab glitt,

wodurch ca. 80 Jucharten des besten Landes auf viele Jahre zerstört wurden.
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Ueberall, wo am Fasse der Oolilhenberge der Rasen in wellenförmigen Curven

nnslehl, liegen die Opalintisschichteri darunter. Sie mögen im Aargau ca. 50 Meter

machtig werden, ihr Reicbthum an Quellen ist bekannt; alles Wasser, welches sich

auf den Oolitben niederschlagt, sammelt sich auf den Opalinusschicbten.

Hier entspringen auch sogenannte Schwefelquellen durch Zersetzung des

Schwefelkieses; dahin gehört z. B. die Heilquelle des Bades von Lostorf. — Wunder

aber bewirkt nur der feste Glaube.

Für die Landwirtschaft liefern die Mergel ein gesuchtes Düngmittel, sie werden

zu diesem Zwecke Uberall eifrig ausgebeutet.

Bei einiger Aufmerksamkeit entdeckt man in den schieferigen Mergeln nicht selten

den plattgedruckten Ammonites opalinus mit der kleinen Eslheria Suessi. Der in

Deutschland in diesen Schichten gewöhnliche Ainnioniles torulosus, mit weisser Kalk-

schale, gehört bei uns zu den Seltenheiten.

Ganzlich aber fehlt uns die in Deutschland und dem Elsass häufige Trigonia

navis. Leop. v. Buch nennt dieses schöne Petrefact eine deutsche Muschel und führt

ein Exemplar, als vom Günsberg stammend, aus der Solothurner Sammlung an. Ich

habe diesem Exemplare, welches unter obiger Etiquette in der ehemals Hugischen

Sammlung aufgestellt ist, einige Aufmerksamkeit gewidmet und leicht herausgefunden,

dass die sogenannte T. navis nichts weiter ist als ein schönes Exemplar von Trig.

clavellata, sicherlich aus dem Oxfordien Frankreichs stammend. Bekanntlich nahm

Hugi die Sache nicht sehr genau, wenn es sich um die Fundorte handelte.

Die Opalinusschichten stehen im Plateau-Jura zwischen Zurzach und Hemmiken

fast ohne Unterbrechung an. Im Ketten-Jura treten sie an der Nordseite der Lagern

zu Tage; ferner beim Baldingcr'schen Hofgute bei Baden, bei ßirmensdorf

und in der Schambelen, bei H olderbank, Wildenstein, südlich von Thalheim

.

nordwestlich von Schinznach, am Achen- und Brunnenberg, an der Staffelegg,

am Asper-Strychen, an der Wasscrfluh und von da Uber den Hauenstein

und die Schnfmalt bis in die Weissenstein- und Mümmliswyler-Kette. Am Randen

ziehen die Opalinusschichten von Siblingen bis über Fützen hinaus und wenden

sich dann gegen das Wutachtbai.

Von Günsberg bei Solothurn bis ins Wutnchthol kommt in diesen Schichten

häufig ein Schafthalm vor, das Equisctum veronense. Aus der Betznau und dein

Frickthale kannte ich die Pflanze schon langst, doch erkannte ich ihre Wichtigkeit

erst, als ich sie mit Hrn. Prof. Escher von der Linlh auch in der Alpenkette am

Wallensee in zahlloser .Menge auffand. Die Opalinusscbiefer sehen dem Liasscbiefer
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oft zum Verwechseln ähnlich ; befindet man sich, aas Mangel an leitenden Verstei-

nerungen, im Zweifel, ob man die eine oder andere Stufe vor sich habe, so gibt der

Glimrnergehalt der Opalinusschichten Aufschluss; im Liasschicfer habe ich bis jetzt

noch keinen Glimmer entdeckt.

An organischen Einschlüssen sind die Mergelschiefer der Opalinus-Zone

weniger reich als die festeren Biinke, welche die Mergel durchziehen.

Ich sammelte in den Opalinusschichten:

Gyrochorte vcrmicularis, Hr. Schambelen. Betzuau, Schynbcrg, Friekberg.

comosa, Hr. Mit der vorigen Art.

ramosa, Hr. Mit .kr vorigen Art.

Bquisctuiii veronense, Zign. ? Betznau, Böttstein, Schambelen. Sebynberg. Friekberg.

Diastopora compressa, Qu. In den harten Platten. Betznau.

Thecncyathus niactra, Goldf. sp. Friekberg, nördlich von St. Lorenzenbad.

Pcntacrinus Wurttembergicus, Opp. Betznau, Schambelen, Friekberg. Thiersteinberg.

Lingula ßoani, Phill. In Jen harten Platten am Friekberg, Thiersteinberg. Schambelen und in der

Betznau.

Rhynchonella eynoeephala, Rieh. Bildet eine Breccic in der untern Grenze der Opalinusschichtcn

in der Schambelen. In den gleichen Schichten findet sie sieb am Wallcnsee ) Bommerntein).

Pecten Dewalquei, Opp. Schynbcrg bei Sah.

Inocernmus secundus, Mer. Am Hauen*tein, Friekberg ond Schambelen.

Avicula elegans, MU. Thierrteinberjf.

Lima setnicircularis, MU. Betznau.

Area liasina, Roe. Schynbcrg und Friekberg.

Prolioe trigoncllaris, Ag. Böttstein, da» einzige bekannte Ezemplar aus der Schweiz.

Trigonia costellata, Ag. Hauenstein; wurde hier zahlreich ausgegraben während des Tunnelbaues.

Am Fri.kberg fand ich in einem höheren Niveau eine Art, welche sieh von dieser nicht

unterscheiden läisst.

Astarle Voltsei, Hön. Am Schmiedberg bei Böllstein.

Nucula Hammen, Defr. Bötudein und Friekberg.

Pleuromya unioides opalinus, Qu. Betznau.

Pholadomya cinclu, Ag. Schambelen, Hauenstein.

Cerithium armatum, Goldf. Hirmensdorf, unweit sudlich von den Mineralwasser-Schächten-

Ammonitvs opalinus, Mandelsl. Binitensdorf, Schambelen, Klingnan, Böttstein, Betznau, Mandach.

HbWerbank. Schynberg. Friekberg, Thiersteinberg. Wasscrfluh. beim Baldinger'schen Hofgut

bei Baden, Nordseite der Lägern.

» torulosus, Schubler. Schambelen. Böttoteüi. Holderbank. Bisher in nur wenigen Kiem-

plaren aufgefunden.

Belemnilcs Quenstedti, Opp. Binnensdorf.

brovis, Blainv. Böttetein.

» SubclavatUS, VollZ. Friekberg.

Aptycbus opalinus? Böttitein.

Estheria Suessi, Opp. An allen oben angeführten Localitäten. sehr zahlreich.
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b. Murchisonreschiehteu.

(Jeber den Opalinusmcrgeln stellt sieb eine Art Grenzregion von harten, meist

dunkeln Sandkalkbänken ein, worin noch der unzweifelhafteste Ammonites opa-

linus vorkommt; nur wird dieser bedeutend grösser als in den eigentlichen Opalinus-

schichten. In seiner Gesellschaft kommen am Frickberge noeb vor: Isocardia

Aalensis, Astarle elegans und excavata, Area cancellata und liasina nebst Pholadomya

Frickensis, Belemnites Moeschi und Terebratula Argoviensis. Zum ersten Male tritt

hier auch Ammonites Murchisonse auf.

Die Huscheln sind in zahlreichen Exemplaren mit wohlerhaltener Schale vor-

handen, woran sich mit leichter Mühe Schloss und Zahne bioslegen lassen. Die

Localilül am Frickberg ist dadurch zu einer der interessantesten im ganzen Gebiete

des braunen Jura geworden.

Dieselbe Grenzregion lasst sich in der Betznau ebenfalls nachweisen; sie ist

aber weniger mächtig und enthüll schon in grösserem üebergewicht die Petrefacten-

Arten der eigentlichen Murchisonmschichten. Eine ahnliche Grenzregion, welche

wohl mit der unsrigen zusammenfallen mag, bespricht Ouenstedt in seinem Jura.

Plötzlich stellen sich nun die ächten Murchisonrnschichten ein, bald als eisen-

schüssige Bänke, bald als graue Thonkalke. Sie bilden an den Berghalden die weithin

sichtbaren starren Bänder, welche in steilen Flühen hervortreten, ähnlich wie die

Arietenkalke des Lias und die jüngeren Humpkriesianusschichten. Jeden Frühling

lösen sich Gesleins-Wassen beim Aufthauen der gefrorenen Bänke und häufen sich

am Fusse als Schutthalden an, aus welchen der Sammler immer neue Schätze erbeutet.

Diese Zerstörungsari ist den an Wasser reichen Opalinusschichten zuzuschreiben,

von dem die unteren Bänke der Murchisonseschichten durchfeuchtet werden. Unter

Dach liefern sie dauerhafte Bausteine.

Man bemerkt bei näherer Untersuchung dieser Abtbeilung eine bestimmte zonen-

weise Vertheilung gewisser Muschelarten. Am Schluss des braunen Jura ist das

Profil von der Betznau mit den Muschellagern eingetragen. In allgemeiner Ueber-

einstimmung mit diesem Profile steht auch die Entwicklung der Murchisomeschichten

im Wutachthale bei Aselfingen. Die beiden Localitaten, nebst einem Anrulsche

auf der Südost-Seile des Homberg (Ausläufer des Thiersteins) bei Ober-Frick,

bieten die besten Aufschlüsse. Weitere Fundorte sind am Nordabfall der Lägern

und westlich davon, am Wege von den Gypsgruben nach Ehrendingen, ein

Steilrand Uber den Opalinusschichten in der Scbambelen und ein Anbruch im Beb-

berge östlich vom Schloss Caslelen, sowie die Ybergfluh bei Zeihen.
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An der Wasser Ii u h. Geissfluh und Schnfmntl sind die Aufschlüsse gering,

dagegen trifft man noch recht schöne Profile am Rothberg und Bottenberg bei

Böllstein, am Wessenberg bei Mandach und Holtwyl, am Laubberg bei Wyl, am

Fusse des Kreisacker bei Galten und Sulz, am Schynberg bei Sulz, am Frick-

berg bei Frick und Iltenthal und am Thiersteinberg bei Schupfart.

Westlich von unsern Grenzen ist der Günsberger „Stieren b er g", unweit Solo-

thurn, ein oft erwähnter und reicher Petrefaclen-Fundorl. Auch am Fahrweg von

Oberdorf auf den Weissenstein finden sich, sobald man die Klus passirt hat,

zahlreiche Versteinerungen der Murchisonipschichtcn.

Oestlich vom Rheine findet man am Randen, von Siblingen bis Fützen, fast

ohne Unterbrechung diese Zone mit vielen Versleinerungen blosgelegt; sie steht im

Zusammenbange mit den Niederschlägen im Wutachthaie. In den Alpen sind die

Schichten ebenfalls eisenschüssig.

Auf einer Excursion mit Hrn. Prof. Escher v. d. Linlh fanden wir am Wallensee

;Bommerstein) sowohl Am. Murebisons als auch Pectcn pumilus. Die für die neue

geologische Karte notwendigen Detailstudien werden ohne Zweifel eine grosse Ver-

breitung der Murchisonajschichten in den Alpen nachweisen.

Wir kennen folgende Petrefaclen aus den Murcbisonieschichten

:

Zoophycos scoparius, Thioll., sp.

Diastopora compressa, Qu. Auf Ammuniten und Bivalven sitzend, am Frickberg und im Rebberge

am Fuss« de« Knpf bei Hornussen.

Thecocyalhus, sp.? Frickberg. Ligcrn.

Pcntacrinus WUrttembergicus, Opp. Schambelcn.

Rhabdocidaris-Stacheln, ähnlich dem hoher vorkommenden Rh. Anglosuevica. Frickberg

und Bettnau.

Discina cf. reflexa, Dav. (Sow. Tab. 506. Fig. t.J Auf A. Murohison« von Hornumcn.

Rhynchonella, mehrere neue Spccie» vom Frickberg.

Tercbratula Argoviensis, nov. sp. (Waldhcimia). Die Art hat grosse üebereinrtimmung mit

T. Eudosi, Opp. (Davidson Tab. 13. Fig. 4). nur ist sie weit weniger aufgebläht. Die

zart punktirten Schalen zeigen bei gut erhaltenen Exemplaren gegen den Stirnrand 10— 12

feine conrentrische Runzeln. Die Falten des scharfen Stirnrandes sind weniger stark als

bei T. Kndesi.

Die Muschel ist lahlrcich am Frickberg. seltener an der Lagern und in der Betznau

An der Malzhalde bei Ehrendingen geht sie auch in die Sowerbyschichten hinauf.

Anomya Kurri, Opp. Frickberg.

Ostrea calceola, Qu. Frickberg, Hancnstein (Schacht Nr. 1).

Gryphaea sublobala, Desh. sp. Güttin, Betznau, Konigstein an der Staffclegg, Frickberg.

PecUm saturnus, d'Orb. Frickberg. Höher erscheint er zahlreicher.

» diseiformis, Schubler. Frickberg, HornuBscn, Sehambelen, Betznau. Lagern, Aselfingen.

» pumilus, Lam. Mit der vorigen Art, eine wichtige Leitmuschel.

Gervillia subtortuosa, Opp. Frickberg, Schamhelen. I.figern.
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Irtoceramus amygdaloides, Goldf. Friekberg, Hornussen. Hetznao, Böttatein.

» secundtis, Mer. Mit der vorigen Art.

» fuscus, Qu. Mit der vorigen Art.

Avicula eli'gans, Mli. N'ordseite der Lagern bei Kbrcndiiigen.

Lima altieosta, Dew. u. Chap. Schnmbelen, Friekberg.

» scmicircularis, Mtl. Friekberg, Betznau.

Mylilus Soworbyanu.s, d'Orb. Frickl>erg, Betznau. Lägern bei Ehrendingen.

Area obionga, Goldf. Betznau, Asclflngen.

> liasina, Roe. Krickberg.

« cancellala, Pliill Friekberg.

Isocardia Aalvn.sis, Qu. Friekberg.

Paehyrisma bebota, Qu. Friekberg.

Cardium Argovianum, Mayer. Kri.ltb. rjf. .Schambelen. Lagern.

» substriatulum, d'Orb. Mit der vorigen Art

Trigotiia tuberculata, Ag. Betznau.

> striata, Ag. Friekberg. Betznau.

Aslarle elegans, Sow. Friekberg. Betznau, Schambelen, Lägern. .Wllingen.

« oxcavata, Sow. Mit der Torigen Art.

detrita, Goldf. Friekberg.

Quenstedtia oblita, Murr. u. Lyc. Betznau, Ligern.

Tancredia Rollci, Opp. Bchanbeka.

Nucula Barnuteri, Defr. Friekberg.

Pholadomya lidicula, Sow. Friekberg. Ybergfluh bei Zeihen.

» raudata, Qu. Friekberg. Betznau.

» Frickensis, n sp. l>te*c Muschel, hub der Greuzregion vorn Friekberg stammend, hat

im t'niri" viele Aehnliehkeit mit Pb.il. iimbigu» (Sow. Tab. '.'27. Fig. 2), unterscheidet

»ich jedoch bei gleicher QrSlM durch eine etwas schlankere Form und bedeutend mehr

seitliche Hippen; ich zähle deren 12— I:!, wovon die nicht hervorragender entwickelte

Hauptrippe auf kleineren Eicitiplaren etwas getrennt absteht, tirobe yucrfalten. zwischen

»liehen feinere Fültchcn verlaufen, machen die Wippen höckerig, wodurch sie lebhaft

an Pholadomya erhinata, Ag. (Tab. Jt*. Flg. 191 au« dem weissen Jura erinnert. Von

den 12 vorliegenden Eiemplaren stai t eines ans der Betznau, die übrigen sind vom

FrieklkTg.

Goniomya Knorri, Ag. Friekberg.

Grcsslyia major, Ag. Betznau.

• aoglica, Ag. Friekberg.

» abducla, Ag. Friokberg.

Pleuromya ferrata, Qu. Friekberg. Betznau.

Dentaliuni elongatum, Mit. Friekberg.

Pleurotomaria actinoniphnla? Deal. Friekberg.

« piclaviensis, d'Orb. llornimsen.

Trochus er. duplicatus, Sow. Hornussen.

Ammoniles Murchisomr, Sow. Friekberg. Homberg bei Frick, Wörenberg. Laubberg, Schynberg.

BotUtein, Betznau, Klingnau, Döttingen, Ugern, Schambelen, Holderbank bei Brugg,

tinralafluh, Castelen. Asper-Strychcn, Wasserfluh. Hauenstein.

» opalinus, Mandelsloh. Friekberg. Betznau.

opalinoides, Mayer. (A. Murcbis. acutus, Qu.) Mit A. Murchi»on»\

pinguis, Roe. Da« erste buh der Schweiz bekannte Exemplar. Friekberg.

c. M...ck. .., Ii iluli, 1»
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Ammonites Langi, Mayer. Frickberg, Homberg bei Frick, Schambelen, Gttnuberg bei Solothuro.

» Slaufensis, Opp. Frickberg, Betznau, Schambelen, selten. Bei Aselfingen gemein.

» Edouardianus, d'Orb. Bickberg.

» Sicboldi, Opp. Grencherberg bei Solothnrn.

Nautilus lincatus, Sow. Frickberg, Homberg bei Frick. Mahlberg bei Hottwyl, Wittnau.

Belcmnites brovis, Blainv. Wittnau, Frickberg, Betznau, Schambelen.

» rhenanus, Opp. Bellenberg.

Gicngensis, Opp. Wittnau, Frickberg. Hottwyl, Schambelen, Kasteien.

» Quenslcdti, Opp. Frickberg, Hurnussen.

» Blainvillei, Voltz. Betznau, Schynbcrg.

« spinatus, Qu. Schambelen, Betznau.

» Moeschi, May. Frickberg, Schynberg, Asclfingen, Betinau.

Scrpula flaccida, Mü. Frickberg. Hornunsen.

s lumbricalis, Schloth. Schambelen, Betznau.

Esthcria, sp. ind. In der Betznau ein Lager festhaltend. (Vide Profil Nr. 33.)

ülyphaea, nov. sp. Frickberg, Büren, Böttateln.

Cljtia, sp.? Frickberg, Rothberg, Betznau.

Saurierzahn und Wirbelkörper. Frickberg.

c. Sowerbyisckichtexi.

An dem oft genannten Aarufer der Betznau erscheint Ammonites Murchisona?

nach oben zum letzten Male, unmittelbar unter dem Lager des Ammonites Sowerbyi

und Sauzei.

Ich habe schon vor 6 Jahren die Murchisonae -Zone von derjenigen des Am.

Sowerbyi abgetrennt und im Sommer 1862 die HH. Dr. Schlönbach und W. Waagen

an diese Stelle gerührt und sie auf die scharf getrennten Lager der beiden Arten

aufmerksam gemacht*).

Am Frickberg, in der Schambelen, bei Holderbank und in der Malzhalde bei

Ehrendingen kommt A. Sowerbyi ebenfalls über A. Murchisona? vor; er ist jedoch

so selten, dass ich diese Zone nur in den Profilen von der Betznau und vom Frick-

berg abgrenzen kann. Darüber folgt noch eine ganz bestimmte Zone, diejenige des

A. Bernoullei, Merian, doch fehlt auch A. Sowerbyi nicht darin.

Zur Verdeutlichung setze ich das Profil bei:

•) Vergleiche W. Waagen, der Jura in Franken, Schwaben und der 8chweiz, pag. 71.
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Zone des Anmonitei Sowerbyi In der Betznau.

Ammonito« Bernoullci, Am. Sowerbyi sehr sei

Mjtilos Sowerbyaniw

ten. Pecten punlilus, Lima pectiniformi».

Meter.

0,14

Ammonitee Sowerbyi und A. Sauiei, letzterer sehr selten 0,1»

Ammonites MurchUoniB. Grvphaea sublubata, selten c 0,09

Haupt-Lager der Gryphaea sublobata 1 0,09

Bank mit fremdartigen gerollten Geschieben
• SH
ss

0,lt

Eisenoolith mit A. Murchisonae 1.»

Prof. Oppel hat schon früher diese Zone als Sauzei - Zone aus Schwaben

bekannt gemacht; aus dem Aargau waren vor meinen Nachforschungen weder

A. Sowerbyi noch A. Sauzei bekannt, letzteren habe ich jedoch erst in zwei Bruch-

stücken in der Betznau entdeckt, während daselbst A. Sowerbyi weniger selten ist.

Hr. Waagen hat mein ihm brieflich milgctheiltes Profil von Günsberg be

Solothurn veröffentlicht und — wahrscheinlich aus Versehen — eine Sowerbyi-

Zone hineingesetzt, was weder bei Günsberg noch in meinem Profile nachweisbar ist.

Auf die Zone des A. Bernoullei folgen schwarzgraue sandige Thonkalkbänke,

worin bis jetzt ausser Ammonites jugosus noch kein einziger Ammonit gefunden

wurde; sie zeichnen sich aus durch ihre zahlreichen Fucuswedel (Zoophycos scopa-

ritis). Wir werden in der nächsten Abiheilung darauf zurückkommen.

Die Sowerby-Zone ist auch die eigentliche Heimat des Ammonites jugosus

und da derselbe nicht so selten vorkommt wie höher, so wird durch ihn die Erken-

nung der Zone bedeutend erleichtert. Die harten Kalkbnnke sind hier vorherrschend

grau; an der Wutach, bei Epfenhofen und Holderbank dagegen eisenschüssig,

also braun gefärbt.

Der Petrefaclen-Reichlhum der kaum t\'»' mächtigen Sowerbyi-Zone in der

Betznau geht am deutlichsten aus beigesetzter Liste meiner Erfunde hervor:

Ceriopora cf. verticillata. Mich. Pecten pumilus, Lam.

Montlivallia Irochoides, tlaimc. Gervillia subtortuosa, Opp.

Rhynchonella quadriplicaLa, Ziel. Inoccramus, sp. ind.

> coslata, d'Orb. Lima somicircularis, MU.

Gryphaea calcoola, Qu. » pectiniformis, Schloth. sp.

Ostrea flabclloides, Lam. (0. Marshi, Sow.) Mytilus Sowerbyanus, d'Orb.

ilinniles abjeclus, Murr. u. Lyc. Myocuncha crassa, Sow.

Pecten ambiguus, Goldf. Solen, sp. ind.
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Pholas, sp. ind.

Area, sp. ind.

Fimbria Davouslana, d'Orb.

Trigonia costala, Park.

Opis lunulatn, Desh.

Analina undutala, Sow. sp.

Pleuromya Zieteni, d'Orb. sp.

Panopaca Jurassi, d'Orb.

Grcsslya gregaria, Roe. sp.

Pholadomya fidicula, Sow.

Ammonites Sowerbyi, Mill.

» dellafalcatus, Qu. (var.cycloides,

d'Orb.)

* jugosus, Sow.

» Sauici, d'Orb.

• Bernoullei, Merian.

Nautilus lineatus, Sow.

ßelemnites Giengensis, Opp.

» cognatus, Mayer.

» spinatus, Qu.

« reticulata, Ag.

Pleuroloniaria, sp. 1

Purpurina ornata, d'Orb.

t> HerauUi, Ag. Blainvillei, d'Orb.

giganteus, Schloth.

Trautscholdi, Opp.

Serpula flaccida und convoluta.

Folgende Arten fanden sich in den Sowerbyschichlen nachfolgender Localitaten:

Montlivaltia trochoides. Holderbank.

Khynchonclla coslata. MuUhalde bei Khrendingen.

TorebraUila Meriani, Opp. H-dderhank.

» Argoviensis, Moesch. MaUhalde.

Ammonites Brocehi, Sow. Wessenberg bei Maadacli.

» dt'ltafalcalus. Büren bei (iMutiiigea.

» Sowerbyi. La Scheulte im Berner-Jur«; nibchcn Zollhau» und Epfenhofen
; Am-lfingen;

Malrhalde bei Ehrcndinjrcn; Frickbcrg, Fabrik der Herren Oederli an der Limmat bei

Baden. .Scbatnbelen. H<d.lerbank und am Hauenstein.

Belcmnites eogiwtus, Mayer. Frickberg.

• Giengensis, Opp. Frickberg.

Ammonites Bernoullei, Merinn, ist ziemlich selten. Die Art soll im Kanton

Basel häufiger sein. Er geht gewöhnlich unter dem Namen A. Brocchei, unterscheidet

sich jedoch von demselben durch einen weiteren Nabel und kräftigere Rippen auf

der Naht, von welchen aus je fünf feinere Bippen über den Bücken laufen. Auch

ist das Gehtiuse breiter und die einen Umgang betragende Wohnkammer verengt sich

in der Nahe der Mundöflnung.

Dimensions-Verhültnisse eines Exemplars aus der Betznau:

GeBamtntdurchmesser 1 :t0°"".

Weite des Nabel* :!7°"".

Höbe de* letzten Umgänge» fiber der Naht 10°"".

Dieselbe in der Windungsebene 85""".

Dicke in der Nähe de» Mundsuume* 55 m™.

Eine auffallende Erscheinung ist das Vorkommen des Ammonites Sowerbyi in

den Fündlingen bei Yberg im Kanton Schwyz. Die eisenschüssigen Blöcke liegen

auf Flysch und mögen seiner Zeit durch Gletscher vom Faulen herab, wo ein ahn-

liches Gestein die Zone anzudeuten scheint, über die Saasberge in das einsame Thal

geführt worden sein.
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d. Humphinosiftnusschichton.

Gleich über A. Sowerbyi und A. Bernoullei stellen sich in den dunkeln sandigen

Thonkalken eine Anzahl Begleiter des erat höher erscheinenden Amtnonites Humph-

riesianus ein. Man könnte diese Zwischenregion, wo hinauf Ammonites Sowerby

nicht mehr geht und A. Hurnphriesianus noch nicht auftritt,

die neutrale Zone nennen Darin sind ungemein zahlreich die Wedel von

Zoophycos scoparius vorhanden; sie gehen genau bis an das erste Lager des A.

Hurnphriesianus hinauf und scheinen in den eisenschüssigen Bänken gänzlich zu fehlen,

kommen aber darüber sehr vereinzelt wieder vor. In der Betznau werden ihre

untersten Bänke im Herbste ausgebrochen und aufgeschichtet; den Winter Uber zer-

fallen sie zu sandig-schlammigen Mergeln, die zur Verbesserung der Felder verwendet

werden.

Die ersten frei herausgewitterten groben Rogenkörner finden sich gerade hier,

einem schwarzen linsenförmigen Samen gleichend.

Höher stellen sich nochmals einzelne festere Bänke ein, welche im Gegensatze

zu den lieferen ganz vortreffliche Hausteine liefern. Die prachtigen blauen Onader.

welche an die Stützmauer der Eisenbahn in Laufenburg verwendet wurden, sind

diesen oberen Lagern aus der Umgebung von Büren und Holtwyl entnommen.

Man zählt drei Bänke, zusammen 2 M. mächtig; sie enthalten vorzüglich; Rhabdocidaris

anglosuevica, Terehratula Meriani, Rhynchonella spinosa, üslrea flabelloides, Ostrea

explanata, Lima pectiniformis, Pholadomya Heraiilti und Belemnites giganteus.

Die tiefern zum Mergeln gegrabenen Lagen sind sehr pelrefactenarm ; Millepora

slratninea findet sich in ihnen mit Pcntacrinitengliedern , Asseln von Crenaster und

die nachstehend verzeichneten Thierreste.

Als mineralische Beimischungen sind zahlreiche Schwefelkiesknollen und weisse

Glimmerblättchen zu nennen, brüchige Kohlenreste sind zerstreut und mit den Zoophy-

cos-Wedeln verbacken. Die Bänke verwittern unter Gypsefflorescenz.

Die neutrale Zone ist am rechten Aarufer in der Betznau am besten aufge-

schlossen; sie ist zwischen 10 uud 12 M. mächtig.

Ich sammelte in den mittleren und unleren Lagen:

Millepora straminea, Phill. Plicatula, Qu. Jura Tab. 58. Fig. 17.

Crenasler, spec? Oslrea cf. sandalina, Goldf.

Pentaerinus nodosus, Qu. » explanata, Goldf.

Rhabdocidaris anglosuevica, Opp. sp. Grypbaca calceola, Qu.

Rhynchonella spinosa, Schloth. sp. Pectcn Saturnus, d'Orb.
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isognomonoides, Stahl sp. Pboladomya Heraulli, Ag.

Avicula MUnsteri, Bronn. Ammonites jugosos.

Lima pecliniformis, Schlolb. Beleninites giganleus,

d'Orb.

In den oberen, zunächst anter den eisenschüssigen Humphriesianusschichten lie-

genden Banken, findet man in der Betznau:

Diastopora compressa, Qu. Trigonia costtta, Park.

Penlacrinus cristagalli, Qu. Thracia lata, Goldf. sp.

Rhabdocidaris anglosuevica, Opp. Gresslya gregaria, Roe. sp.

Torcbratul • Meriani, Opp. Pholadomya Heraulti, Ag.

Rhynchonella spinosa. » triquelra, Ag.

Anomya, nov. sp. Pleuromya Zietem, d'Orb. sp.

Ostrea explanata, Goldf. Panopaea Jurassi, d'Orb.

* flabelloides, Lani. Purpurina ornata, d'Orb.

Pecten Saturnus. Ammonites Gervillii, Sow.

Perna isognomonoides. Bclcmnitcs giganleus.

Lima pecliniformis. Serpula lumbricalis, Schlolh.

» semicircularis. . gordialis, Sehlolh.

Es ist gewiss bemerkenswerth, dass zwischen den Lagen mit Ammonites Sowerbyi

und den eisenschüssigen oder auch dunkeln Lagerstätten des A. Humphriesianus eine

so mächtige Lücke an Cephalopoden dieser Familie vorhanden ist.

Sogar da, wo das eigentliche Bett von Östren explanata, Ost. flabelloides und

Lima pectinifbrmis die nahende Zone des Ammonites Humphriesianus andeutet, ist

der später so wichtig werdende Ammonit noch nicht vorhanden.

Wenige Zoll tiefer als A. Humphriesianus erscheint A. Gervillii, ich möchte

sagen als Vorläufer, geht dann aber noch über den A. Humph. hinauf. Gleichwohl

weiss ich nicht, ob dies an allen Localitäten der Fall ist; ich möchte daher die neu-

trale Zone einstweilen von der folgenden Stufe nicht ganz trennen.

Die Bänke, worin A. Humphriesianus mit seiner in zahllose Arten getrennten

Verwandtschaft auftritt, sind gewöhnlicher oolilhisch als thonig; in ersterem Falle

sind sie durch bedeutenden Eisengehalt braunroth gefärbt, in letzterem erscheinen

sie als dunkle Mergelschiefer. An steilen Gebirgsprofilen treten sie, wie die Mur-

chisoneschichten, als markirtes Band über das Liegende hervor.

Der Abstand von den Murchisonaeschichtcn bis zu dem Lager des A. Humphrie-

sianus beträgt oft zwischen 15 und 20 M., von welcher Mächtigkeit, mit Ausnahme

der schon angegebenen Dicke für die Sowerbyi-Zone, das Uebrige auf die neutrale

Zone und einige wenige Meter auf die den A. Humph. zunächst unlorteufenden Bänke

der genannten Ostreen mit Lima pecliniformis zu rechnen sind.
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Man sieht die Humphriesianusschichten als Band besonders deutlich am Achen-

berg bei Döttingen Uber die neutrale Zone hervortreten; höher folgt dort noch ein

drittes Band, es bezeichnet die Schichten der Spalhkalke.

Die Humphriesianusschichten, im engeren Sinne, zeichnen sich mehr durch

ihren Petrefacten-Reichthum als durch grosse Mächtigkeit aus, daher ihre Reste in

Privat-Sammlungen alle andern Vorkommnisse überwiegen.

Die Fauna der aargauischen eisenoolilhischen Humphriesioousschichten wird

so ziemlich vollständig in nachstehendem Register enthalten sein:

Diaslopora verrucosa, Edwards. Am Fahnrege zwischen Wölfliawyl und Ober-Frick.

• compressa, Goldf. sp. Schynberg bei Sali.

Mülepora Straminen, Phill. Laubberg westlich von Hottwyl.

Spongites mammillutus, Qu. Bettnau.

Pentacrinus cristagalli. Holderbank, Betznau, Laubberg.

» Geisingensis, Opp. Holderbank.

Crenastcr, spec? Betznau und Laubberg.

Rhabdocidaris anglosuevica, Oppel. Nordseit* der Lagern und an der Mabhalde bei Ehrendingen.

Döttingen. Acheuberg bei Zurzaeh, Betznau, Böttstein, Wcssenberg. Mühlberg und

Laubberg bei Hottwyl, Kreisucker bei Galten und Sulz, Schynbcrg bei Sulz und Ittcn-

thal, Frickberg bei Frick und lttenthal, am Horuuascr-Kapfberg am Thiersteinberg,

am Homberg bei Wittnau, am Ronnenberg bei Maisprach und Zeiningen, in der

Schambelcn, bei Tasteten, am Schenkenberg, Königstein, Asper-Strychen, Bmnnenberg

und Wasserfluh.

Rhynchonella costata, d'Orb. Betznau, Mühlberg bei Hottwyl, Holderbank, Zeiningen.

• at'UlicoSta, Hohl. Betznau, Laubberg.

o crassirosta, n. sp. Holderbank.

> quadriplicata, Ziet. Betznan, Binnenadorf, Holdcrbank, Mühlbcrg, Zeiningen.

» subtolra&lra, Dav. Betznau, Homberg bei Wittnau.

• spinosa, Schloth, sp. Bctznua, Holdcrbank, Laubberg. Frickberg. Komberg (Weg

nach Frick), Sonnenberg bei Zeiuigen und Mauprach.

Teretiratula Mcriani, Opp. Betznau, Wcssenberg. Laubberg, Schynberg, Frickberg, Homberg bei

Wittnau. Sunnenberg bei Maisprach, A&per-StTjchen, Holderbank, Birmensdorf.

» carinata (Waldheitnia) , Law. Betznau und am Sonnenberg bei Zeiningen.

• Pbillipsi, Morris. Am Krewacker ostlich von Sulz, am Schynberg und am Kernen-

berg bei Holderbank.

» perovalis. Sow. Döttingen, Betznau, Bottenberg bei Böttstein , Birmenzdorf und an

allen Fundstellen von Rhabdocidaris anglosuevica, sehr gemein.

» Waltoni, Dav. Betznau, Böttstein, Acbcnberg bei Döttingen, Müblberg bei Hottwyl,

Laubberg, Frickberg, am Weg von Frick nach dem Kornberg, Homberg bei Wittnau.

Holderbank.

• omalogastyr, Uehl. Betznau, Weaaenberg, Schynberg, Frickberg.

» WUrUembergica, Opp. Holderbank.

t emarginata, Sow. Zeiningen, Kornberg-Weg nach Frick.

• spbaeroidalis, Sow. Mit der vorigen Art.

Anomya Dietzi, n. sp. Die beinahe 2" breite Schale ist zahlreich mit feinen radialen Rippen be-

deckt, welche vom Schlosse weg bi« auf die Hälft« der Schale von ziemlich starken
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Achnlichkeit mit Anotoyu Giengen»!« , «Jo. Jnr» Tab. 51. Fig. 3. nur int die unsere

grö.wr, der Sehlossratid gerade und die conoentriachen Runzeln sind ganz auf die

Schlos&gegend beschränkt. Au« den Baustcinlagern unter A. Hnmphrieaiauu* von

Küren bei Gansingen. (Geschenk an die polytechnische Sammlung Ton Herrn Haurath

Dictx in Karlsruhe.)

Ostrca explanata, Goldf. Betznau. Wmtttong, Mahlberg bei Hottwyl, Sehynberg bei Sulz, Hol-

derbank, Sonnenberg bei Zeiningen.

» flabelloides. Ueken beim Maiensteg, Hornussen Bildlich von der Brücke an der Heerstraße

nach Kriek und sonst an allen Loealitätcn mit Rhahdocidari» anglosucvica.

Gryphaea sublobata. Bin schöne« Exemplar aus den eisenschüssigen Humph. Schichten der Betinau.

Hiiiniles abjoctus, Morr. 4 Lyc. Vom Kernenhof bei Holderbank und Tom Königatein an der

Staflelegg.

Pcclen Saturnus, d'Orb. Betznau. Bürer-Steig, Frickberg, Holderbank.

» Rencvicri, Opp. Betxnan, Holderbank. Somienbcrg bei Zeiningen.

• Dewalquei, Opp. Betznau. Honiuiwen.

« ambiguus, Goldf. Betznau, Weaacnberg.

» diseiformis. Schübler, Betznau,

Perna isognomonoides
t
Suhl sp. Hornussen. Betznau. Holderbank.

Inoceramus cf. fuscus, Qu. Holderbank.

Avieuln MUnstcri, Br. Zahlreich bei Holderbank. «eltener in der Betznau, am Schenkenberg. Aspor-

Stryehen. Burer-Steig.

Gervillia, nov. sp. Holderbank.

Lima seinicircularis, MU. Betznau, Holderbank, Koniberg-Weg von Frick au«, Buren.

< poclillifonilis. Schluth. An allen genannten Fundstellen dea A. Humph.

» Icnui.Slria, Goldf. Frickberg.

• duplicata, Morr. A Lyc. Marnbach und Hottwyl am Wasenberg, Betznau, Holderbank.

Mytilus «dalior, Marian. (Modiola giganlea, Qu Jura pag. d.')!».) In dem Lager d« A. Hum-

phfktUUm am Laubberg, sehr aelten. häufig in dcuixclbcn Lager in Baaelland.

» cuneatus, d'Orb. Kornberg-Weg bei Frick.

Pinna Buchii, Koch und Du. Betznau, Frickberg und am Fuase des Homberg bei Frick.

Area oblonga, Goldf. Die schöne Muschel findet sieh mit erhaltener Schale bei Holderbank und

am Aaper-Strychen, und als Stcinkern in der Betznau.

L'nicardium depressum, Morr. und Lycctt. Srhambelcn.

Fimbria Mayeri, n. sp. Grosse Muschel, L'mriss gerundet, eiförmig, faat gleichseitig, breiter als

hoch, massig gewölbt, Wirbel vorragend, ziemlich kräftig, etwa« «pitz, leicht nach vorn ge-

dreht. Die starken Schalen zeigen feine unregelmäßig concentriache Streifung. Daa Schlosa

mit starkem W-förmigcm Hauptschloaszahn
;
kräftiger leistcnförmigcr Sublunularzahn und ebenso

kräftiger und langer hinterer Zahn, welcher durch eine breite und auagedehnte Vertiefung vom
Schlossrand getrennt wird.

Ich habe die Muachel in 1 Exemplaren bei Holderbank auf der Grenze zwischen Sowerbyi

und Humph rieaianusachichten gefunden.

Da an dieser Stelle die thonige neutrale Zone fehlt und die Grenze zwischen A. Sowerbyi

und A. Huraphriesianua nur wenige Zoll mächtig ist. »teile ich die Muachel einstweilen in diene

Zone. Von anderwärts ist aie mir nicht bekannt.

Im Steinkeme des einen Ezemplares Hegt noch Rhynchotiella spinös* neben P.-cten

ReueTicri.

Zu Ehren meines Freundes, des Tcrdienten Paläontologen Carl Mayer in Zürich, benannt.

Trigonia signata, Ag. Holderbank, Wittnau.

» COStata, Park. Betznau, Holderbank. Hornussen, Frickberg. Sonnenberg bei Zeinigen.

V\ esseiiberg bei Hottwyl.
|
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A starte maiinia, Qu. Holderbank, Betznau.

» subtrigoua, Mu. Holderbank.

Thralia lala, Goldf. sp. Betznau. Burer-Steig. Holderbank.

Guniomya Dubois, Ag. Ein Praehteieniplar von Holderbank.

Mactromya maclroides, Ag. Holderbank, Beton.

Pholadoinya Hrraulti. Ag. Betznau, HoWfrimitj Bürer-Steig.

» siliqua, Ag. Betznau, BUrer-Steig.

» fidicula, Sow. tloldcrbank.

Gresslya Irilirostris, Ag. Betznau.

» gregaria, Ag. Ueberall mit A. Humphrieitianuif ; zahlreich.

P.inopaca subovalis, d'Orb. Betznau.

> Jurussi, d'Orb. Buttstein und an allen Localitätcn. wo sich A. Hnmph. findet, zahlreich.

Pleurotiiya Zieleni, d'Orb. Betznau. Holderbank.

» slri.Uo punctata, Goldf. Betznau, Oastclcn.

Cerithiurn niurieato-coslatum. Md. Betznau, Birmenndorf, Holderbank, Laubberg.

Plcurotomaria Ebrayana, d'Orb. Holderbank.

» Aclaca, d'Orb. Holderbank.

» Palcmon, d'Orb. Hohlerbank, Itctznau, Kornberg am Weg gegen Frick.

» dongata, d'Orb. Betznau. Holderbank.

Ditremaria affinis, d'Orb. Holderbank.

Turbo Davousti, d'Orb. Holdcrbank, Soiuienberg bei Zeiningen.

Purpurina ornaUl, d'Orb. Betznau, Schambelen, Holderbank.

Belia, d'Orb. Holderbank.

Aminnniles oolilhicus, d'Orb. Betznau. «ehr »eltcn.

» subradiatus, Sow. Betznau, Hottwyl.

» Gcrvillii, Sow. We»aeiiberg, Betznau, Holderbatik.

Brognarti, Sow.

cycloidus, d'Orb. Nordacile der Lagern, Holderbank, Büren gegen den Kreiaacker hin,

• dcltafalcatus, Qu. Betznau.

» Romani, Opp. Holderbank.

Tessonianus, d'Orb. Holderbank,

» Humphrir-sianus. Sow. Achenberg bei Döttingen, Betznau, Buttstein, Rothberg, Wea-

»enberg, Mühlberg bei Hottwyl, Laubberg, Barer- Steig, KreUacker, Schömberg, Frick-

berg, Fuss des Kronberg gegen Friek, Homberg bei Wittnau. Sonnenberg bei Maisprach

and Zeiningen, Thiersteinberg bei Schupfart, Wasserfluh, Brunnenherg, Achenberg an

der Staffclegg, As|>er-Strychcn , Künigstein, Zeiher-Homberg, Schenkenberg, Holderbank,

Schambelen, Binncn»dorf, an der Nordseite der Lägen» und an der Malzhalde bei

Khrendingen.

» linguiferus, d'Orb. Döttingen, Betznau, Sonnenberg bei Zeiningen. Frickberg. Hom-
berg bei Wittnau.

• Braikenridgi, Sow. Hauen»tein. Homberg bei Wittnan, Frickberg, Schynberg, Wewen-
berg, Betznau. Kastelen, Biroiensdorf, Hauenstein.

» Baylcanus, Opp. Ein Prachtexemplar ron der Xordseite der LiSgern nnd ein »weite«

von Holderbank.

subcoronatus, Opp. Binnensdorf, Döttingen, Betznau, Wcswmberg. Schynberg, Frick-

berg. Thierxteitiberg bei Wcgcn.«tcttcn und Sonnenberg bei Maisprach.

Defranci, d'Orb. Weanenberg bei Hottwyl.

» Brocchi, Sow. Holderbank; »ehr selten.

C.«..i<t,Mlil|.i»Mi.lk, 11
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Nautilus lineatus, Sow. Betznau, Wessenberg bei Hottwyl.

Bclcmnites giganteus, Schloth. Ueberau zahlreich mit A. Humphriesianu«.

> canaliculatus, Schloth. Betznau, Wassenberg, Laubberg, Friekbcrg.

Serpula gordialis, Schloth. HnMcrbank.

» lumbiicalis, Schloth. I.aubbcrg, Asper-Strychen, Holderbank.

• convoluta, Goldf. ISetznau, Kornberg-Weg bei Krick.

Glyphaea, sp. ind. Muhlberg bei Hottwyl.

e. Blagdeniöchichteii.

(Blaue Kalke. Qu.)

Auf den eisenoolithischen Humphriesianusschichten lagern dunkle oder gelbbraune

thonreiebe, bald schattige, bald ganz harte Bänke, in welchen sich an einigen Stellen

dunkle Oolithkörner stark bemerklich machen. Man findet sie schüttig an allen Pro-

filen, wo der eigentliche Hauptrogenstein fehlt; als compactere Bänke dagegen da,

wo der Hauptrogenstein darüber ansteht. Der Achenberg bietet unweit von der

Schcllenbrücke in dem liefen Bachtobel neben der Slaffelegg-Slrasse einen trefflichen

Aufschluss in den ca. 9 31. mächtigen Blagdenischicbten. Die im äusserst harten

blaugrauen Gesteine angelegten Brüche fördern zahlreiche grosse Exemplare des

Ammonites Blagdcni, Sow. zu Tage; in den meisten Fällen sind sie leider so fest

mit dem Kalkstein verwachsen, dass sie nicht leicht heraus zu arbeilen sind.

Die vollständigsten Exemplare hnt Herr Pfarrer Bosshardt in Mandach vom

Wessenberg an einer Stelle gesammelt, wo ehemals die Bänke für Bausleine

gebrochen wurden.

In der Betznau sind am linken Aarnfer die Blagdenischichlen als faulige Thon-

sandkalke vorhanden und enthalten neben dem (eilenden Fossil noch gute Exemplare

von Pholadomya Heraulti und Belemniles giganteus.

Im Frickthale findet man lehrreiche Aufschlüsse an der Nordseite des Thier-

steinberges bei Wcgenslellen und am nördlichen Fusse des Feuerberges gegen

Ober-Frick.

Die Blagdenischichlen scheinen eine grosse Verbreitung zu haben ; man trifft sie

wiederholt in Baselland und dem angrenzenden Solothurner-Jura. Selbst am Güns-

berg bei Sololhurn sah ich sie schön entwickelt mit ansehnlichen Exemplaren von

A. Blagdeni, sie setzen durch die Balmbcrg-Clus in den Weissenslein fort.

Wie schon bemerkt, trifft man in dieser Region zuweilen noch eine Andeutung

von Zoophycos scoparius. Im Allgemeinen ist die Zone arm an Versteinerungen.
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Die obere Grenze der Blngdenischichten wird überlagert von ebenfalls dunkeln,

meist schiefrigen Thonkniken, worin zahlreiche dunkelgraue, oft bis ins Schwarze

übergehende Oolithkörner lagern. Da in diesen Uolilhcn Am. Blagdeni nicht mehr

vorhanden ist, so beginnen wir damit den llnuptrogenslein.

Die unleren Parlieen des Hauptrogensteins tragen jedoch nicht überall denselben

petrographischen Charakter. Die dunkeln Oolithc und Mergel gehören vorherrschend

den Kelten an, dagegen beginnt im Tafel-Jura der Haiiptrogenslein auf den Blng-

denischiebten gleich mit helleren Oolithschiefcrn oder auch mit massigen bräunlichen

Oolithbfinken, oft von ansehnlicher Dicke. Je weiter sich die Bänke über das Lie-

gende erheben, desto mehr bleiben in der Begel die dunkeln Farben zurück, bis sie

in der Milte und ganz oben oft kreideweiss auftreten und dann dem Diceralien des

oberen Jura zum verwechseln ähnlich sehen.

Um Hornussen, Ueken und Frick sind die mittleren Hauptrogensteine

noch ziemlich eisenreich, sie werden durch Verwitterung braun und grau, wahrend

die Bänke im Innern dunkelblau gefärbt sind. An der Gisulafluh und in ihrer Fort-

setzung gegen die Staffelegg sind dieselben Schichten dolomitisch, schneeweiss und

reich an Corallen. Die oberste Abiheilung, welche in ihrer Mächtigkeit die

grössten Schwankungen zeigt, ist leicht durch ihre dünngeschichteten und meist

weissen Bänke zu erkennen; doch kommen um Hornussen Localitälcn vor, wo
die Bänke thonreicher sind und dann grau aussehen.

Unten und oben sind die Oolithkörner klein, oft sandig, der Kalk gewinnt höch-

stens durch gerollte Schalenreste eine breccienartige Slructur.

Auffallend grob sind die Oolithkörner im mittleren Hauptrogenstein und bei-

nahe ohne Bindemittel, daher sie auch gerne auswitlern und zu Höhlcnbildung Ver-

anlassung geben.

Ich habe in meiner ersten Arbeit Uber den Aargau den Hauptrogenstein in drei

Abschnitte gctheilt und diese Trennung durch den Nachweis verschiedener abge-

grenzter Thierzonen begründet.

Seither habe ich die Frage nicht aus den Augen gelassen und wurde durch

weitere Ergebnisse noch fesler in der Notwendigkeit einer Abtrennung bestärkt und

trenne danach den Hauptrogenstein in folgende drei Glieder:

1. Unterer Hauptrogenstein, enthält ausser Ostrea acuminata, Gresslyia

gregaria und einer Ceromya, keine bestimmbaren Petrefaclen;
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2. Mittlerer Hauptrogenstein mit Clypeopygus sinuatus, Echinobrissns

Renggeri, Hemicidaris Luciensis, Cidaris meandrina, Ilomomya gibbosa und

Corallenbanke.

S. Oberer Hauptrogenstein mit Ammonites Pnrkinsoni, Nerinea Basileensis.

Mumien von kleinen Univalven und Bivalvcn.

Als Gruppe fassen wir die gesammten Niederschlage zwischen Ammonites Blagdcn;

und Rhynchonella varians unter dem alten mundgerechten Namen Hauptrogenstein

zusammen.

a. Unterer llauptrogenstci n.

Er beginnt bald als dunkleres, bald als helleres thonigschieferiges Schlamm-

gebilde, anfangs mit nur wenigen vereinzelten Oolilhkornern. In dieser Grenz-

region steckt Belemnites gignnleus zuweilen noch zahlreich. Wenige Fuss höher

setzen reine Oolithe schon selbslslandige massige Biinke zusammen, welche in dem-

selben Verhältnisse, wie sie nach oben sich entwickeln, lichtere Färbung annehmen.

Auf ihrer ganzen Mächtigkeit von ca. 65 M. bleibt ihr pctrographischer Charakter

ziemlich gleich, für den Paläontologen langweilig und ermüdend.

Man begegnet zuweilen Spuren von abgenutzten Peclen- und Austerschalen,

aber nur die kleine Ostren acuminatn ist noch bestimmbar vorhanden.

Jetzt tritt beinahe plötzlich ein neuer Wechsel von thonreicheren Schichten mit

zwischengelngerten groben Oolilhbänken ein, welche in ihrer Basis besonders reich

an Mergeln sind, und wir befinden uns damit in der mittleren Abiheilung.

b. Mittlerer Hauptrogenstein.

an. Hamontyenmergel (Gre-wly)

Durch den losen Zusammenhang des Gesteines begünstigt, fallen zahlreiche Stein-

kerne der an diese Mergel gebundenen Homomya gibbosa, Ag. heraus.

Die oolithische Struclur ist dem gelben Mergelkalk sehr untergeordnet. Die

nördlichste Grenze der Homomyenmcrgel liegt ungefähr auf der Linie Wnldcnburg-

Kornberg-Frickberg-Hornussen. Dann sah ich die Mergel mit unverändertem

Charakter am Stierenberg oberhalb Günsberg bei Solothnrn.

Nach Gressly sollen sie auch im Berner- und Neuenbu rger-Jura von ihm

nachgewiesen sein.

Darüber folgen groboolithische Bänke mit Echinodermen ; es sind die
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Grobkörnigere Oolithbönke als diese gibt es überhaupt nicht im braunen Jura.

Die durchschnittliche Grösse der Rogenkörncr beträgt 1— l Oft sogar kommen

dünnere Schichten voll von erbsengrossen gerollten Geschieben vor.

Sie sind lose durch Kalksinter unter einander verbunden, führen gewöhnlich

elwas Eisen und erhalten davon beim Anwittern gelbbrnune Färbung. In einigen

Gegenden der YVeslschweiz sah ich diese Schichten als harte weisse Oolithbänke, so

namentlich im Berner-Jura an der Strasse Mnlle-Göte zwischen Cornol und

Les Rangiers. Diese Stelle ist besonders reich an Clypeopygus sinuatus, nach

welchem Pelrefacle ich die Schichten benannte •). Ein zweites wichtiges Petrefact

ist Echinobrissus Renggeri, Des. Ich habe denselben in den Sinuntusschichten von

Hornussen zuerst aufgefunden und vor mehreren Jahren auch bei Lörrach in diesen

Schichten entdeckt, wo die Oolilhe als kreideweisse massige Bänke in einem Stein-

bruche unweit des Schülzenstandes biosgelegt sind. Hr. Prof. F. Sandberger führt

in seinen „Beobachtungen im mittleren Jura des badischen Oberlandes" den Echinob.

Renggeri auch von vielen dortigen Localitaten an.

Aus der YVeslschweiz ist er bis jetzt nicht bekannt geworden.

Die Sinuntusschichten erstrecken sich schon elwas weiter noch Osten als die

Homomyenmergel ; wir sehen sie am Wessenberg über dem Rebgelünde bei Hotlwyl

ca. 10 M. mächtig anstehen ; weiter gegen den Rhein hin lassen sie sich nicht mehr

nachweisen.

Ihre Mächtigkeit ist bemerkenswerten Schwankungen unterworfen. Bei Hor-

nussen und Büren erreichen sie kaum 5 M.. während sie an der Strasse Malle-

Cote im Berner-Jura wohl 15 31. mächtig sind.

Liste der Versleinerungen aus den Sinuntusschichten:

Isastroa tenuistriata , Edw. «St Haime. Südlich von Lanpenbnick iregen Haendorf an *lor neuen

Strasse uml östlich Ton Hornussen.

Microsolena poro>a, Lmx. An den vorüren Lwdttfitea.

Lasmophjllia relorta, d'Orb. Frirkbcrff.

Pcnlacrinus Nicoletli, Thurm. Honmtarti, Weuwcnstem bei Solotburn am Weg aof den Homberg.

Clypcopyuus sinuatlis , Lesk«' sp. Wespenborg , Büren . Sulz gegen Mfinthal am Fuss des Kreia-

a.ker, Horntissen. Schnmbelcn, im Steinbruche südlich von Waldenburg, Municnfeld bei

Liestal, an der Strafe M.lle-CO bei Les Rangiers.

Echinobrissus Rciififjori. Des. Südöstlich vom ScheibensUnd bei Lörrach,

Lang.-nbruck.

*) M.wsch. das Flüigebirge im Aargau IMO. pag. A0.
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Holectypus depressus, Leske sp. Honmxnen. BOrcn.

Slomechinus Caumonti, Des. Hornunaen, Ueken, Malle-Cöte. Strasae von Belle-Rivc nach Movelier.

Kt. Bern. An dem Exemplare von Hornnsaen haften noch die dünnen glatten Stacheln.

Homicidaris Luciensis, d'Orb. Lörrach mit Kchinob. Ibmfprl Waldenburg.

Rhyncbonella acuticosta, Hehl. Wesnenberg.

• obsolrla, Sow. Horn «»»eil. Fu** den Krcinncker bei Sulz, Waldenbnrg. Günsberg, Malle-

Cote bei le* Rangiers.

Terebralula inavillala, Sow. Büren, Wasenberg. Gansberg. Malle-Cote.

» ornilhoeephala, Sow. Huniu*M-n.

» Cndomensis, Desl. Südlich von Büren.

Ostrea costata, Sow. Hornussen.

» acuminata, Sow. An allen unter dieser Abtheilung genannten Localitaten.

» Knorri, Ziel. Hornussen, Linnberg.

a cxplanata, Goldf. Emma.
» gregaria, Sow. Hornussi-n. Malle-Cote. Ich habe diene Muschel in 7 selbstgeaammcltcn

Kiemjilaren vor mir und glaube mich davon überzeugt zu haben, dass sie von der 0. gregaria

des oberen Jura nicht zu unterscheiden ist.

t flnbelloides, Lam. Hnrnuascn.

Pecien laminalus, Sow. Malle-Cote.

» Saturnus, d'Orb. Bot—«.

» Rcneviuri, Opp. Burnussen.

a ambiguus, Goldf. Frickberg. Kornberg. Hornussen, Malle-Cote.

» Dcwalquoi, Opp. Hornussen.

Avicula Mllnsteri, Goldf. Frickberg.

» echinaU, Sow. Lumich. Büren, Winnenberg, Hornussen, Erlinsbach bei Aarau, Walden-

burg. Heinsberg.

Trigonia costata, Park. Malle-Cote.

Lima cardiifornu's, Sow. Hornussen, Frickberg.

» duplicata, M. d L- Langcnbruck.

• semicircularis, Goldf. Kornberg.

Limea duplicata, MU. Hornussen, Wörenberg.

Pinna Buchii, Koch & Du. Hnrniinsen. Frickberg.

Aslarlc rhomboidal, Morr. & Lyc. Hornussen.

Homomya gibbosa, Ag. Ein Exemplar von Homunnen.

Pholadomya bucardium, Ag. Honmsseu, Linnberg, StafTeleggstrasm.' oberhalb der Schellenbrücke,

Günsberg.

Pleuromya elongata, Ag. Wörenberg. Thiersteinberg bei Frick, Hornussen.

Belcnmites giganleus, Schlolh. Homusnen, Sulz, Malle-Cote.

• WUrlletnbergicus, Opp. Hornussen.

Serpula socialis, Goldf. Hornussen, Sulz.

» flaccida, Goldf. Mit der vorigen Art.

• confonnis, Goldf. Honiunsen.

ee. Die Schichten de« Cldarl. ineatidrlu.

Aur den Sinualusschichten folgt ein System von feinkörnigen Oolilhbänken, wech-

selnd mit thonreichen Zwischenlagen. Die festen Bänke sind braunlicbgelb, die schie-
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ferigen Thonkalklagen grau, seltener gelblich oder röthlich. An der Gisulafluh sind

sie ausnahmsweise dolomitisch, sehr massig und von kreideweisser Farbe.

Ich habe die Schichten mit dem Namen des dafür bezeichnenden Petrefactes belegt.

Die Meandrinascbichten sind ein wichtiger Horizont im mittleren Hauplrogenstein

von nicht unbeträchtlicher Verbreitung. Ich habe sie aufgefunden an der Nordseite

des Kornberges bei Frick, an der Gisulafluh und am Laubberg bei Gansingen ;
weniger

mächtig kenne ich sie in der Schambelen und in der Malzhalde bei Ehrendingen.

Vor einigen Jahren sah ich sie auch bei Oberbipp, wo sie als Ausläufer einer Kette

einen kleinen Grat gegen die Heerstrasse hin bilden. Das beste Profil findet man

in diesen Schichten unstreitig am Stierenberg bei Günsberg; die Localilät ist reich

an Stacheln von Cidaris meandrina. Das Profil setzt auch noch durch tiefere und

jüngere Oolithschichten, so dass man die untere und obere Grenze dieser Etage recht

gut nachweisen kann.

Ich habe früher diesen Horizont als „Schichten des Cidaris Schmidlini 4-

unterschieden; seither aber habe ich mich durch Vergleichnng des Cidaris Schmid-

lini, Des. mit den Agassiz'schen Originalexemplaren von Cidaris meandrina, welche

letztere in Solothurn aufbewahrt werden, überzeugt, dass Cid. Schmidlini nur eine

Varietät von Cid. meandrina bildet. Das eine dieser Originale liegt in der ehe-

mals Hugischen Sammlung, jetzt Eigenthum des Museums von Solothurn ; auf der

Etiquetle ist Günsberg als Fundort genannt, woran nicht zu zweifeln ist, da ich im

Sommer 1862 an jener Localität selbst mehrere Exemplare aus den anstehenden

Schichten brach. Dagegen ist die Terrainbezeichnung Hugi's, wonach der Stachel

aus dem Terrain-ä-Chailles stammen soll, unrichtig. Das zweite Original fand ich

in der Gressly'schen Sammlung zu Solothurn, es soll aus der Gegend von Trimbach

stammen. Auch hier wird das Tcrrain-ä-Chaillcs als Lagerställe genannt; aber das

pelrographische Aussehen des Gesteins hat durchaus nichts mit dem Tcrrain-ä-Chnilles

aus der Gegend von Ollen gemein. Dagegen steht im „Rinnthal", nördlich von

Trimbach, der mittlere Hauptrogenslein sehr schön an und ich zweifle keinen Augen-

blick, dass Gressly von daher in dessen Besitz gekommen sei.

Vom Kronberg bei Frick liegen über 60 Stacheln von Cid. meandrina vor mir.

welche alle etwas unter sich differiren; die einen nähern sich mehr dem Cid. Orobus.

Ag., andere scheinen Cid. Courtaudina, Colt, näher zu stehen.

Eine grosse Verwandtschaft damit hat auch Cid. glandarius, welcher Stachel in

den gleichen Bänken mit Cid. meandrina vorkommt; zwischen beiden Arten findet

man gewisse Uebergänge, welche die Reinheit der Species etwas in Verdacht bringen.
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Die Meandrinaschichten enthalten an einigen Localitäten eine Corallen-Fauna.

welcho durch mehrere Hanke «cht. Dieselbe ist namentlich deutlich in den Oolithen

des Gisulafluhkammes entwickelt. Die Verwandtschaft der Arten mit den Corallen

des weissen Jura und die weisse Farbe der etwas doloinitischen Hanke mag wohl

auch Ursache gewesen sein, dass L. v. Buch dieselben für Corallien des oberen

Jura erklarte.

In die gleiche Zone gehören die Corallenbanke am Kornberg und Thiersteinberg

bei Frick, an der Malzhalde bei Ehrendingen und am Achcnberg bei Kültigen und

diejenigen über den Sinuatusschichtcn an der Strasse Malle-Cöte im Berner-Jura.

Eine Anzahl Versteinerungen der tieferen Zone wiederholt sich in diesen Nieder-

schlagen. Die Fauna der Meandrinaschichten mag in folgendem Register ziemlich

vollständig aufgezahlt sein

:

Pinastrca Langrunensis, d'Orb. UUuUfluh.

Prionaslrea limitala, d'Orb. Thiertdeinborg, Malle-Cote.

Microsolena porosa, Lmx. Uisulafluli. Kurnberp.

Isastre« teiiuislriala, Edw. & Heime. Gwulafluh, Kurnberg. Sjwtacher-Flub. 1

Lilhodcndron Zollerianuro
,
Qu. Kurnberg.

Penlacrinus. cf. nodosus, Qu. Si»»aolifr-Flah.

Ileinicidaris Luriensis, d'Orb. HmUir,

Cidaris meandrina, Ag. (Cid. Schrnirilini Des.) Laubberg bei Hottwyl, Kortiberg bei Frici,

Waldenburg und Sissacher-Fluli in Baxaeltand ,
Oberbipp zwischen Ölten und Solothnrn.

Gunsberger-Stivrcnbcrg.

glandifera, Goldf. Frickberg, ScbamWlcn, Ehrendingen.

» Courlaudina, Colt, Giauliflnk

Rhynchonella obsolcla, Sow. Waldirnburg. Sissacber-Fluh.

Ostrea acuminala, Sow. An allen oben genannten Localitäten.

» coslata, Sow. c;ün*berg.

Kxogyro reniformis, Goldf. Waldenburg.

PeCteO Dcwal<|uei, Opp. Bahlreich am Kurnberg und Thiernteinberg.

• anibiguus, Sow. Uisualfluh.

Lima cardiiformis, Sow. Homberg, häufiger an der tfi.«adior-Fluh.

» bcllula, Morr. & Lyc. Frickberg. Thirrtteia, Überlapp und mit der vorigen Art.

u somicucularis, Goldf. Kornberg.

o duplieala, Morr. & Lyc. Waldenburg

Mylilus striolaris, Merian. Günsberg.

Natica, sp. ind. Kornberg.

Im nördlichen Tafelland des Kantons Baselland fehlen die Meandrinaschichten.

Die Btinke des Clypcopygus sinuatus liegen im Contacle mit den Schichten der Rhyn-

chonella varians. Schon vor einigen Jahren hat mein verehrter Freund, Hr. Prof.

A. Müller, obige beiden Petrefacte auf einer Liste aufgeführt, hat aber ganz richtig

hinzugesetzt: ..im grobkörnigen Oolilhe, unmittelbar über dem Hauptrogenstein*.



Im October 1864 begieng ich mit Hrn. Prof. Müller das Plateau nur Munienfeld

bei Lieslal und überzeugte mich wirklich, dass der obere Hauptrogenstein in jener

Gegend fehlt, indem dort unmittelbar auf den Sinuatusschichten der Cornbrash abge-

lagert ist und die Pctrefactcn beider Stufen auf den Feldern zusammen vorkommen.

Um diese Verhallnisse mit anderweitigen zu vergleichen, wählt man um besten die

Umgebungen westlich von Lieslal.

Man findet im Ansteigen gegen die «Sichtern" am Fahrwege, etwa 10 .Minuten

vom Bahnhof Lieslal, einen Steinbruch in fast kreideweissem Hauptrogenslein ange-

legt; er gehört der unteren Stufe an. Der stellenweise lockere Oolith enthalt viele

kleine Gasteropoden und Bivalven. Von hier sollen auch die schönen Reste von

Isocriuus Andreac stammen, welche man in fast allen grösseren Sammtungen der

Schweiz trifft. Je näher man von da gegen das Plateau anrückt, welches ca. SU' Uber

der Sohle des genannten Steinbruches liegt, desto dünner werden die Bänke. Diese

Höhe des Abhanges reprascnlirt die ungefähre Mächtigkeit des anstehenden unteren

Hnuptrogensteins.

Ist die Terrasse erreicht, so stellt sich eine 2 Fuss dicke Pholadenbank ein,

welche auf ihrer ganzen Oberfläche wie ein Sieb durchlöchert ist.

Darüber folgen die groben Oolilhe des Clypeopygus sinuatus und dann die Bänke

mit Gervillin Andrcne. Hier fehlen also die Homomy enmergel sowie die

Meandrinaschichten sammt dem ganzen oberen Hauptrogenstein und seinen Nerinecn.

Gervillia Andreae liegt im westlichen Aargauer-Jura überall in der Basis der

Variansschichten und hier ist ihre Schicht als Dach des mittleren Hauptrogensteins

vorhanden.

Hat man das nun folgende breite, aus Variansschichten bestehende Plateau gegen

Gempen überschritten, so steht man vor einer zweiten machtigen Terrasse und erwartet

nun bestimmt, in derselben den weissen Jura zu finden. Statt dessen aber starren

uns hier wieder die steilen regelmässigen Wände des unteren Hnuptrogensteins

entgegen.

Für diese rälhselhafto Erscheinung hat mein Freund Müller schon längst den

Schlüssel gefunden. Er erklärt diese abnorme Lagerung durch das Vorhandensein

einer Hebungs- oder, wenn man will, Scnkungsspalte, welche am Fusse der zweiten

Terrasse hinstreicht. Die zweite Terrasse trägt das Munienfeld und hier namentlich

findet man nicht selten die schönen Fossile des Cornbrash mit Clypeopygus sinuatus

zusammen.

C. M -.ick, B*.ift<« im Oml»fl«. J2

/
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3. Oberer Hauptrogenstein.

Wir haben es auch in der obersten Abtheilung des Hauploolithes mit einem sich

nur durch Lagerung und Fauna von den unteren Stufen dieser Bildung auszeich-

nenden Gliede zu thun.

Die Niederschlage bilden dünne Plattcnbanke von vorherrschend oolithischer,

seltener spalhigor Textur. Die Platten sind braunlich bis ganz weiss, klingend hart

und liefern vortreffliche Bausteine. Ausnahmsweise findet man an ihrer Stelle auch

graue thonreiche Knlkbiuike; in diesem Falle sind sie ungemein reich an Ostrea aen-

minala, Serpuln socinlis und Terebrateln. Eine solche pclrefactenreiche Stelle ist

am „Kopf- bei Hornussen durch einen Bergrutsch aufgeschlossen.

An dieser Localitiit fand ich im Jahre 1854 mehrere Exemplare von Atnmonites

Parkinsoni; damals hielt ich das Gestein, des mergeligen Aussehens wegen, für

eine veränderte Facies der Discoidenmergel (Variansschichtcn) und führte in der

nochgenannten Beschreibung den Ammoniles Parkinsoni in dieser Zone auf (Flötz-

gebirge Aargau's, pag. 45). Mit A. Parkinsoni fand ich dort zum ersten Male

Nerinea Basileensis.

lieber dem Kutsch erheben sich noch ca. 25 Meter compactere Schichten; sie

gehören ebenfalls noch zu dieser Stufe. Dies Parkinsoni -Lager im obern Haupt-

rogenstein scheint sein tiefstes Bett zu sein und zwar nur in den Gegenden, in

welchen der Hauptrogenstein sich abgelagert hat. Dagegen da, wo er fehlt, geht

der Ammonit viel naher an die Zone des A. Humphriesianus, wie z. B. in der Betznau

und bei Zurzach.

Nerinea Basileensis mit A. Parkinsoni liegen also in der Basis des obern

llnuplrogeristeins. Dies Vcrhältniss haben wir in den Gebirgen, welche zwischen

Waldenburg und der Gisulafluhkette bis ins Frickthal und bis fast an den letztgenannten

Berg vordringen. Im Kanton Bern (Movclier) und NW. von Waldenburg bilden die

Nerineen die obersten Huuptroj-ensleinlager ; jenen Gegenden fehlen somit die mehr

nls 25 M. mächtigen Oolithe, welche im Frickihale u. s. w. die Nerineenlager bedecken.

Der obere Hauptrogenstein ist am schönsten entwickelt bei Waldenburg und

Langenbruck am Hauenstein und an den Bergen um Trimbach, in der Umge-

bung von 0 bererli nsbnch , am Brunnenberg und Acbenberg bei Kuttigen, an der

Wnsserfluh und nm Königslcin, bei Densbürcn, Ueken, am Kornberg, Thierstein- und

Frickberg, bei Hornussen am Zeiher-Homberg und endlich auch am Günsberg bei

Solothum.
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Wohl am reichsten an zierlichen Gnsteropo den und minutiösen Bivalven sind

die oberen Oolithe dieser Abtheilung nm Sonnenberg bei Zeiningen. Die dortigen

weissen Oolilbe verwittern, des kreidi«en Bindemittels wegen, sehr leicht, wobei

die winzigen Müschelchcn sich tadellos aus dem Gesteine schulen.

Ich habe eine Reihe dieser Gasleropodeu gesammelt und eine Anzahl davon mit

den von Morris & Lycett aus Minchinhampton publizirlen Arten verglichen und

eine überraschende Uebereinslimmung gefunden.

An anderen Localituten findet man ausser Millionen Schalen von Ostren acuminata

selten ein bestimmbares Pctrefact.

Versleinerungen des oberen Hauptrogens teins vom Sonnenberg bei

Zeiningen:

Ostrea acuminata, Sow. Nerinea Basilecnsis, Th.')

Trigonia coslala. Park. » acicula, Arch.

A starte minima, Sow. » Dufrenuyi, Morr. A Lyc.

Opis lunulnla, Desh. » Stricklandi. Morr. & Lyc.

Cardium semicoslatum, Lyc. Solarium.

Area Prallii, Morr. & Lyc. Trochus.

• sublaevignla ? d'Orb. CliemniUien.

Pilcolus laevis, Morr. & Lyc Myoconcha.

» plicatus, Sow. Corbis.

Monudonta Lyelli , Arch. Dentalium.

Dclphinula diseoidea var., Morr. & Lyc. Taruredia.

Nerila minuta, Sow.

Versteinerungen dieser Zone von Hornussen:

Ostrea acuminata Lima pcclimTormis.

Area canccllina Nerinea Basileensis.

Avicula erhinala Ammoniles Parkinsoni.

Lima duplicata, Morr. & Lyc. Serpula socialis, Gold/.

Versteinerungen des oberen llauptrogensteins nachfolgender Locn-

litaten:

Ostrea acuminata. Wa»scrfluh, Brunnenberg, »üdlich von der Buine l'rgi* bei Densbüren; Thier-

steintwrg, Koniberg, Frickberg, Mühlberg bei Hottwyl.

Exogyra reniformis, Goldf. Frickberg

Pectcn Saturnus. Frickberg ond Thiersteinberg.

• Benevieri. Frickberg.

*) Unter Ncrino» Basileensis verstand Thurmnnn die Ton Bruckner gezeichnete Nerinea aus dem Hatrpt-

rogensteiu vom Wartenberg, während Nerinea Brackneri Th. einer der vorigen nahestehenden Art des AsUrticn

angehört (siehe Etallon: Lethe» Bruntrutana, p»g. 93).
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Avicula echinala. Frickberg, Thicrstcinberg, Mühlberg.

» cosliita. Mit der vorigen Art.

MytiluS imbricatus, SOW^ Wasserfluh. Pennbüren, Mühlberg, Fric-kberg.

Lima duplicatn. Mühlberg.

Astart« dclrilA, doldf. Thioretcinberg.

? Spbaera M.idruli, Murr. & Lyc. Thiersteinberg.

Area sublaev iiiui;\ . d'Orb. Müblberg.

» cancellina, d'Orb. Wass.rflah.

Pholadotnya lexU, Ag. Frickberg.

Purpurina ornata, d'Orb. Fri.Herg.

Animonitcs Parkinsoni. Friekborg.

Scrpula socialis. Frickücrg.

Ich bin geneigt, die dunkeln Mergel und Mergclknlkc, welche in der Betznau

und am Nessenberg eine grosse Menge von Ammonites Parkinsoni enthalten, nebst

der charakteristischen Aviculn cchinnta mit dem oberen Hauplrogcnstein zu pnrnlleli-

siren. Sie sind im nordöstlichen Aargnu, ganz wie die Pnrkinsonischichlen in

Deutschland, entwickelt; sie enthalten auch dieselben organischen Reste, tragen die

pclrographisclien Kennzeichen der Parkinsonischichten und lagern wie dort nur den

Ilurnphriesinntisschichlcn. Die gleiche Lage nehmen sie ein bei Birmensdorr, Holder-

bank, Zurznch und an all denjenigen Punkten, wo der eigentliche Hauptoolith fehlt.

Der obere Hauptrogenslein an den genannten Localiläten ist von den Varians-

schichten bedeckt, sowie die Parkinsonischichten in der Betznau, bei Zurzach, am

Nassenberg, Birmensdorf und Auenstein und hat also mich nach oben die jungem

Cornbrash-Nicdcrschlngo als gleichzeitige Decke wie die schwäbischen Parkinsoni-

schichten, vielleicht nur mit dem Unterschiede, dass in den schwäbischen Varians-

schichten Ammonites Parkinsoni fehlt, wahrend er bei uns bis an die tiefsten

Lager des Aramon. mncrocephnlus hinaufsteigt. (Siehe die Profile 33, 34, 35, 37 u. ZU.)

«. Variaus.-<c*liiohten.

Unter dieser Abthcilung sind dio Niederschlage verstanden, welche zwischen dem

oberen Hauptrogenstein (Parkinsonischichten] nnd den Mncrocephalusschichten ent-

wickelt sind, d. h. sämmtliche Schichten, welche Rhynchonella varians enthalten.

Dio Zone ist nicht nur im Jura der nördlichen Schweiz verbreitet, sondern östlich

und westlich weit über unsere Grenze hinaus. Ich habe aber innert den Grenzen

meiner Karte eines zwischen die Varinnsschichten eingeschobenen Gliedes zu erwähnen,

welches sich pelrogrnphisch und paläontologisch wesentlich von den bekannten Nieder-

schlägen anderer Gegenden unterscheidet. Ich nannte dies Zwischenglied schon früher:
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gpathlMlkr.

Die Spathkalke sind mehr oder weniger eisenschüssige dünne Kalkplatlen von

krystallinisch-spälhiger Texlur, selten mit Neigung zur Oolithbildung und je nach

dem Eisengehalt von grauer, grünlicher, brauner bis ziegelrother Färbung.

Am Kreisacker und bei Böllstein, wo ihr Eisengehalt bis 35 und 40 Proc.

beträgt, wurden die Platten gebrochen und auf Eisen verhüttet. Noch sind am Kreis-

acker bei Sulz die Stollen erhalten, aus welchen vor mehr als 200 Jahren das Material

für das damals berühmte Laufenburger-Eisen gefördert wurde. Die Spathkalke

kommen nur im Aargau vor; ihre westlichste Verbreitungsgrenze bildet der Hübstel

bei Ueken und ihre östlichste Ausdehnung reicht bis in die Nähe von Zurzach,

also eine geographische Länge von 5 Stunden bei einer Breite von ca. 50 Minuten.

Die Spathkalke mögen im Maximum auf 17 Meter anschwellen ; an vielen Loca-

litaten bleiben sie aber weit unter dieser Mächtigkeit. Auffallend ist die abweichende

Lagerung ihrer Bänke gegen das Hangende und Liegende, was namentlich gegen ihre

Östlichen Grenzen in die Augen fallt; ihre Schichten keilen nämlich meist nach allen

Seiten spitzwinkelig aus, nach Art der Sandschichten an den heutigen Flussufern;

ein solches Beispiel liefern ihre Bänke in dem Steinbruche am Rothenberg bei Man-

dach. Dieser Auskeilungswinkel diHerirt oft zwischen 20c— 40° gegen die Schichten-

lage des Hangenden und Liegenden.

Die Spathkalke scheinen Niederschläge eisenhaltiger Quellen zu sein und ihre

abweichende Schichtcnstellung mag bei der Ablagerung des Schlammes von der

Wellenbewegung des Meeres herrühren.

Die Platten werden meist als Bausteine benutzt, wohl auch zur Pflasterung von

Kuchen und Gängen; sie haben den Ruf eines den Witterung seinflüssen trotzenden

Gesteines.

Von Petrefacten kenne ich, ausser einigen globalen Terebrateln, welche übrigens

von den typischen Formen der globata und sphaeroidalis etwas abweichen, nur noch

ein einziges Exemplar von Bhynchonella spinosa aus den Spathkalken.

Wahrscheinlich enthielt das Wasser dieser eisenreichen Meeresbucht nicht die

nölhigen Bedingungen zur Fristung des organischen Lebens. Darunter aber kommen

in der Betznau und nm Achenberg bei Zurzach schon einige Bänke mit reichlichen

Exemplaren von Rhynchonelln varians vor, während sie in den Spathkalken

selbst zu fehlen scheinen, dafür aber über denselben wieder zahlreich erscheinen.

Es ist dies Vorkommen von Rh. varians unter den genannten Niederschlägen ein Grund

mehr, dieselben als unleres Glied in die Variansschiclilen einzureihen.
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Kigentliehe Varianseehichten.

Diese beginnen sich erst Uber den Spathkalken typisch zu entwickeln ; sie

erfreuen jeden Freund paliioutologischer Prachtstücke sowohl durch ihren Reichthum

nn Arten als an Formen. Wenn man zum ersten Male an einer noch unbesuchten

Localität die reichen Vnriansschichlen erreicht mit ihren zahllosen Versteinerungen,

weiss man oft kaum, nach welcher Seite man sich zuerst bücken soll, um nichts zu

versäumen. Bei solchen Aussichten fallt der Entsrhluss nie schwer, sich platt auf

die Erde zu werfen, und man thut wohl daran, wenn nicht die zierlichen, oft kaum

mehr als liniengrossen Kchinodcrmcn und Gasteropoden auch dem schärfsten Auge

entgehen sollen. Die Vnrinnsschichten nehmen nicht das kleinste Gebiet auf unserer

Karte ein, was bei ihrer geringen Mächtigkeit nur durch die Thatsache erklärlich

wird, dass das Plateau zwischen Hochkette und Rheinzug, von WoMiswyl bis auf

den Kreisacker, sich breit unter dem weissen Jura hervorschiebt und so die Schichten-

flachen des oberen braunen Jura als Terrasse bloslegt.

Das mergelig ruppige Gestein hangt nur selten in festeren Banken zusammen;

gewöhnlich steht es faulig an und ist widerstandslos gegen Hacke und Pflug. Ihre

charakteristische Farbe ist ein helles Gelbbraun, doch fehlen mich dunklere Abstu-

fungen nicht. Ist das Gestein sehr eisenreich, was gegen die obere Grenze zuweilen

der Fall ist, so erhält es die rolhe Farbe des bunten Sandsteins und die Schalen der

Muscheln sind dann in Eisenglanz verwandelt, während sich, im Innern der Gehäuse,

Gölhit in feinen Nadeln ausscheidet.

Die Kenntniss der Echinodermenfauna vergrössert sich von Jahr zu Jahr durch

neue Entdeckungen, und nicht minder diejenige der Cephalopodcn u. Gasteropoden.

Saurierreste und Theile von Krebsen sind zwar seltener, aber gewöhnlich von

guter Erhaltung. Die Brnchyopoden sind überaus zahlreich; aus dieser Klosse

wiederholen sich einzelne Formen, welche wir schon in den Humphrie-

sianusschichten kennen gelernt haben, obschon in den dazwischen liegenden

Oolithen ein Durchgehen derselben nicht nachgewiesen werden kann.

Die Variansschichten, mit Ausnahme der Spalhkalke, sind aus einem Schichlen-

complexo von beiläufig 7 — 9 M. Dicke zusammengesetzt.

Zuerst folgt auf den Spathkalken das Lager der Gervillia Andreae, hierauf

einige Bänke, worin Mytilus bipartitus und Echinodermen vorherrschen; zu

letzteren gesellen sich vorzüglich auch Bidiaslopora Michelini, Montli valtien

und Thecophyllicn. In höheren Schichten treten vorzüglich die Gasteropoden

auf; bestimmtere Unler-Abtheilungen zu finden gelang mir bis dahin nicht.
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Die Gervillienschicht und das Lager des Nytilus bipartitus hat Prof.

A. Müller schon früher auch im Kanton Basel beobachtet.

Ein langst bekannter Fundort ist die „Egg** bei Erlinsbach, westlich von Aarau.

[Prof. Oppel führte für die Yariansschichten die Bezeichnung Lagenalisschichten

ein ; für die schwäbischen Niederschläge bis in's Randengcbiet mag sie gelten ; für

unsere Gegenden ist diese Bezeichnung wegen der Seltenheit der Terebratula

lagenalis unzulässig.)*)

Andere, nicht weniger reiche Fundorte sind nördlich von Kienberg, westlich

und nördlich von Wölfliswyl, dann das Kornberg-Plateau bei Frick, die Umge-

bungen von Ueken und Hornusseu, der Kreisacker, die Wesse nbergspitze,

der Rebberg im „Nettel* bei Birmensdorf, der östliche Slcilfall des Linnberg gegen

Schinznach, die Ostseite des Sonnenbergs bei Zeiningen und die nördliche und

westliche Umgebung von Densbüren.

Vor allen Muscheln zeichnet sich durch ihr zahlreiches Vorkommen die Rhyn-

chonella varians aus. Sie erfüllt oft ganze Bünke und ihre Reste bilden ein

wahres Conglomcrat; sie geht durch alle Schichten hindurch bis an die Grenze der

Macrocephalusschichten, wahrend sie im Hnuptrogenslein und tiefer noch nicht

gefunden wurde.

Ich halte der leichtern Kenntlichkeit wegen das Müschelcben für ganz geeignet

zur Bezeichnung dieser Niederschlage. Holectypus depressus (DiscoideaJ mag

durch Anzahl und charakteristische Form für den Aargau, die Kantone Basel und

Solothurn nicht minder Wichtigkeit haben, was Hr. Prof. P. Merian schon vor langer

Zeit erkannte und desshalb die Schichten als „ Disco idenmergel 4* bezeichnete.

Doch gehört Holectypus depressus auch schon dem mittleren Hauptrogenstein

an und findet sich ausserhalb der Kantone Aargau, Basel und Solothurn in den Yarians-

schichten sehr selten. An dem bekannten Fundorte
fl
Wanne", zwischen Zollhaus

und Epfenhofen am Randen, habe ich ein einziges Exemplar von Holectypus depressus

in den Variansschicblen entdeckt, ebenso selten ist derselbe bei Movclicr, unweit

Oelsberg.

Ein anderer Vorschlag von Oppel : Das „Digonabetf als untere Abtbeilung

der Variansschicblen einzuführen, kann für unsere Gegenden so wenig berück-

sichtigt werden, als sein „Lagenalisbetf, indem bisher kein einziger Fund von

Terebrat. digona mit Sicherheit aus der Schweiz bekannt geworden ist.

*) Ich brachte bin jetzt aus dem ganzen Aargau kaum ein halbes Duzend Exemplare von Terebratula

lagenalis zusammen.
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Eine von den Variansscbichten petrographisch unterscheidbare Entwicklung

ist das Dolle nacrce im Jura von Neuchätel und Waadt. Ich sah das Gebilde

bei Noiraigue im Val-de-Travers, ca. 30 Meter mächtig über den Varians-

schichten abgelagert; es gelang mir jedoch nicht, ausser Penlncriniten und schlecht

erhaltenen Coralleuarten, bestimmbare Petrefacte nachzuweisen, wodurch ihre Stellung

im Systeme entschieden werden könnte*).

Unter dem Dalle nacrce von Noiraigue sammelte ich in den anstehenden

Vnriansschichten folgende Arten:

Holcctypus depressus, Lt-ske sp. Pholadomya deltoidea, Sow.
Clypeu.s Ostonvaldi, Des. Rhynchotidla varians, Schlott).

Terebralula intcniH-ilia. Sow. Arumoniles Parkinsoni;

Collyriles rin^ens, Desmoul.

letzterer zahlreich.

Es unterliegt somit keinem Zweifel, dass wir in dem Lnlcrlagernden des Dalle

nacrce die ächten aargauischen Variansscbichten vor uns haben, welche hier

ca. 30 Meter mächtig sind und für Cement gebrannt werden. Darunter folgt ein

ilauptrogenstein, welcher viele Aehnlichkcit mit den Homomyenschichten im Aargau

hat. Ich sah in der Sammlung von Hrn. Jnccard in Locle auch grosse Exemplare

von Lima cardiifonnis und Stacheln von Cidaris Courtaudina aus diesen Niederschlägen

;

beide Petrefacte sind bezeichnend für den mittlem Ilauptrogenstein; der obere fehlt

somit auch bei Noiraigue.

Ueber dem Dalle nacrce folgt bei Noiraigue eine zolldicke Schicht von Ornaten-

thonen und unmittelbar darauf, wie im Aargau, die Birmensdorferschichten in

der bedeutenden Mächtigkeit von 14 Metern. Dio Macrocephalusschichten fehlen.

Im Jura von Basel und Solothurn liegen die Variansschichten zwischen Ilaupt-

rogenstein und Macrocephalusschichten.

Amnionitis Parkinsoni fehlt nirgends darin.

Längst berühmt durch die Arbeiten von Agassiz und Gressly sind die Fundorte

Goldenthal und Günsberg im Kanton Solothurn.

Beim Brunnen, zunächst westlich vom Kurhaus auf dem Weissenstein, sammelte

*) In Demeter Zeit hat mir Hr. A. Jaccard in Lorle seine Ausbrüte aas dem Dalle narre«! Ton Noiraigue

freundlichst zur Einsicht mitgcthcilt. Ich fand in dieser Sammlung zahlreiche l'orauiiniferen, Dia<to|n>ren.

Pentagonastcr, PenUcrinua NVoIeti, Stacheln und Kurier von Cidariten mit Terebratula roarrtata; eine an-

dere ferebratel mit feinen coneentrisrhen Hnnzcln, scheint neu zu sein; Ostrea eiplanata un<l acnminaU;

Limea duplicata; Xerinea, ähnlich N. Basileensis.

Nach den bestimmbaren Arten aus dieser Sammlung scheint das Dalle nacree noch zu den eigentlichen

Vi
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ich vergangenen Sommer, nebst vielen nndern Versteinerungen, auch den A. Par-

kinsoni in mehreren Exemplaren, neben Ostrea Knorri.

Der Keller des Kurhauses selbst steht ebenfalls in Variansschichten, welche

von da bis gegen die Rölhifluh an vielen Stellen biosliegen.

Versteinerungen der Variansschichten:

Ali-cto dichutoma, Lmx. Kornberir, Kienberg.

Mierosolena porosa, Lmx. Movelier.

Lasruophyllia sublruncala, d'Orb. Kornberg.

Bidiaslopora Miobeiini, Edw. Kornberg, Hornusücn, Bütten. Ronnenberg bei Zeiningen.

Diastupora verrucosa, Edw. Kornberg, Bedien, Wewenbcrg.

Monliculipora pustulosa, d'Orb. Wcssenberg, Komberg.

Ceriopora ramosa, d'Orb. Kornberg.

Pnlytrema pyrifonnis, d'Orb. Kornberg.

Colyledernia. Uebereinslimmend mit der liasischen C. üneala, Qu. Kornberg.

Pelagia clypeat.i, Lmx. Kornborg.

Analtatia orbulites, d'Orb. Komberg, Kienberg, Movelier.

Thecophyllia numismalis, d'Orli. Kmnberg.

* deeipiens, Edw. & Haime.'d'Orb. Komberg. Kienberg, Bötzen. Kreisacker.

CvrlolitCS Langt, Qu. sp. Kienberg. Wollliswyl, Komberg, Densbüren, Ueken, Horausscn, Batten,

Kreisacker, Egg bei Erlinsbach, Sonnenberg bei Zeiningen, Movelier.

PeDlaOriOUl und Crenastcr. Meliloro SpecieS. Kornberg. Oberbuchsiten und Gülisberg.

Mcspilocrinus mneroeephalus, Qu. Komberg, KreUacker, Kgg.

Cidaris Mullcri, Des. (Monuscript). tinusberg.

Pscudodiadenta Parkinsoni, Des. Egg bei Anrau.

» Wrighlii, Coü. Kornberg.

» homosligma, Ag. sp. Mit der vorigen Art.

Acrosalenia spinosa. Ag. Komberg, Kreisuckcr, Wolfliswyl. Egg bei Erlinabach, Munienfeld bei

Licstal, Wanne beim Zollhau« am Runden.

• granulabl, Mer. sp. Egg, Kreisuckcr, Gegend von Licstal.

Heniipedina elcgan.s, Des. Kornberg, Holderbank. Kreisacker, Munienfeld.

Holectypus depressus, Leske sp. Munienfeld. Sounenberg bei Zeiningen, Kienberg, WülfliswjL

Komberg, Ueken. L>en»bürcn . Umgebung von Ilornusscn. Elfingen, Kreisacker, Südseite

de» Linnberg, Kasteien am Weg nach Obcrflaeh». Holderbauk, Binncnsdorf, Miseren,

Betznau, Rothenberg. Wörenberg bei Hottwyl, Acheiiberg bei Zunach, Limroatbett unter-

halb Buden, Wunne beim Zollhaus und an der Kützoiier-Stcig am Nordfunse des Randen,

Movelier, Oberbuchsiten, Waldenburg, Droit de la Chaire im Beraer-Jura.

Collyrites analis. Desmoul sp. Ueberau mit Holectyu. dej.reÄsu».

» ringens, Destnoul sp. Birmeimdorf, Rothenberg. Wanne bei Zollhaua, Goldenthal.

Dysaster Moeschi, Des. Komberg. Horuuswn, Ueken. Kommt auch in den Macroceph.-Sch. vor.

Hyboclypus gibberulus, Ag. Kicnberg, Wolfliswyl, Komberg, Hornusscn, Kreisacker, Günsberg.

Echinobrissus clunicularis, Blainv. sp. An den vorhergenannten Fundorten.

» amplus, Ag. sp. Komberg, Kreisacker, Densbüren.

Clvpeus rostratus, Des. Wolfliswyl. Koniberg. Honiussen, Kreisacker, StafTelegg.

» Solodurinus, Ag. Koniberg, Wolfliswyl, Kreisacker, Bettlacherberg.

Clypeopygus ciuadratus, Mich. sp. Kienbeig, Wolfliswyl, Kornberg, Kreisacker.

EL M*««rht„ ÜnlrAafa. amr Ovulaat«*.
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ClypeopygUS Hugii, Ag. sp. Kommt überall mit Ilolectypus depresaus vor.

Pygurus Michelini, Cot. Wulrliswyl, Kornberg, Krei-ackor, Densbüren, Staffelegg. Ziemlich selten.

Thecidium trianguläre, d'Orb. Kornberg, Egg bei Erlinabach.

- Rhynchonella variatis, Schloth. An allen Fundorten de» Holectypus depressna, namentlich zahl-

reich in den tieferen Bänken.

> spinosa. Schloth, sp. Mit der vorigen Art, doch weniger zahlreich,

o obsolcta. Sow. Homberg. Kreisacker, Movelier.

» concinna, Sow. Egg bei Erlinsbach, Wölfliswyl, Kornberg, Horoussen, Deutbaren,

Kreisacker,

o costata, d'Orb. Kornberg.

- aculicosta, Hehl. Kreisacker.

ii Iriplicosa, Qu. Koniberg und KrciaaeHcr.

» Itadensis, Opp. Mit der vorigen Art.

» Triboleli, Merlan. Lundstrasse östlich von Brot im Val Travers.

» Morien, Dav. GOnabcrg.

Terebratula glolmta, Sow. Movelier, Holderbank, Kornberg.

n sphaeroidalis, Sow. Wanne beim Zollhau» am Banden, Wessenberg
, Birmenadorf.

hullata, Sow. Kornberg. Kreisacker.

Elheridgii, Dav. Egg bei Erlinsbach.

• rnaxillüta, Sow. Wanne beim Zollhau*.

• Fleischen, Opp. An den oben genannten Localitäten zahlreich.

cf. hjbridae, Desl. Linnberg.

» coarclata, Park. Kornberg, Obcrbuchsitcn.

» subbucculenta, Chap «St Dew. Birmenadorf, Egg, Koroberg, Achenberg bei Zurzacb,

Wanne beim Zollhaus am Banden.

» alvcaU, Qu. Lägern, Nord-Abfall. Banden bei Katzen, Stutz am Eichberg im

Wutachthal.

» einarginala, Sow. Wessenberg, Komberg, Egg, Brot im Val Travera.

» diptyeha, Opp. Kornberg, Linnberg, Kreisaeker, Wessenberg, Laubberg. Movelier.

Fützeiier-Steig.

» Benlleyi, Morris. Mit der vorigen Art.

» lagcnalis, Schloth. Egg, Schellenbrücke an der SUffclegg, Kornberg, häufiger an der

Wanne beim Zollhaus.

» ornilhoeephala, Sow. Egg, Kornberg, Kreisacker, Bürer-Horn, Birmenadorf, Wanne

beim Zollhaua.

« Mnndelslohi, Opp. Mit der vorigen Art.

carinata, Lam. Koniberg, Linnberg, Binnenadorf. Wanne beim Zollhau» und Fütxener-

Steig am Banden, Baimoux.

» Phillipsi, Morr. Schellenbrücke an der Staffelegg und Wessenberg.

° intermedia, Sow. Ueberall zahlreich mit Bhynchonella varian*.

Ostrea Marshi, Sow. Wölfliswyl. Komberg, Bötzen, Kreiaacker, Egg, Linnberg. Biniiensdorf.

Günsberg.

» explannla, Goldf. Kornberg, selten.

ii COStaln, Sow. Kienberg, Koniberg. Bötzen, Aehcnberg bei Zurzaeh, Movelier.

» acuminala, Sow. Komberg, Kreisaeker, Ucken, Egg bei Erlinsbach.

» Knorri, Zict, Komberg, Bötzen, Kreisacker, Aclienberg bei Zurzaeh, Birmenadorf, Kälteten.

Egg. Movelier, Wanne beim Zollhaua.

• Sowerbyi, Morr. & Lyc. Komberg.
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Ostrea obscura, Sow. Achcnberg bei Zurtach, Kornberg. Wanne, Günsberg.

Plicatula fistniosa, Morr. & Lyc. Koniberg, Wassenberg.

» Parkinsoni, Qu. Kornberg.

» robUSM, nov. sp. Kornbcrg.

Pecten annulaUis, Sow., var. ohscurus. Kornberg. Egg.

» LuCiensis, d'Orb. Kienberg, Kornbcrg, Wessenberg, Gunsberg.

betnicMtaUK, Morr. & Lyc. Movelier. Egg.

n ambigUUS, Gnldf. Kornbcrg, Linnberg.

» Dewalquei, Opp. Sehellenbrücke an der StafTelegg, Egg bei Erlinsbacb und mit A. Park,

am GUrnisch.

» Bouchardi, Opp. Kornberg, Kreisacker, Nessenberg, Liimbcrg, Birmcnsdorf, Egg, Wanne

beim Zollbau*, Gunsberg, Movelier.

» laminalus, Sow. Egg, Kornberg.

> Saturnus. d'Orb. Kornberg, Günnberg.

» Renevicri, Opp. Bettnau. Hornusscn.

» Rlutus, d'Orb. Kornberg.

, vagans, Sow. WölflWyl, Kornberg. Hornusscn, Kreisacker ,
Wörenberg, Egg beim Zoll-

baas am Randen, Günsberg. Movelier.

» RypheUS, d'Orb. Kornbcrg, Ueken, BStzen, Linnberg. Egg, Günsberg, Fützen am Randen.

Hinniles Morrisi, nov. sp. (= Hinniles velatus, Morr. & Lyc. Tab. 2. Fig. 2.) Egg bei Erlinsbach.

Pcrna thcrniarum, nov. sp. *) Limmatbett bei Raden.

Posidonomya Buchii, Roe.(Estheria?) Kornberg, Betznau. Birmensdorf, Egg. Am GlämUch mit A. Park.

Avicula coslala, Sow. Egg, Bettnau.

» cchinata, Sow. Kienberg. Kornberg. Kreisacker, Malthalde Xordscit« der Lägern.

» Ministen, ßr. Kornbcrg, Egg. Günsberg, Movelier, Wanne um Randen.

Lima pectinifonnis, Schloth. Kornberg, Kreisacker. Egg Günsberg.

» duplicata, Morr. & Lyc. Kornberg, Kreisacker, Wensenoerg, Linnberg, Uirmcnadorf, Egg.

» Helvetica, Opp. l'eberall zahlreich an den genannten l.ocaütäten.

Limea (luplicala, Mü. Movelier.

Gervillia Andreae, Thurm. Kornberg. Brnwo, Egg, Zollhaus am Randen, Gönsberg.

Mylilus Helveticus, Opp. Ueken, Egg bei Erliiwbaeb.

» Sowerbyanus, d'Orb. Kaimberg. Egg. Günsberg.

imbricatus, Morr. 4 Lyc. L'eberall mit Holettynus deuroaras.

» biparlillis, Sow. Kienberg, Kornbcrg. HoHrasscn. Egg. Manienfcld. Oesinger-Klue gegen

die Bcchburg, Günsberg, Movelier, Wanne beim Zollhaus am Randen.

» cuncallis, Sow. Kienberg, Wolfliswvl, Kornberg. Hanlberg bei Thalheim,

n gibbosus, Sow. Egg bei Erlinsbarl), Wanne beim Zollhaus, Movelier.

» striolaris, Merian. iModiola puicherrima, Roe. Mod. striatula, Quensl.j Castelen,

Linnberg. Kienberg, W.dfliswyl, Kornberg. Kreisacker, Egg. Gunsberg.

» Argoviensis, n. sp, *) Egg, Bettnau, Kornbcrg.

Lithodomus inclusus, Chili. Konteif,

Myoconcha crassa, Sow. Birmen»dorf.

Pinna Buchii , Koch & Du. Kornbcrg, Rothenberg, Bettnau. Egg bei Aarau, Darenberg bei Trim-

bach, Buchberg im Wutachthal.

Area cucullata, MU. Kienberg, Birmcnsdorf, Egg. Günsberg.

» sublacvigata, d'Orb. Komberg, Movelier.

•) Die Beschreibung folgt im Anhang.
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Area texturata, MU. Homberg.

» minuta, Sow. Koroberg.

» Eudcsii, Morr. & Lyc. Koniberg.

» Slockari, n. sp. Kornberg. Linnberg,

[socardia minima , Sow, Kienberg, Kornborg, Umgebung Ton Homussen, Krcuacker, Karteien,

Egg, Giinsberg. Movelier.

Cariliutn Cillinoidouin, Phill. Kienberg, Kornberg, Krcinacker, Linnberg. Birmensdorf, Egg.

» sublri^onuni, Morr. & Lyc. Kreisacker.

Unicardiurn varicosum, Morr. & Lyc. Kienberg, Kornberg, Egg.

» imprcssum, Morr. & Lyc. Kornberg.

i> parvuluiu, Morr. dt Lyc. Kornberg.

Lucina despecta, Morr. & Lyc. Kienberg. Kornberg. Günnberg, Movelier.

» jurensis, d'Orb. Mit di r vorigen Art.

Sphaera Madridi, Morr. & Lyc. Kienberg.

Opis lunulatus, Desh. Linnberg, Birmensdorf.

Trigonia costala, Park. Zahlreich mit Holeetypui deprenanj.

» inlerlaevigala, Qu. Mit der vorigen Art

» clavcllata, Qu., non Park. Kienberg, Movelier.

Cypricardia et Bathonica, Morr. & Lyc. Kornberg.

rostrata, Morr. Ä Lyc. Kornberg. Egg. Movelier.

Aslartc depressa, Mü. Kornberg.

Quenstedlia Morrisi, Opp. Movelier.

» laevigaUi. Murr. & Lyc. Birmen»dorf.

Nucula Suevica. Opp. Kornberg.

» variahilis, Sow. Kornberg.

Anatina pinguis, Ag. Kornberg, KrcUacker, Egg, üuiwberg.

Thracia lens, Ag. sp. Kienberg, Kornberg, Egg.

» alte, Ag. sp. Mit der vorigen Art.

Ceromya concentrica, Morr. & Lyc. Movelier.

» plicata. Ag. Kornberg. Egg.

Goniomva proboscidca, Ag. Movelier. Egg, Kienberg, Kornberg, Kreisacker, Wcraenberg.

» angulifera, Sow. Kornberg. Kreiaaekw, Uünsberg.

Pleuromya lenuistria. Ag. IVberill lahlreich mit Holectypu« dcprennu*.

I elongala, Ag. Mit der vorigen Art

Grcsslya lunulala
,
Ag. Wunne beim Zollhaus.

» peregrina, Phill. sp. Movelier und mit der vorigen Art.

» gregaria, Roe. sp. Kastrlen.

Panopaea brevis, Ag. Kienberg. Kreisarker, Egg.

» sinistra, Ag. Egg, Kornberg, Den*büren.

» Jurnssi, Ag. Movelier, Wolfliswyl.

» cafceiformis, Ag. sp. (non Morr. & Lyc., non Phill.) Egg.

• <>nsis, Ag. sp. Egg.

Pholadomya Ijrala, Sow. sp. Kornberg, Birmensdorf. Egg.

» Schulcri, Opp. Homberg.

n Bucardium, Ag. *) Homberg, Wölfli*wyl. Egg. Wcssenberg, Randen bei Fütjen.

•) Mit Pholadomya Bueardium Ag. sind Pholadomva teitu Ag. und Ph. Murehisoni Ag. zu vereinigen,

wie ich mich bei Untersuchung der Originale übeneugte, vreiche in der Muacums-Sammlung von Solothurn liegen.
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Pboladomya Ovulum, Ap. WCdflinwyl. Komberg, Birniensdorf, Egg, Linnberg. Banden bei Fütten,

Movelier.

» acuticosta, Sow. Kienberg, Komberg, Kreisacker, Egg.

» siliqun, Ag. Günsborg.

delloidea. Sow sp. Wölflisiryl, Homberg, Lic*berg und Goldenthal im Solothumer-Jura,

Wanne beim Zollhaus am Runden.

Plcurolomaria Bessina, d'Orb. Kienberg, Kornberg, Kr*i*acker. Birmensdorf.

ii Piilcmon, d'Orb. Kienberg, Homberg.

• Blandina, d'Orb. Kornberg.

Trochus Bolus, d'Orb. Koniberg. Kroisacker.

Troclioioma obtusa, Morr. & Lyc. Homberg.

Solarium varicosum, Murr. & Lyc. Homberg.

Turbo Calliope, d'Orb. Kornberg.

» subpyramidalis, d'Orb. Kornberg.

• Davousti, d'Orb. Komberg.

» Humptonensis, Morr. & Lyc. Komberg.

Purpurina Bolin, d'Orb. Komberg. Egg.

Maria tiiflda, PfalU. Komberg, Kreisacker.

• armata, Morr. & Lyc. Mit iler vorigen Art.

» cocMarta, Qu. sp. CraiMcfcer,

Coritolla acuta, Morr. & Lyc. Homberg. Linnberg.

Actoonina Friokcnsis, nov. sp. Homberg.

Natica Zeles, d'Orb. Koniberg.

» Zehma, d'Orb. Liiinberg. Kastelen. Egg, Komberg, Kreisacker, Movelier.

» Vcrnouillii, d'Arch. Homberg.

Chemnitzia Neptuni, d'Orb. Homberg.

> vittata, d'Orb. Movelier.

n Niortcnsis, d'Orb. Günsbcrg.

Phasianclla laliuscula, Morr. & Lyc. Kornberg, Kreisacker.

» nueiformis, Morr. & Lyc. Homberg.

» acuttusculn, Morr. «V L)c. Kreisacker. Kasteien. Egg.

Ancylocoras annulalus, d'Orb. Homberg, Hreisacker, Günsbcrg.

Ammoniles bullatllS, d'Orb. Homberg, l'eken, Kreisacker, Birmensdorf.

» Morrisi
,

Oppel. Guadenthal bei Furstenberg im Donauthal mit Rhynch. Y&rians,

Terebrat. intermedia. (Mrea Knorrii etc. und an der Egg bei Aarau.

microsloma, d'Orb. Homberg, GünRberg.

Gervillii, Sow. Kienberg. Kreisacker. Kasteien, Egg.

orbis, Giebel. Egg bei Erlinsbach, Kienberg, Komberg, Ueken, Kreisacker.

» W'alorliousii, Morr. Kienberg.

» bisculptus, Opp. Kreisacker, I.innherg, Schellenbriicke an der Staffelegg. Egg bei

Erlinsbacli. Waldenburg an der Strasse nach Langenbrink.

biflcxuosus, d'Orb. Kieuberg, Wiilfliswyl, Komberg, KreUacker, Horousscii.

subdiscus, d'Orb. Homberg, Egg.

» diversus, Major, Manuscript. Kienberg. Homberg. KreUacker.

aspidoidos, 0|>p. Komberg. Kreisacker, Egg.

« ditcus, Sow. Egg bei ErliMbach, Kieiracker.

« Moorei, Opp. Egg. K«*telen. Binnensdorf. Kreisacker. Kornberg, Kienberg, Reinhalde

bei Densbüren, Wölflwwyl.
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Ammonitcs funatus, Opp. Bormna, Komberg. Densbflren, Günsberg.

o Backeria», d'Orb. Egg, Tramelan.

» arbustigcrus, d'Orb. Birmcnsdorf, Wanne zwischen Zollhaus und Fütien.

0 aurigerus, Opp. Kienberg, Koniberg. Egg.

. gracilis, BtKh. WBUUawyi, Kornberg, Wanne beim Zollhaus.

» Wagneri, Opp. Kornberg, Kreisaeker.

» subconlractus, Morr. & Lyc. Koniberg, Wölfliswjl, Nowwnberg, Fütien.

1 contrarius, d'Orb. Kreisacker, Hornussea.

t bifurcatus, Ziel. Aehenberg.

i WUrttembcrgicus
, Opp. Birrocnsdorf ,

Holderbank, Kornberg, Hornunwn am Weg

nach Zeihen, Nas.>eiiberg.

» NeufFensis, Opp. Binnenadorf. Wassenberg.

.. ferrugineus, Opp. Kornberg. Aehenberg bei Zunach.

» Pnrkinsoni, Sow. Kienberg. Wölfliswjl, Kornberg, Krei&acker. Achenbcrg, Betznau.

Hornussen. Densbüren, Binnensdorf. Egg, Holderbank. Qttnsberg.

Nautilus, Spcc. ind. Binnensdorf.

Aplychus, sp.? (lamollose Fonn). Holderbank. Oberbuchsiten.

Bclemnitcs canaliculalus, Schlott). An allen oben genannten Loyalitäten.

» Boyrichi,' Opp. Kornberg.

» giganteus, Schlolh. Kornberg.

» WUiUembergieus, Opp. Kirmenwlorf.

SerpuJa eonvolula, Goldf. Kornberg. Güiuberg.

» luinbricalis, Sclilolll. Los Enfer».

» socialis. Goldf. Kornberg.

» tricarinata, Goldf. Kornberg.

flaccida, Mtl. Kornberg.

» quadrilatcra, Goldf. Kornberg. Wanne beim Zollhaus am Händen.

* verlcbralis, Sow. Kornberg. Wessenberg, Morelier, Wanne beim Zollhaus.

» tetragona, Sow. Wanne beim Zollhaus.

Baianus, sp. ind. Egg bei Krlinabach.

Eryma compressa, Dcsl. (et Erytna elegans, Opp.) Movelier.

» Greppini, Opp. Binnensdorf, Hottwjl, Wanne beim Zollhau».

Saurier-Wirbel. Kienherg. Kornberg, Hornuwien, Binnensdorf, Egg bei Erliiubach.

.\ I aorooepbaluSBchichten.
(Unteres Callorien.)

Sie umfassen diejenige Bildung, welche zwischen den Vnrinnsschichten und

Ornaten schichten, als petrographisch und paläontologisch wohl unterscheidhare

Niederschlage, entwickelt ist.

Aufschlüsse bis auf die Rhynchonella vnrians hinunter sind nicht selten;

wir kommen daher durchaus nicht in die Verlegenheit, ihre Fauna mit einer Jüngern

oder ältern zu verwechseln.

Im Ganzen sind die Bänke, ausser den der Etage eigentümlichen Ammoniten,

armer an Versteinerungen, als man es im obern braunen Jura gewohnt ist; nur die
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lieTslen Schichten, welche unter den blauen Bünken folgen, sind mit zahlreichen

Versteinerungen erfüllt; es ist dies eine Art Grenzregion, welche unmittelbar auf

der Zone der Rhynchonella varians liegt, aber doch schon kleine Exemplare

von Ammonites macrocephnlus enthält. In diesen untersten Schichten, worin

sich ein ziemlicher Eisengehalt bemerklieb macht, liegen die Muscheln theilweise noch

mit wohlerhaltcner Schale.

Die Gesammt-Mächtigkeit der Macrocephal usschichten erreicht am Korn-

berg bei Frick ca. 13 Meter.

Je weiter man dieselben östlich gegen den Rhein verfolgt, desto schwacher

werden ihre Niederschläge, ja an vielen Stellen sind sie kaum noch angedeutet.

Ihre Bänke liefern ausgezeichnete Quader- und Hausteine. Die Güte derselben

steigt mit der Mächtigkeit der Niederschlage.

Der Kalkstein ist von bräunlich gelbem, sandigem Korn, leicht zu bearbeiten und

dennoch von bemerkenswerther Festigkeit. Dio Dicke der Bänke wechselt zwischen

0,60 M. und 0,30 M.

Die grössten und ergiebigsten Brüche sind auf dem Kornberg bei Frick

angelegt.

Von hier werden sämmtliche Thür- und Fenstergestelle, Flur- und Stiegen-

platten für die Häuser- und Scheunenbauten des Fricklhales gewonnen. An manchem

Kreuze an den Strassen und Gedenksteinen auf Kirchhöfen zeigen die roh gearbeiteten

Verzierungen und Versuche einer primitiven Ornamentik, wie werlhvoll das Gestein

in kunstgeübteren Hunden werden müsste.

Eine jetzt verlassene Grube im ..Strick •• bei Trimbach am Hauenstein lieferte

einen Theil der Gewölbsteino für den Eisenbahn-Tunnel daselbst und den Dorf-

schaften ringsum ihre Scheunenbögen, Thür- und Fenstcrgeslelle u. s. w.

Freundlichen Effect machen die „Kornbergsteine" am Bahnhofgebuude in

Sackingen, wo die Quäderchen mit buntem Sandstein abwechselnd aufgesetzt sind.

Bei Bötzen beginnen die ersten Oolilbkörner sich einzumischen und gewinnen

von da aus über Elfingen, den Kreisacker und Rothenberg nach und nach

die überhand.

Mit der Entwicklung der Oolithe hält ihre Zunahme an Eisen Schritt bis zur

vollsten Bildung bauwürdigen Linseneisenerzes, wie dasselbe von der Wanne beim

Zollhaus am Randen und im Donaulhaie bei Gutmadingen bekannt ist.

Quenstedt und Oppel haben den Rcichthum an Versteinerungen in dem zum

Verhütten geförderten Linseneisenerz von Guimadingen hervorgehoben, worin
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jedoch auch noch Repräsentanten der Variansschichtcn und Ornatenthone vor-

kommen, wie ich mich bei einem Besuche jener Localitat im Frühjahr 1865 selbst

uberzeugte.

Auf den tiefsten musehclreichcn Banken liegen am Kornberg und am Hauen-

stein dunkel aschgraue oder intensiv blaugraue Thonknlkbanke ; sie zeichnen sich

aus durch das reichliche Vorkommen einer schönen Glyphaea, darüber folgen die

gelben Bänke mit riesigen Exemplaren von Animonites macroeephalus und

Ammonites funatus, im Allgemeinen aber doch sehr arm an Versteinerungen.

Erwähncnswerth ist das am Kornberg auf den Schichtenflachen ausgeschiedene

Bunteisenerz.

In den Ammonitenknmmern findet man Blende und Eisenkies.

Bei Gunsberg sind die Macrocephalusschichten durchweg blaugrau gefärbt

durch den Eisenkiesgehalt, an Versteinerungen aber auffallend arm. Sie erreichen

noch die respectable Mächtigkeit von ca. 9 Meter; aber kaum eine halbe Stande

westlicheren derBalmberg-Klus, sind sie schon auf 1 Meter zusammengeschrumpft

und in der noch westlicher davon gelegenen Oberdorfer-Klus gelang es mir nicht

mehr, die Macrocephalusschichten nachzuweisen.

Im Kanton Neuen bürg scheinen sie ebenfalls zu fehlen, wenigstens besitzt

Hr. Jaccard in seiner Sammlung keine ihrer Formen.

Versteinerungen der Macrocephalusschichten:

Eudea lycoperdoides, d'Orh. K<>rnL«r(f.

Penbicrinus penlagonalis, Goldf. KornWp.

» FUrstunbergensis, Qu. Koruber«.

PonUlgunastcT, sp.? Kornber,;.

Mcspilocrinus rnacroenphalus, Qu. Knrnber>r. Fütu-ncr-Stoi» am Randen.

Comatula, sp.f Kornberp.

Cidaris Guerangeri, Colt. Kornberg.

Diadcmopsis. nov. sp. Kornberjr.

Homipedina elegans, Dos. Kornberfr.

Collyrites ringens, Dcstnoul. Wanne iwtohon 'lern Zollhaus und Filtztn. FüUener-Steig.

» analis, Di'srnoul. Kinnen und mit der vorigen Art un<l .im Stuti" am Eiehber;? im

Wntachtbal.

Dysastcr Moeschi, Des. Hornwwen, Homberg.

Holectypus Ormoisianus, Cott. KornWrp.

Rhynchonella Flirstenbergensis, Qu. Kornberjr.

» spathica, Sow. Wanne bt'im Zollhau».

» triplicosä, Qu. Kombere. Wanne beim Zollhaus.

Terebratula Julii, Opp. Koniberj»

subcanaliculata, Opp. Weid bei Oberbociwiten . Kornbere. Flltiener-Steifr. Wanne



Terebralula pala, Buch. Koniberg.

Lithodomus inclusus, Phill. In angebohrten Knochenrestn stockend, von Velen.

Isocardia tener, Sow. Trimbach, Kon.berg. Homberg bei Kickenbach westlich von Ölten.

Trigonia clongala, Sow. Buehberg im Wutachthal, Kornberg.

Goniomya trapezicosta , Pusch ip. Kornberg.

Pholadomya, S|>. ind. Ehingen, Bötzen, Velum.

» Wurtlomliergica
,
Opp. Wanne beim Zollhaus.

» carinata, Goldf. Bötzeil. Hornussen, Herznnch.

Grcsslya peregrina, Phill. sp. Uekou, Trimbach.

Turlio serralus, Qu. Wanne beim Zollhaus.

Pleurotomaria Cypraea, d'Orb. Kontberg, Wanne beim Zollhaus.

Ancyloccras Calloviensis, Morris. Konberg, Ehingen. Wanne beim Zollhaus.

Amnionitis maerocophalus, Schlolh. Widfliawyl. Kornberg, Ueken, Bötzen. Hornusscn, Ehingen,

» Kreisacker, Wasenberg. Denkbaren , Trimbach. Homberg bei Bickenbach , Weg ron

Ölten; Wanne zwischen Zollhaus uml Füllen.

• Ilerveyi, Sow. Mit der vorigen Art.

> tumidus, Rein. Mit der vorigen Art.

hullalus, d'Orb. Kornberg. Bötzen.

microstoma, d'Orb. Günsborg.

o Botnbur, Opp. Hcrznach, Wanne beim Zollhaus.

•• Orion, Opp. Trimbach, Wanne beim Zollhaus.

Fraasi, Opp. Bötzen.

• Rehnianni, Opp. Batten.

• modiolaris, Lhwd. Wanne beim Zollhaus.

» Calloviensis, Sow. Bötzen.

funatus, Opp. Mit A. maeroccnhalns.

Nautilus Calloviensis, Morr. Kornberg.

Belemniles latisulcatus, d'Orb. Kornberg.

» subhaslatus, Ziel. Wanne beim Zollhau». We**enberg, Bötzen. WöHliswyl.

• Calloviensis, Opp. Fiitzcner-Stcig.

Glyphaea, sp. Elfingen, Kornberg, Trimbach.

Strophodus, sp. ? Kleines Zahnrhen vom Kornberg.

Versteinertingen aus dem Linseneisenerz von Gutmadingen hei

Geisingen im Donauthal:

Mespilocrinus roacroeephalus, Qu. Nucula cf. Palmae, Qu. Jura Tab. 73. Fig. 52.

Pentacrinus FUrstenbergensis, Qu. » cf. variabilis, Sow.

penlagonalis, Goldf. Lima FUrstenbergensis, n. sp.

Holectypus Ormoisianus, Cott. Pholadomya WUrltcmbergica, Opp.

Rhynchonella triplicosa, Qu. sp. Ancyloccras Calloviensis, Morr.

» FUrstenbergensis, Qu. sp. Amnionitis macroeephalus, Schloth.

» Steinbeisii, Qu. sp.

Tcrobratula Gcisingensis, Opp.

» subcanaliculala, Opp.

Plicatula Quenstcdti, n. sp. (Plicalula sub-

serrala, Qu. I. pag. 409. non Goldf.)

bullalus, d'Orb.

microstoma, d'Orb.

Bombur, Opp.

Calloviensis. Sow.

Rehnianni, Op.

14
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sulciferus, Opp. Ammoniles funiferus, PhiJl.

» curvicosla, Opp. Nautilus Calloviensis, Morr.

* anceps, Rein. Relrmnites suhhastatus & Calloviensis.

> flexuosus macrocepbalus, Qu. Kr) um Grcppiui, Opp.

Von den aufgezählten Arten von Gutmadingen gehören A. curvicosla und

A. anceps den Ornntenschichten an, während Eryina Greppini aus den Varians-

schichlcn slatnmt. Mehrere der angeführten Arten gehen durch alle drei Etagen.

Immerhin ist das Vorkommen so vieler neuen Arten in diesen Erzen auffallend,

während die bedeutend mächtigem Niederschläge im Aar^au vcrhaltnissmössig viel

Ärmer sind.

< >riiat <«usehichtoii.

(OfewN Oallovien.)

Uns jüngste Glied des braunen Jura erscheint über den Macrocephalusschichten

in zwei von einander leicht unterscheidburen Facies, wovon die ältere aus braunen

Eisenoolithcn gebildet ist, während die jüngere aus gelblichen Thonkalken

besteht mit reichlicher Beimischung von Thonerdehydrnt und Eisenoxydhydrat.

Es ist mir eine einzige Stelle bekannt, wo die beiden auch paläontologisch unler-

scheidbnren Zonen über einander anstehend in einem Profile entwickelt sind. Es ist

die Localitnt n Im Dachseln fc

, südwestlich von den Steinbrüchen der Macroce-

phalusschichten des Kornberg -Plateau, am Fusswege nach YVölfliswyl. Sonst

findet man bald die untere, bald die obere Abtheilung anstehend; es ist mir übrigens

in keiner der Facies bis heute ein gutes Profil vorgekommen.

Weit gewöhnlicher trifft mnn am Grenzsaume des untern weissen Jurn die Hcsle

der Ornntenschichten auf den Feldern und in den Weinbergen durch Pflug und

Hacke ausgegraben in bunter Mischung mit den Fossilen der Birmensdorfer-

schich ten.

Dieser Grenzsnum lasst sich Stunden weit verfolgen und erleichtert sehr die

geologische Kartirung.

Auf der Hoho des vorspringenden Bergrückens zwischen Kienbergund Wölflis-

wyl findet mnn die ersten Ammoniten der Ornatenschichten in den Feldern

umher liegend ; lohnend aber wird das Sammeln erst nordöstlich von Wölfliswyl auf

dem „Feuerberg", woselbst die Petrefncle beider Zonen an Hecken und Feldwegen

als „Stein-Mndenu nufgeslappelt liegen.

In früheren Zeiten wurde auf Kot he isenerz der untern Zono am Feuer-

berg geschürft und nebenbei die zahlreich erbeuteten Belemniten „Kalützelsteine'**)

zu Heilzwecken durch Handel unter dem leichtgläubigen Landvolke verbreitet.

*) Ueber die Abstammung dp« Namen» jribt J. Siegfried in seinem ..Iura" nag. Aiifxcliluss.
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Zur Stunde noch schreiben die Bnuern den Belemniten untrügliche Heilkraft gegen

Augenkrankheiten zu #j.

Das Museum in Basel besitzt von hier ein werthvolles Unicum, den Zahn von

Ischyrodon Mcriani, welchen mein verehrter Freund Prof. Müller in seiner

schönen Arbeit über den Kanton Basel beschreibt. Der Zahn ist konisch, scharf

längs gerippt, von 4 Pariser-Zoll Lange mit 2 Zoll Durchmesser an der Basis.

Reiche Stellen zum Sammeln sind in den Feldern am „Hübstel" bei Ueken

und im Rebgelande nordlich vom Fahrweg, welcher von Ueken nach Zeihen führt.

Auch die Umgebungen sudlich und östlich von Hornussen bieten gute Ausbeute,

nicht minder die Felder von Bötzen und Elfingcn, das Plateau des Kreisackers

gegen den „Eisengraben", sowie die Wessonberg- und Bötlenbergspitze.

Nach starken Regengüssen findet man an der alten Strasse, welche von Zur-

zach nach Degerfelden führt, zuweilen guterhallcno Ammonilen ausgewaschen.

Die obere Abtheilung der Formation setzt in den Randen fort.

Am Fusse der Siblinger-Steig fand ich darin ein schönes Exemplar des

seltenen Ammoniles Lalandeanus; anch an der Fützener-Steig traf ich

die Zone anstehend.

An letzlerer Localitat tritt ein petrographischer Wechsel ein, indem die im Aargau

gelben Ürnatcnschichten sich durch Aufnahme von Oolithkörnern hier stark braun

färben, welcher Charakter auch im Eichberg an der Wulach auffallt.

Prof. Oppel (heilt die Ornatenschichten in zwei bestimmte Zonen, in

eine untere mit Ammonites aneeps und in eine obere mit Ammonitcs athleta,

und will in jeder dieser Zonen eine ganz scharf von der andern getrennte Fauna

gefunden haben.

Unsere petrographisch leicht von einander unterscheidbaren Zonen rechtfertigen

die Trennung der Faunen nicht ganz.

Ich führe in nachstehenden Registern meine eigenen Funde getrennt nach den

Facies-Zonen an, wonach sich eine so bestimmt abgegrenzte Thierzone nicht ergiebt.

Versteinerungen der eisenoolithischon Facies:

Holectypus Ormoisianus, Colt. Ueken.

Collyritvs elliplica, Leskc sp. Krcisuckcr.

Pholadouiya corinala, Guldf. (Jakna.

Nalica Calypso, d'Orb. Ucken, BöUen, Wöiaisvrvl.

Turbo Cassius, d'Orb. l'eken.

•) Die Belcmniten werden gewaschen, gepulvert und Pferden und Rindvieh in die kranken Augen ge-

blasen, wo» natürlich da« lebd nur schlimmer macht ; aber feq«»cksalb*rt m»s »ein

!
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Trochus granarius, Heb. Del. ütken.

Alaria trochiformis, Qu. Uckcn.

Ilelicion Callovit-nsis, n. sp. Ueken.

Ammonites refractus, Hein. Ueken, Hornusscn.

» flexispinalus, Opp.

pusllilatus, Hein. Uckcn. HorntiMcn.

n omatus, Sclllolh. Eltingen, Uckcn.

» Dunkani, Sow. I ckcn.

» Pollux, d'Orb. Ueken.

» Jason, Hein. Ueken, Bötzen, Komberg, Hornuasen.

alhleta, Phil. Ueken.

i coronatus. Brug. Uekeit. Kornberg. Herznach.

i Fraasi, Opp. Ueken. Bötzen, Vom beim Zollhaus.

» ancops, Kein. Fcucrberg. Ueken, Hurnu»en, Bötzen, Ehingen,

i Orion, Opp. Bötzen.

curvicosla, Opp. Ueken.

suleifertis, Opp. Ueken.

Lambeltf, Suw. WSUUlWjr], Ueken, Hornissen.

Brij:hti, Pralt. Ueken, Hornnwien. Bötzen. Hertenstein bei Barten, Fenerberg.

• bicostatus, Stahl. Wolfltswvl uiul mit der vorigen Art.

lunula, Ziel. W«lfli»wyl, Ueken. Hormnwen. Egg bei Erlimbach.

» puiit latus, Stahl. Trimbach, Wölfliswy). Fenerberg, Ueken, Blitzen, Eltingen.

» hevtirus, Rein. K«rfT utxl mit »ler vorigen Art.

» Rehinanni, Opp. Ueken. Betzen.

» Greppini
,
Opp. Uckcn, Hurnuwen, Bötzen. Eltingen.

« Babeanos, d'Orb. Feuerberg.

n biarinatUS, Ziel. Feuerberg, Mantlach.

* Moorei, Opp. Buehbcrg im Wutaehthal, Kienberg.

» BaikiTiac, Sow. Ueken, Bötzen.

t Arduenticnsis, d'Orb. Wöltiiswvl.

» arlhriticus, Sow. Hornumen, Wülflfowrl.

» Sutherland ae, Murch. Ueken, Hornuiwen.

» Mariae, d'Orb. Eltingen.

<• herelicus, JJayer. Egg bei Erlinnbach.

heterophyllus ornali, Qu. Uckcn. .

« tortisulcalus, d'Orb. Bötzen, Ueken.

Nautilus hexagonus, Sow. l'ekcn, Wölflbwjrl.

» Calloviensis, d'Orb. l'ekcn.

> aganiticus, Sehloth. l'eken.

Belemniles haslutus, d'Orb. Ueken, Feuerberg.

Glyphaea, nov. sp. Feuerberg.

Versteinerungen der gelben thonigen Facies:

Mespilocrinus ef. tnaeroeephalus, Qu. Elfiugen, Horiiuncen, Uetoen.

Asterias, sp. ind. Ueken.

Balanocrinus subteres, Goldf. sp. Eltingen.

Diadema, nov. sp. Elfingen.

Diplopodia Calloviensis. d'Orb. sp. Ehingen.

uigmz
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Acrosalenia, sp. ind. Ehingen.

Collyrites eariiiala, Drsmoul. Ehingen. Hmhumb,
Rynchonella Fischeri, Rouill. Ueken.

Myoehonca, sp. ind. Hortiu»»cn.

Isoarca , sp. ind. Ehingen, Hornusscn.

Ceromya elegans, Desh. Bötzen.

Nucula variabilis, Qu. Kreisacker.

Natica Zangis, d'Orb. Elfingen.

Crilhea, d'Orb. WöWiiwyL

Pleurotumaria Nysa, d'Orb. Hornussen.

» Niobe, d'Orb. HoniUFscn.

Cypraca, d'Orb. Ueken.

Cypris, d'Orb. Hornussen, Bötzen.

Cylherca, d'Orb. Ueken, Hornussen, Büttenberg bei Böttatein.

» Gernmini, d'Orb. Bötzen.

» Cydippe, d'Orb. Hornunsen.

• cultniualn , Desl. Eltingen, Hornussen, Wessenberg.

lextilis, Desl.? Schellen brücke an der Staffelegg.

o cf. Munsteri. Roe. Hi.mus.ven.
v

« Nesea. d"Orb. H»rnua»en.

Turbo cf. ornatus, Qu. Zahlreich bei Ueken und Horau*iten.

MonodonUi papillala, Heb. Del. Ueken.

Ditremaria globulus, d'Orb. Ueken.

Ammonites l.alandcanus, d'Orb. Hornumcn. Ueken, Fuss der Siblinper-Steip am Randen.

» Rauracicus, Mayer. Bötzen.

vialor, d'Orb. var. Wewenberg.

. • Uunkani, Sow. Ueken.

• Jason, Rein. Homussen. Bötzen, Ehingen.

• alhlela, Chili. Ehingen.

» Fraasi, Opp. Bötzen.

o nnceps, Hein. Bötzen.

Orion, Opp. Binnensdorf.

» curvicosta, Opp. Bötzen.

» puuctalus, Stahl. Hornugsen.

<• hecticus, Rein. Ueken, Blitzen.

Raheanus, d'Orb. Ueken, Ehingen.

• binrinalus, Ziet. Ueken. Bötzen, Ehingen.

« Moorei, Opp. Wesutenberg.

» Raekeriae, Sow. Bötzen. Hertenstein bei Baden, Egg bei Erlinnbarh, Trimburh.

. Arduennensis, d'Orb. Ehingen.

• tortisulratus, d'Orb. Hornussen, Bötzen, Ellingen.

» cordatus, Sow. Wölfli*wjl, Ueken, Hornussen, Hötzen, Ehingen, Kreisacker, Egg bei

Erlinsbach.

• Calloviensis, Sow. Elflngen.

Brighti, Pratt. Hertenstein bei Baden. Bötzen.

» auritulus, Opp. Ueken, Bötzen.

» lunula, Ziet. Bötzen.

» Lamberti, Sow. Ueken, Hornaasen.

uigmzec Dy VjU
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Ammonites perarmatus, Sow. tieken, Weiwnborg.

convolutus, Scblolh. Bötzen, Wesaenberg, Hertenrtein. Trimbach.

0 spinescens, Moyer. Hertenntein bei Baden.

• Kupenii, Rasp. Hnrnussen.

» denliculatus, Ziel. Bötzen, Hornussen.

sulealus, Hehl. Ueken.

» Constanli, d'Orb. Hotten.

» neulalus, Dean. Bötien.

» Moussoni, Mayer. BirmcnBdorf.

MarU'lti, Opp. Bötzen, Wölfliswyl.

1 microsUima, d'Orb. Hornnsfien.

Zygnodianus, d'Orb. Homnssen.

» pUStulaUlS, Reil). Hornassen.

» ornatus, Schlolh. Elfingen,

o sulciferus, Opp. l'eken, Bötzen.

Nautilus aganftkus, Schloth. Bötzen.

» sinualus, d'Orb. Elfingen.

Calloviensis, d'Orb. Motzen, Elfingen.

Flossenslachel von Hay. L'eken.

Oxyrhina ornali, Qu. Bötzen.

Seit dem Erscheinen von Oppels Arbeit über den Jura habe ich mit der mög-

lichsten Aufmerksamkeit das Vorkommen der Ammonitenarten in unsern beiden

Ornnten-Zonen analysirt. Das Endresultat war aber ein merklich abweichendes von

Oppels Unterscheidungen im schwabischen Jura.

Oppel führt in seiner untern Urnatenschichl oder Anceps-Zone folgende

Arten an:

Ammonites punetatus, lunula, Jason, aneeps, refrnetus, curvicosla. puslulatus,

polygonius, coronatus.

Von diesen genannten Arten kommen alle auch in der obern Zone der ürnaten-

schichlen Aargau's vor mit Ausnahme von:

Ammonites refractus und A. coronatus, welche beide Arten ich bisher aus-

schliesslich nur in der untern Zone fand.

Ammonites polygonius scheint im Aargau überhaupt zu fehlen.

Aus Oppels oberer oder Athleta-Zone werden von ihm genannt:

Ammonites ornatus, Dunkani, annularis, nthlcta. parallclus, Brighti, auritulus,

sulciferus, Orion, Fraasi, bicostatus, Haugieri, flexispinalus, denliculatus.

Von diesen Arten kommen auch in der untern Abtheilung vor:

Ammonites ornatus, Dunkani, athleta, sulciferus, Orion, Fraasi, bicostatus,

flexispinatus, Brighti.
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Es bleiben uns von seinen Arten für die obere Region nnr:

Ammonites auritulus und A. denlicalntns.

Noch nicht nachgewiesen im Aargau sind:

Ammonites annularis, parallclus und Baugieri.

Als ausschliesslich nur der untern Zone im Aargau angehörig nenne ich:

Ammonites refractus, flexispinatus, coronatus, Follux, Rehmanni, Greppini,

arthriticus, Sulherlandiue, Murine, heterophyllus ornati, Rauracicus.

Für die obere Zone sind folgende Arten leitend:

Ammonites auritulus, denticulatiis, Lalandeanus, viator, cordatus, Calloviensis,

perarmatus, convolulus, Eugenii, sulcatus, Constanli, oculalus, Mnrtelli.

microstoma, Zygnodianus, tatricus, Pusch.

Von den genannten Arten haben wir folgende als schon in den Macrocephalus-

schichten vorkommend aufgeführt:

Ammonites microstoma, Orion, Fraasi, Rehmanni, Calloviensis.

Einige andere erscheinen sogar schon in den V ar iansschichten , als:

Ammonites Moorei und üaekeriae.

Die letztgenannten werden sich wohl noch in den Macrocephalusschichten

Gnden, da man unmöglich ein zeitweiliges Ausslerben derselben in den dazwischen

liegenden Macrocephalusschichten annehmen kann.

Bezüglich der von Birmensdorf genannten Ammoniten bin ich Uber das Lager noch

etwas im Zweifel; die dortigen Schichten haben allerdings überraschende petrogra-

phische Aehnlichkeit mit den Ornatenschichlen ; sie könnten aber ebensowohl den

Variansschichten angehören. Hierüber können nur Nachgrabungen tur Entscheidung

führen.

Profil im braunen Jura der Betznau. (Rechtes Aarufer.)

Nr. .w.

ZOHC. Petrographiachcr Charakter. Versteinerungen. H

j

Blaugraue harte Thonkalkbäiikc .

mit DMfgefigaa ZwUchcnlageii

Ammonites Parkinsoni; Nautilus, grosse Spe-

eles; Uhynchonella varian».
9.00

Bänke wie oben. Aminnnilc» Parkinsoni; IMiyncbonella varian«;

Pholadomva HucarJiuni.

Dünne ruppige Thonkalkbänke wie
oben.

HMactanrai depresutu«; Clypeus Orterwaldi; Col-

lytites ringen;«; P»eudodiaderaa subrompla-

natum s Kliynchonella rariann. ein :!" dicke«

Ijiger erfüllend; Uhynch. «pinosa; Tercbra-

tula omithoceithala und Ter. intermedia;

Goniomra proboscidcu
;

Mytilus gibbosus;

Ammon. Parkinioni; Belcranite» gigantetu.

0,«,
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Fortsetzung des Botinau-Proflles.

Nr. 13.

'Sam Ii
% *

b i
Knollige Bänke, au« AuMerbreecie

entwickelt.

Östren Knorri und costata; Pinna Buclü.
3.,«

1 5

II

II

SU

Dunkle dlinne Thonkalkbsinke mit

starken mergeligen Zwischen-
1 :i "1-1

Ammonites Parkinsoni. Württembergicus und
Neuffens!*; Belcmnites cansliculatu* , gi-

ganteus.

6.00

Hellere Bank, sehwach oolithiach. Haupt lager der Avieula echinata. Serpula

tetragnna zahlreich. Bei. giganteus.
O.ii

Dunkle Thoulagcn mit groben Do-
li tbkörnern.

Belemnite» gigantens lahlreich.

Blagdeni-
Schwantblaue faulige Mergel, glim-

merreieh, werden zur Verbes-

serung der Felder gegraben.

Rhabdocidaris »nglonierica. Oetrea eiplanatau.

tlal»d]oidc*:Limupei'tiriiformi«; Pholadomya
Heraultii BelemiiiU« giganteus; Ammonites
Blagdeni.

5,70

Ii

Braune Ebenoolith-Bänke. Ammonites Hnmphriexianuii. Braikenridgi. Bay-
leatius. cycloide«: Nautilus lineatu«; Beiern-

nites giganteus: Pholadomya Heraulti. Tri-

goiii» costata; Khynchoiiella acuticosta. »pi-

nosa; Terebratula Meriani; Ostreaeiplanata,
!, ib.dli idi -

; Lima pe> tinif< nnis; Khahdo-
eidari» anglosueviea etc.

1.90

Humph

schi Harte blaugraue Thonkalkbiinke,

ab Bausteine verwendbar.
Hauptlager von Ostrea erplanata, flabelloide«

\ Lima peiliniformi*. Ferna isognomonoide»;
'lV> r< > Ki*!it >il.i Mi^Mniii' 1{liviirti<iiit*Ilfl Hiiinrim>

Pholailomya Heraulti: Uliahdncidaris angin».

Die Versteinerungen erhalten mit schwacher
Niure behandelt einen «acnsglani.

1,50

Neutrale

Leicht verwitternde dunkle Thon-
kalke mit groben Oomnkor-
nern. Zur Verbesserung der

Felder gegraben. Gypsefflore»-

Hauptlager des Zoophyeos scoparius. Millenora

straiuinea ; Lima ihectiniformi*. Nautilus

lineatus. 6,00

Sowerby-

Dunkle harte Kalkbünke. Ammonites Ilcmoullei, iugnuus, Sowerbyi ; Lima
pectiniformis; Mytilus Sowerbyanus; Pecten
pumilun. Belemnites giganteus, Giengensis.

0,»4

Bank wie oben. Ammonites Sowerbyi, jugosus und Sauiei, letl-

terer sehr selten.
O.i»

schichten.

Eisenoolithiiiebe Bänke. Ammonites Murchisonae. Gryphaca sublobata
selten.

0,0.

Bänke wie oben. Amnionitis Murehisonae. Huuptlager der Gry-
phaea subbibata.

0,0.

l
0

Bank mit fremdartigen Geschieben.

Eisenoolith wie oben.

Ammonites Murchisonae.
0,u

Hurch

Ebenoolith wie oben. Ammonites Murchisonae, Staufens!»,
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Fortsetzung des Betanau-Profllea.

Kr. ».

— hm

gs

Dunkelrauchgraoe Muscbelbank. Posidunia spec. im). Hat viel Aehnlk-hkcit mit
P. ofialina Qj. Jura Tab. 48. Fig. 11, unsere
Muschel ist etwas kleiner und mehr gewölbt;
sie erfüllt das Gestein in zahlliwen Kiem.
plaren mit Avieula elcjranB, Inoceramus amyg-
daloidcs und Pecten pumilus.

0,so

Sandige blaugraue Thonkalkbänke. Ammonites Murchisonac in grossen Kxemplaren.
Zoophvcoa scoparius aut den Schichtnichen. 3,M

f Harte dunkle Thonkalkbank mit Bclcmnites spinatu« und Mocschi, Pholadomya
cordata. 0.«

1
Feste graue Kalkbank. Belemnitcs apinata* lahlreich. Ammonites Mur-

chUonae, Pecten puiuilits.

Feste Bank . Breccic aua Penta-
crinitenfrliedern und Moschcl-

Pentaerinus pcntagonalis personati, Qu. Am-
monites Murchisonac, opalinus; Pecten pu-

milu» ; Pholadomya Frickcnaia ; Triponia
striata; Mytilua Sowcrbyanua; Bclcmnites

0,M

Schwarxblane Thonncrgcl. Estheria Sncsai; AptychuB opalinus. 18,co

1 Feste Thonkalkbank. Ammonites opalinus rerkiest. 0,so

2

1

Schwanblaue gliiumerreiehc Thone.

Die Versteinerungen in braunen
Geoden eingeschlossen.

Ammonites opalinns; Kucula Uanuneri; Lima
9,oo

!
Harte Thonkalkplatten. Equisetum Veronense. 0.90

o Dünne bis Behieferige Platten, reich

an Eisenkies.

Lingula Beani; Pentaerinus Württcmbergicus;
Avieula inaequivalvi» opalina, Q«.

{Hauptrogenstein fehlt)

Nr. S4.

Zone.

M

Birmens-
dorfer-

•chiohten.
Dunkle Mergelschicht. Rhyncbonella Arolica.

(Ornaten-
•chicht fehlt.)

Eiscnnchusaige knollige Mergel. Ammonites funatua. 0,«

C. ».ItiXcmOnbl». J5
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Nr. 94.

|

Zone. Li
i

*

Eigentliche

Varian»-
•ehlchten.

Bräunlichc ruppige Mergclkalk- Khynchonella varians und spinoaa; Terebra-

tula intermedia; Ammonitcs Parkinsoni;

Aannonites Neuffen»!«; Clypeopygus Hugii;

Holectypu* depressus.

2,79

8path-
kalke.

Eiacnrcichc Plattenbänke wech-
selnd mit kalkreiehern Schich-

ten.

In der Basis eine Bank mit Khynchonella

varians. 13,«.

Parkin-
Boni-

Bohlchten.

Dünne BIM Kalkbänke, Wech-

old ^mit 1-2- dicken dun-

Ammonitcs Truellei und A. Neuffen«*.
9,00

Unterbreehung durch Erosion und Diluvialschutt

alke und ParkinMniachichten (Hauptrogenstein fehlt) am Achenberg b»l Zarzack.

(Beim Bierkeller, an der Strasse nach Degerfelden.)

Nr. SS.

Zone. Petrogrnpl.iscber Charakter. Veratelnrrnngrn. h
Ornaten- r„Ah kr. nie- i |H i u-h Ammonitcs aneeps etc.

1,00

Eigentliehe——

*

HolcctypUH dcpressii»; Clypcopyg. Hugii ; Col-

lyrites ringen»; Khynchonella varians,

iptoon; Trrebiatula intermedia; Ammo-
nitea Moorei.

l.so

Zwei harte bräunliche Bänke. Leer.

8path-
kalke.

Eisenreiche kristallinisch Späth ige

Hanke mit abweichender I.a-

In der Basis Khynchonella varians.

3,00

Parkln-
aont-

Braune, etwas oolithiHche Bänke
von losem Zusammenhang.

1

Aumonites bifurcatu» u. Parkinsoni; Rhyn-
ebonella varians, spinosa; Terebratula
ornithocephala, sphaeroidalis, intermedia;

Pleuromya tenuistriata ; Pinna Buchii.

15,00

HauptroaanateiB am Kornberg bei Frier.

N r. M

Zone. h
Macroceph.

Bräunlichgelbcr sandigkörniger

Kalkstein (durch Gruben er-

schlossen).

C'idaris Guerangeri; DysaMcr Moese)»; Am-
monitcs raacrocephalus, funatu»; Nautilus

Calloviensis ; Belemnites latisolcatm.

9,00
1
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Nr. 3«.

Zone.

———
Petrographlachrr Charakter. V eratetaerungerj. •:

I
"

i

Macroceph.

Graublaue Thonkalke mit Eisen-

de«.

Krrl.,<, In,
l,M

lu>tmicrigclbe rhonkalkc. IM«
Versteinerungen mit wohler-

haltener Schale.

Terebratula Julii, »ubcanaliculata ; Plcuroto-

maiiat'ypraea; Trigonia elongata ; kleine

Kxemplare von Ammonites macroeephalus.
2,10

Euppigmcrgcligc Kalkbänke. Siehe das Vcrxeichnias im Text 9,00

a
s
a

i
Weisse dttnngeschichtete Oolith-

bänke (feinkörnig).

Kleine Gasteropodcn als Mumien.
16,oo

Bräunliche Thörnich ichten wech-
selnd mit Oolithbänken.

Cidaris meandrina o. «. w.
.1.00

M Groboolithischc Bänke. Clypeopygus sinuatus u. s. w. 4,M>

mptre

I

MaBWlto Bänke, wechselnd mit
Oolithen.

Homomva gibbosa.
7,00

n Oben regelmässige Oolithbänke.

Unten spärliche Oolithentwick-

lung.
60,00

|

Ammomte* Blagdeni.

Ueberslchts-Profll an der WessenbergSplUe (Süd-Ort-Abfall).

(Die Versteinerungen wurden im Texte aufgeführt)

Nr. «7.

Meter.

1.1

Omatenschichten. 0,«.

Maerocephahissehichten. 0,**

Variansschichten. 0,7»

r7
ffl SJff^ST??" ' Spathkalie. Unten Bhynch. varian». ?

K
Krystallinisch-spiitluge Kalke I

r 1
5,io

Schichten de» Clypeopygus sinuatus.



Profil In braunen Jura, am linken Ufer der Aare, gegenGber von der Betznau.

Nr. SS.

Flussgeschiebe.

!*Sd

Rhynchonella vatian», spinosa; Terebrat. «pbaeroidalia Feste graue Kalkbänke. 3,«o

Terebratula sphacroidalis. 9.oo

R
s

Ammonite» Parkinson! ; Bclemnitc» canalieulatu». l@,ao

Ammonitcs Neuffens]*. 9,oo

I Ammonitcs Neuffenais. 6,«

Aminonitc» Farkinsoni; Pholadomya Bucardium. 10,so

P
Ammonitcs Parkinsoni. 6,00

Holectypus depressus; Collyrites ringen«. Ojo

Khynchonelln varian»; Pinna Buchii. 9,oo

Ostrea Knorri ; Bi-lenmites giganteus ; Pinna Bacbii ; Amnion. Parkinson!. 6.*o

Ii.14
J 23

Mytilus gibbosus; Scrpula tetragona; Beiern n. giganteus. 15.00

Ostrea Knorri, zahlreich. Beleranitcs giganteus; Ammon. Parkinsoni. 6.00

Iii Ostrea Knorri ; Avicula echinata. 15,oo
O v BQ

^ 3

Avicula eehinuta; Ostrea Knorri; Terebratula sphaeroidalis; Scrpula tetragona;

Pulvcrformige Oolithe.
21.0»

sei
Cirauc Thonbankc mit bar leren schichten wechselnd, üelemmtes giganteos. 18,oo

Bla^doni- Belemnites giganteus; Ostrea flabclloidcs ; Bhabdocidaris anglos.; Ammonites
Blagdeni.

0.»

Humph.

Eicenoolith. Ammonites Humphriesianus, Braikenridgi , Brognarti; Trigonia
eoatata ; Belemn. giganteus; Terebrat. Meriani; ßhabdocidaris anglos. ete.

1 Ük1 ,1V

Eisenoolitb, harte Bank. Terebrat. Meriani; Khabducidaris anglos. 0,M

Knauerige Eiscnoolithbank. Terebratula Meriani.

Dunkle knauerige Mergel. Bhabdoeidari« angloa. 0,M

Knauerige Mergelbank. Ostrea explanata. 0,»

3

| •

Dunkle Thonc. Bhabdoeidari» anglot. Mi

Thonschicbt mit Zoophycos scoparius; Lima pectiniformis. 0,i»

Sandige graue Mergel. Lima pectiniformis; Zoophycos scoparius. 0,3»

5 s

2 -5

I 1

Sl

Lima pectinifonnis; Ostrea flabelloidc»; Fholadomya Heraulti. 0,1»

Lima pectiniformis; dunkle Thon«. O.so

Belcruiiites giganteus; Lima pectiniformis, zahlreich. Harte blaue Bank.
1*1 __

Graue Bank. Zoophycos scoparius; Lima pectinifonnU. 0,«o

Faulige Mergel. Zoophycos scoparius; Pholadomya Heraulti. 0,40

Sandige blaugraue Tbonkalke. Ammonitcs BcmoulleL 0,so

Sowerbyi-
•chlchtoi.

Kalkbä kc wie oben. Ammon. Sowerbyi, jugosua, öauiei; Belemn. Gicngensis

;

Mytilus Sowerbyanua; Lima pectiniformis.
0,«o

Mergelsehicht mit wurielahnlichen Concretionen. 0,it

Hurchiao&as-
ohichten. Eiaenoolithbänke. Ammon. Murchison*. 6,w

Flussgeschiebe,
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Aus der Vergleichnng dieses Profites mit demjenigen vom rechten Anrufer ist

nii hier bedeutendnrlteine merkwürdige Abweichung ersichtlich, indem Am. ?

mächtigere Lager zusammensetzt, als auf dem rechten Ufer. Rhyncbonclla vnrians

geht so tief unter die Ammonilcn, dnss die darunter folgende Entwicklung der Gigan-

teuslager damit zusammengränzt. Von dem kaum eine Stunde westlich davon anste-

henden Hauptrogenstein ist nicht die leiseste Andeutung mehr vorhanden. Wir

werden ähnliche, ebenso rasche Uebergänge von dieser Gegend auch im weissen

Jura zu besprechen haben.

Der petrographische Charakter der Niederschläge des braunen Jura wird am

deutlichsten durch beifolgendes Profil vom Süd-Gehänge des Frickberges gegeben:

Kr. ».

1. ftllmlnerrelche
V* |iux. Veronens«.

». «reonrodlon. hurte ThonkalkbHnke. PaebyrUinn
Am oiiallnur., Aatarto elegans.

3. Eiteneehdailire Murehlaumeachichten. Am.
Am. pinguta.
Hnwerbylaehlehten, mm Thell elacnachllaal;

Thon« der neutralen Zone mit Zoophyeoa.
Memellire »audkalke mit Zoophyeoa. (Uli
neutralen Zone.)
Harle Thonkalkbänke der neutralen Zone,
Anaterbknke unter dem Am. Humphrletlantu.
Hujiii>lir K'hfcati.i*!iiinki\ K:K'iirL-k'hti Ütihtbe.
Blatte Kalkbänke mit Am. Blagdcnl
Unterer Ilauptrojr/enatein. Oetre* aenm:
8lnnatu*banke. ürobkoralre Oolllhe.

1». Oberer Haur^iotrcnMeln. V

i-

1.

*.

1.

».

».

10.

11

1»

bei (N-0. von Solothura).

u*
ai

Blrmena-
dorfer-

schichten.
Grau« Mergelkalk.

Rhynchonella Arolica; Animonites Arolieua

u. a. w.
7,40

Ornaten-
schichten.

Bräunliche oolitbitche Thonkalke. Rhabdocidariii Rem an; Ammonites Pollax. 1,0*

Maoroceph. Blaograoe harte Kalkbankc Amrnonites marrocephaltu
,
fanatua; Ancylo-

8,40

Variana-

Ammnnite* biflciuosua, Morris!
,
microstoma,

Parkiii.oni; Rhynchonella Tariana, spinoaa;

Tercbratula intermedia; Pecten Bonchardi;
Collyrite* ringen«; Cidari» Müllcri; Lima
pectiniformia; laoeardia minima.

24,*o

j

!

DOnngeechichtete Oolithbänke. Ostrea acuminata. 22,4«

I
Oben oolithiache thonreiche Bänke
Mitt« gToboolithiaehe Bänke
Unten mergelrekhe Oolithbänke

Cidari» Sehmidiini
|

Clypeopygn» ainoato» } Ontrea acuminata.
Homomya gibbo.»

1

lo,oo

1 i

Massig geschichtete briuulich-
gelbe Oolithbänke.

Oatrea acuminaU.
57,oo
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Fortsetaun.fr m Btolnbenr-Pronles.

Nr 4i,

Zone, Petroffraphlarher Charakter.

Blagdoni-
achichUa.

Oben Knaurrbänkc.
Unten tcbieferift Kalkbänkc.

Oben Belcmnite» gigariti'ii-,

Ammonitcs Blandem.

Humph. EisMioolithbche Bänke, braun.

Ortrea'Xbeiloid«« und ciplanata.

Auater-
bänke.

Lima pcctinifornii»; Ortre» flabclloide», «x-

planata.

Neutrale 1

Zone.
|

Matwire Bänke, blaugriu. Zoophyco* scopariu*.

Mcrptligscbicferige Bänke. Zoophycos scopariu«.

ü im ;n -

schichten.
Dunkle schieferige Thon«. Anraionites opalinos.

Lim u. ». w.

i

25,m

4.M I

18,40

3.60

1.M

30,00

Vorsiehende Profile lassen keinen Zweifel über die Uebereinstimmung de

östlichen Jura-Niederschläge mit dem schwäbischen brauneu Jura, während die west-

licher gelegenen Sedimente im Aargau mit dem braunen Jura der Kantone Basel,

Solothurn, Bern und NeuchAtel mehr übereinstimmen. Die Grenzlinie für die schwä-

bische Facies geht in der Richtung Lagern-Birmensdorf-Holdcrbank-Wessenberg-

Zuriach; umfasst also ein Gebiet, welches als ein dem Schwarzwald parallel lau-

Wir werden bei Untersuchung der Malmformation sehen, dass der schwäbische

Typus dieser Niederschläge ebenfalls in der Richtung des braunen Jura vordringt,

mit dem Unterschiede jedoch, doss, je höher wir in den Etagen steigen, desto weiter

die Niederschläge in westlicher Richtung vordringen, so dass die Uebergnngspunkte

der jüngsten Halmbildung sogar über Ölten hinaus gerückt sind.
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Weisser Jura.

Einleitung. — Als ich vor 15 Jahren von der Hochschule in den Jura zurück-

kehrte, Kopf und Mappe mit Theorieen gelehrter Professoren angefüllt, da schien

mir die Untersuchung des Jura eine Leichtigkeit. Ohne grosse Mühe brachte ich die

Trias, den Lias und den braunen Jura in die vorhandenen Schablonen und stand endlich

vor den Mergeln und Bänken des weissen Jura; ich beguckte die tiefsten Schichten,

ich stieg durch die mittleren und oberen Lagen - da wollte kein Alpha, Beta, Gamma

passen, ebenso umsonst nahm ich Oxford, Coral und Kimmeridge vor; nichts wollto

stimmen

!

Ich consultirte die gesammte bekannte Literatur aus der Geologie - umsonst —
es blieb Nacht.

Im Liegenden von Quenstedt's Alpha glaubte ich sein Gamma zu sehen, während

anderwärts dies Gamma doch hoch Ober seinem Alpha wiederkehrte. Marcou's

„Argovien" erschien mir ebenso unbestimmt.

Er beginnt seine Schichten mit Ammonites cordatus, Auslern und Myen, hebt

den Mangel nn Ammoniten hervor, während sich doch gerade unten, unmittelbar auf

dem braunen Jura, eine Unzahl von Ammoniten einstellt und, umgekehrt, von Myariern

rein nichts zu entdecken ist, ausser ca. SOO' höher, in solchen Etagen, welche Gressly

damals mit aller Hartnäckigkeit, und mit ihm Agassiz, ins Kimmeridge und theilweise

sogar zum Portland stellte. Bei Trimbach reihte Gressly diese Myarier-Zone wieder

ebenso bestimmt in's Astartien — kurz — die Verwirrung war unübertrefflich in ihrer

Grossartigkeit.

Viel bestimmter und in der Etagenfolge ganz richtig hat Hr. Prof. Mousson den

weissen Jura der Umgebung von Baden behandelt und war auch in Hinsicht der

Parallelisirung mit den westschweizerischen Vorkommnissen weit glücklicher als die

obgenannten Arbeiten, welche alle erst nach Mousson's Schrift erschienen*).

Hr. Prof. Sluder**) berührt den aargauischen weissen Jura ganz kurz.

Auf seinen Excursionen über den Jura theilte er die begangenen Oxford-Stufen,

nach seinen richtigen Beobachtungen, in zwei Unter -Abtheilungen: Scyphienkalk

*) Geologische SVhie der Umgebungen von Baden im Aargau, v. Alb. Mournon. Zürich 1840.

") Geologie der Schwell, von Prof. B. Studer. Zürich und Bern 18M.
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und cubisch zerfallender Oxford, während er in der Umgebung von Ölten den

Gressly'schen Angaben folgt.

Die älteste Arbeit Uber den Aargnu ist von Rengger in den Denkschriften der

schweizer, naturforsch. Gesellschaft niedergelegt; von ihm rührt die Benennung

„Leitstern" für die Effingerschichten.

Sein Uebriges können wir, ohne Nachlheil für die Wissenschaft, übergehen.

Auf diese wenigen Anhaltspunkte konnte ich einen weitern Bau nicht stützen

und begann mit der genauem Untersuchung derjenigen Scyphienschichten des

weissen Jura, welche an so vielen Stellen ohne weitere Zwischenstufe sich unmittelbar

über den Ornatenschichten des braunen Jura erheben, also mit den tiefsten Nieder-

schlägen des weissen Jura.

Ich fand diese Scyphicnzone an allen Berührungspunkten des weissen Jura

mit den Ornatenschichten, konnte daher nicht nn der Selbstständigkeit dieser Nieder-

schläge zweifeln und nannte sie „Lacunosaschichten", wobei ich hervorhob, dass die

Rhynchonella lacunosa dieser Stufe sich etwas von der weit höher vorkommenden

unterscheide, um möglichen Verwechslungen der auseinander liegenden Zonen vor-

zubeugen.

Auf diesen Lacunosnschichten erkannte ich als zweite Stufe die darüber folgenden

grauen dünngeschichteten Thonkaikbänke und setzte sie in Parallele mit Quenstedts

Alpha, unter der Bezeichnung „Effingerschichten".

Die darüber folgenden gelben Kalke (Fortland von Agnssiz) mit den zahllosen

Myariern und den zu oberst ausgeschiedenen Oolilhbanken bezeichnete ich nach dem

Namen des Berges, an welchem sie am schönsten aufgeschlossen sind, als „Geiss-

bergschichten" und war geneigt, sie als veränderte Facies-Entwicklung des

Terrain-ä-Chailles anzusehen.

Die höher folgenden Schichten fasste ich als „Regton des Am monitos

in flatus" zusammen, da ich in den vorgenannten Abtheilungen noch keine In fluten

kannte.

Die obersten kieselreichen Bänke trennt« ich von der Inflaten-Zone als „Cida-

ritenschichten".

Dieses Resultat meiner Untersuchungen legte ich im Monat August 1856 nebst

der von mir geologisch bearbeiteten Karte des Kantons Aargau der geologischen

Section der Schweiz, nalurforsch. Gesellschaft bei ihrer Versammlung in Basel vor.

Hier begann der erste Kampf.

Köchli-Schlumberger von Mühlhausen erklärte die Geissbergschichten geradezu
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als Aequivolent der Astarlen-Zone des untern Kimmeridgien ; er nannte eine Anzahl

Pholadomyen, welche, vom Geissberg stammend, identisch mit denjenigen des Astarlien

sein sollten.

Unter den angerührten Arten legte er ein besonderes Gewicht auf Pholndomya

tumida und parcicosla ; aber gerade diese beiden Arten fand Hr. Prof. Merian unter-

stützend für ineine Ansiebten, indem ilr. Merian nachwies, dass beide Pholadomyen

sich nirgends Uber das Oxfordien erheben und Pholndomya parcicosla, ihrer Ärm-

lichkeit wegen, von Hrn. Köchli mit Pb. Prolei aus dem Kimmeridgien verwech-

selt worden sei.

Nachdem ich das Geissbergprofil mit den jüngern Stufen des weissen Jura weiter

erklärte, wurde von Hrn. Prof. Desor gegen das Auftreten von Cidaris coronala in jun-

gem Niederschlägen als in den Oxfordschichlen opponirl und schliesslich die gesnmmten

Etagen des Geissherges al9 überstürztes Gebirge erklärt, gegen welche Ansicht mich

Hr. Prof. Escher kräftigst unterstützte.

Wohl wurdo durch diese Besprechung die ältere Ansicht etwas erschüttert, aber

gesiegt halle ich noch nicht über die eingerosteten Vorurtheile, zu denen mein Freund

Gressly durch seine oppositionelle Hallung wesentlich beigetragen halte.

Die Fragen wurden längere Zeit nicht mehr öffentlich besprochen.

Ich beschäftigte mich in der Folge mit dem Sammeln von Belegstücken und der

Aufnahme von Locnlprofilen , um gelegentlich mit schlagenden Beweisen auftreten

zu können.

Im Frühjahr 1860 betraute mich die Commisson für die Bearbeitung der geolo-

gischen Karle der Schweiz mil den Detail-Aufnahmen des Kantons Aargau.

Es wurden hiefür die Messtischbläller im 25,000 Tbl. mit Horizoutal-Curven

von Michaelis copirt.

Obschon dieselben viel zu wünschen übrig Hessen, war doch der Massstab hin-

reichend gross genug, um die Dclailstudien daruuf eintragen zu können.

Während dieser Arbeit widmete ich den Niederschlägen zwischen den Geiss-

bergschichten und der Inflalen-Zone speziellere Aufmerksamkeit und konnte schon

im August 1861 der Naturforscher-Versammlung zu Lausanne, unter Vorweisung

eines Tableaifs, die Miltheilung über das Auffinden des Terrain-ä-Chailles und

der Diceras-Zone machen, welche beide Niederschläge ic!i zwischen den Gciss-

bergschichten und der Innntcn-Zone nachwies. Jenes Tnhleau ist in meinem vor-

läufigen Bericht des Protokolls der Jahresversammlung zu Luzcrn 1SR2 mit Nr. 1

bezeichnet und bildet das Gerippe des nachfolgend durchgeführten Systems.

C. Mo ••b, E. i«r o,j», ,
J(j
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Im Sommer 1862 wurde ich mit Gressly beauftragt, die zwischen den Geologen

des westlichen Jura und meinen Einteilungen obwaltende Differenz über die Gliede-

rung des weissen Jura durch eine gemeinschaftliche Untersuchung des Solotburner-

Jura zur Entscheidung zu bringen.

Nachdem Hr. Gressly die nölbige Ueberzengung über die Lagerungsfolge der

Niederschlage unter meiner Führung durch den Aorgnu erlangt hatte, durchstreiften

wir den Solothurner- und Berner-Jura bis über Porrcntruy hinaus.

Die Resultate dieser Excursion legte ich in einem Berichte der geologischen

Section wahrend der Naturforscher-Versammlung im September 1862 zu Luzern vor*).

Auch jetzt noch erhob sich Opposition gegen meine Annahme einer gleichzeitigen

Bildung der jüngsten aargauischen Jura-Niederschläge mit den Kitnmeiidge - Stufen

der Westschweiz.

Hierauf beschloss die geologische Commission, unter meiner Führung durch meine

Normalprofile sich über die Richtigkeit meiner Angaben in loco ins Klare zu setzen.

Im Monat April 1863 begleitete ich die IUI. Prof. Studer, Merian und Escher

v. d. Linth auf einer zehntägigen Excursion, welcher sich auch die Uli. Prof. Heer

und Dr. A. Müller von Basel angeschlossen hallen, durch den Aargauer- Jura bis

nach Oberbuchsiten im Kanton Solothurn.

Das Resultat war ein allgemein befriedigendes und der lange Kampf schien sein

Ende erreicht zu hoben.

Während dieser Zeit war ich mit Prof. Oppcl über die besprochenen Fragen in

brieflichen Verkehr getreten; auch an ihm halle ich längere Zeit einen Opponenten,

bis er schliesslich doch meinen Ansichten beilrat. Die Correspondeuzen sind für die

Kenntniss der Untersuchungen im weissen Jura zu wichtig, um ganz übergangen

werden zu können.

Ich lasse hier im Auszug die betreffenden Correspondeuzen folgen:

Zürich, im Januar 1863.

Nach Mittheilungen toi> Herrn Waagen sollen Sie den Wunsch ausgesprochen haben, meine Araruo-

niten des weissen Jura zor Einsicht zu erhalten. Ich habe nun heute eine Anzahl tbeils neuer, tbeils schon

bekannter Arten verpackt and an Sie abgesandt. Ich war so frei, der Sendung noch einige seltenere Arten

aus dem braunen Jura nebst einer Aniahl Brachiopoden und Krebse zur gefälligen Durchsicht beixulegen.

•) Siehe Verhandlungen der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft tu Luzern den 23., 24. und



München, 18. Februar 18«S.

Mit meinem verbindlichsten Danke für Ihre freundlichen Zeilen erlaube ich mir die richtige Ankunft

Ihrer Kiste anzuzeigen, deren Inhalt gar Vieles Interessante einschlicsst.

Besten Dank für den Ammonites transversarius, dessen Vorkommen in den Blnncnadorferachichten

mich sehr intercssirt, da die Spccies bei einer leicht in unterscheidenden Form und einer grossen Verbrei-

tung von Werth für die pal Bestimmung de« Birmensdorfrr Horizonte* ist.

Meiner Ansicht nach bilden die Binnenadorferschichten das Aequivalent der tiefsten Scvphicnkalke

der schwäbischen Alp unter ß, welche jedoch nicht überall so deutlich entwickelt sind und etwa in die obere

Region der Quenatedt'schen Imprcssathone fallen. Auf Binders Profil der Gcislingcrateige entsprechen viel-

leicht die bei Nr. 2152 anstehenden Pentacrinitenschichtcn den Lagern Ton Birmensdorf. Unsere Imprcssa-

thone fallen gewiss mit den Eiaenerzcn des Schweizer-Jura xuaanimcn, wofür das Vorkommen Ton Amm.
eordatus und perannatus in letztern spricht

Zürich, im Man 1363.

Die Impressathone in Binders Profil sind nichts weiter ab meine Effingcrschichten, ich besitze sämmt-

liche auf Seite 82 angegebenen Petrefacten, sowie Belcmnites prcssulu«. Collyritea carinata, capUtrata und

Genicularia annulata aus dem Frickthate. Dagegen fand ich die ächte Terebrat impressa nur in einem

einzigen Exemplare bei Efiingen; ich log daher einen Localnamen für das Gebilde Tor.

Die Birmen*dorfcr»thichten liegen aber unter diesen Effingcrschichten und über den wahren Ornaten-

tbonen. Sie bilden die tiefste Stufe des weissen Jura, wie ich schon 18fl<» nachgewiesen habe.

Die Fucoidenbänke (Nulliporites) dagegen, scheinen keinen bestimmten Horizont einzuhalten. Ich kenne

dem Vorkommen Ton Pentacrinitcn abgrenzen, denn wir haben im weissen Jura nicht weniger als 4 Hori-

zonte mit Pentacriniten. den ersten in den Birroensdorferschichten, den zweiten in den Effingerschiehten, den

dritten mit Khabdocidaris Caprimontana und den letzten in der Basis der Badtnrrschichtcn.

Zwischen die Itnprcaaathone and die Pentacrinitenbank an der Geislingersteig, welche letztere wohl

mit dem Pentacrinitenlager unter den Badcnerschichtcn übereinstimmen wird, haben wir aber noch eint

Reibe von Niederschlägen einzuschieben. Ich unterscheide im Aargau über den Effingcrschichten: 1. Geisa-

bergschiehten, 2. Crcnularisschichten, 3. Caprimontanoscbichten, I. weisse Kalke (Wangenerachichten), 5. Letzi-

schichten; zusammen mit einer Gcaammtmächtigkcit von über 200 Fuss. Reebnen Sie nnn für die Birmens-

dorfer- und Efh'ngerarhiehten noch 320', ao haben wir bis zu Gamma hinauf 520' weissen Jura, während auf

die Niederschläge zwischen den gleichen Zonen an der Geialingcrstcige nur 190' kommen. Dabei kann über

meine Profile von Selbsttäuschung nicht die Rede sein, indem ich Schicht um Schicht zollweise verfolgte

und zwar an mehr als einer Loealität, wo die angeführten Etagen ohne Unterbrechung über einander lagern.

Ueber die Paralleliairung mit dem westschweizerieehen Jura das nächste Mal!

Mit obigen Angaben glaube ich Sie überzeugt zu haben, dasa unsere Birmensdorferschichten alter

sind, als die Impressathone in Schwaben.

Sie Bind geneigt anzunehmen, dasa die Impressathone mit uiwem Eisenerzen des Amm. eordatus zuaanv

raenfallen? Sie werden aus dem oben Gesagten ersehen, dass ich diese Annahme für die nördlichen Kantone

nicht unterstützen kann, wohl aber mag das für gewisse Gegenden dea Berner-Jura (Chitillon) gelten.

Slnttgart, 26. März 1863.

Ich erhielt Ihre schätzbaren Zeilen noch vor meiner Abreise von München, welche ich am Schluss des

Wintersemesters antrat, und beantworte dieselben von hier aus. Ich verbrachte in der hiesigen durch Herrn

Fraas bereicherten Sammlung mehrere Tage, was den gewünschten Erfolg hatte. Dass ich dabei die Frage
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über die Birmensdorferschichten nicht ausser Acht lies« , darf ich nicht ertt «reichen», allein dieselbe ver-

ursacht doch keine geringen Schwierigkeiten.

Sollte et «ich auch ergehen, da»* die Birmensdorfersehichten ganz in den Horizont unserer Impressa-

thonc fallen, M schiinen dagegen die Scyphien-Kalke der Lochen dennoch jQöger zu »ein. Amm. transver-

sarius findet »ich einem Stöcke der Fraas'schcn Sammlung zufolge in der Baiinger Gegend unter den Lochen-

achichten.

Im Allgemeinen bin ich bis jetzt Ihren Anschauungen weit näher gerückt, als solche» Anfangs der

Fall war, indem ich es jetzt für möglich halte, dass ein Thcil unserer lmpressathonc durch Ihre Birmens-

dorfer Schichten ersetzt wird und umgekehrt. Wenn ich nun zunächst von Ihrem gütigen Anerbieten in

der Weise Gebrauch machen könnte, dass ich Sie vorläufig um Ucbcrscndung derjenigen Ammoniten bitten

dürfte, welche von Ihnen in den Biracnsdorfcrschichtcn gesammelt wurden, «o würden Sie mich sehr ver-

binden und meine Arbeiten sehr unterstützen, wie es mir dann aber auch meinerseits zum grüssten Vergnügen

gereichen würde, Ihnen die hieraus cntspi tagenden Resultate für Schichtenvergleiche mitzutheilen. Sollten

Sie auch aus höheren Juraschichten noch weitere deutliche Exemplare von Aramonitcti besitzen, so wäre mir

auch deren Ucbcrscndung Im höchsten Grade dienlich. Es wird die erste Arbeit »ein, mit der ich mich

nach meiner Kuckkehr nach München beschäftigen werde, Ihre Exemplare mit den schwäbischen und frän-

kischen vorzunehmen.

Ich mochte Ihnen keineswegs den Rath geben, irgend etwas in Beziehung auf Ihre Gliederung tu

verändern, sondern mich ganz ilamit einverstanden erklären. Nur mit den Parallelen konnte es noch frag-

lich bleiben, welche von Ihren Abtheilungen z. B. den Lochcnschichten entsprechen.

Zürich, im April 1S63.

Letzter Tage habe ich die gewünschten Ammoniten an Ihre Adresse abgesandt und auch die Exem-

plare aus den Efringerschichten nicht vergessen, damit Sie sich überzeugen, dass das schwäbische Alpha

über nnsern Ilirmcnsdorfcrschichten liegt. Ich mache Sie besonders noch aufmerksam auf die reiche Cepha-

lopoden-Fauna der CrenularUschichten des Aargau , während dieselben Niederschläge in der Westschweiz fast

gar keine Cephalopoden aufweisen. Der palaeontologische Unterschied ist mit Ausnahme der Echinodermen

so gross, dass. wenn ich mich nicht durch Verfolgen der einzelnen Schichten gegen West von der Gleich-

zeitigkeit der Niederschläge zwischen den 6' mächtigen Crenularisschichten des Aargaus und den fast ISO'

starken Ablagerungen um Oltcn überzeugt hätte, ich zur Stande noch die Parallele für zweifelhaft halten

Ebenfalls mit besonderer Berücksichtigung der stratigraphischen Verhältnisse kam ich zu dem

Resultate, dass die Badener Schichten mit der Kimmcridge-Zonc zusammenfallen müssen. Wenn Sie durch

palaeontologische Untersuchungen zu demselben Schlüsse gelangen, so ist für die jurassische Geologie viel

gewonnen und für dio Palaeontologie werden sich neue Gesichtskreise öffnen.

München, 13. April 1863.

Ich erlaube mir, Ihnen dio richtige Ankunft Ihrer Kiste anzuzeigen, welche gestern auagepackt wurde

und vieles Interessante enthielt, jedenfalls zur gegenseitigen Ergänzung und Vergleichung unserer weissen

Jura-Faunen mit den Ihrigen in hohem Grade beitragen wird. Sobald ich mit der Bestimmung etwa» voran-

geschritten, werde ich Sie über die Resultate benachrichtigen.

München, 24. April 1863.

Ich habe mich, wie Sie ans meinem vorletzten Briefe ersehen werden, in Betreff meiner früheren An-

sicht, dcrzufolge ich die Lochcnschichten weit höher stellte, schon sehr bekehren lassen, auch erscheint es

mir keineswegs mehr unmöglich, die Birmensdorferschicbten mit der Lochen für die Aequivalente der Boller

t
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Impressathone in halten. Einielne Ihrer Arten sind diewn Bildungen gemein, dennoch Terursaeht die Iden-

tifiiirung der Faunen mehr Schwierigkeit als ich geglaubt hatte.

Eine ungleich bestimmter ermittclbare Thatsache ergab sich dagegen beim Vergleich der ron Ihnen

in den Badener Schichten gesammelten Arten, welche durchgängig mit unsern Exemplaren Ton Thalmässing

übereinstimmen und zwar bis auf die kleinsten Modifikationen hinaus. Die Bestimmung der Arten dieser

Schicht ist iwar pchon liemlich weit Torangeschritten, jedoch noch nicht fertig. Amm. Strombecki Ton

Baden, Amm. tenuilobatus, Amm. Guembcli, Amm. bidentosus, Amm. canaliferus n. s. w. finden sich hier.

Auch Amm. Reineckianus kommt bei uns in diesen Schichten tot. Ich schliesse diese Zeilen in der Absieht,

dieselben fortiusetien , sobald ich mit meiner Arbeit etwas weiter Torangeschritten «ein werde.

Mönchen, Juli 1863.

Unter Ihren Ainmoniteu aus den Badener- und Cidaritenschichten Ton der Lägern finden sich zwei

Arten, welche entschieden in'» Kimmeridgien gehören, es sind Ammonites Eudoxus und inutabilis, während

eine andere Speeles, welche ich Amm. steraspis benannte, sogar die Zone der lithographischen Schiefer Ton

Solenhofen andeutet. Ein Ergebnis«, welches Ihre früher mitgeteilten Ansichten Tollkommen rechtfertigt

Die Veröffentlichung vorstehender Correspondenz mit dem zu früh heimgegan-

genen bescheidenen Meisler der Wissenschart, enthebt mich der Nothwendigkeit, auf

die vagen Scbülerarbeilen einiger neuerer Compilatoren, deren Publicalionen seither

erschienen, antworten zu müssen, deren gewundene Stylislik den Durchblick gestatten

soll, als hatten sie das Gegebene aus eigener Anschauung, während sie weder im

Felde noch vor dem angehäuften Material sich selbständig zu bewegen vermögen.
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Oxfordgruppe.

a. Birmensdorferschichten.
(Zom d« A. tr.n»vCniariu», Opp. UnU-rc Lacano.wchichtcn, Moench 1856.)

Der weisse Jura beginnt mit einer reichen Scyphien- und Cephalopodenfauna

unmittelbar Uber den gelben Ornatenschichten.

Der Conlact ist so scharf, dass die organischen Reste beider Zonen oft noch

zur Hälfte die Farbe des fremden Gebietes tragen.

Die Bänke der Birmensdorferscbichten bestehen meist aus dünnen Lngen eines

aschgrauen ruppig zerfressenen Kalksteins, wechselnd mit mehr oder weniger dicken

Mergelschichten von etwas dunklerer Färbung, welche sich namentlich auf ihrer

tiefsten Grenze bemerklich machen.

Nach oben treten die festern Lagen immer weiter aus einander, so dass die

Mergellagen oft eine Mächtigkeit von 1 Meter erreichen. Die oberen Mergellagen

sind immer beller als die lieferen.

Sehr gewöhnlich schliessen die Profile gegen die Effingerschichten mit einer

festeren Bank voll Nulliporites Hecbingensis.

Der bezeichnete petrograpbische Charakter bleibt sich auf ihrer ganzen Verbrei-

tung gleich.

So findet man sie bei Ste. Croix im Waadlländer-Jura , bei Noiraigue im Val-

Travers, Entre-deux-Monls bei Locle, durch den Jura von Solothurn, Baselland

und Aargau, am Fusse der Küssaburg im Grossherzoglhum Baden, am Randen, im

Wutachthal und östlich vom Fürstenberg im Donauthal.

Ein Handstück gleicht dem andern.

Grössern Schwankungen unterliegt ihre Mächtigkeit. In ihrer höchsten Entwick-

lung stehen sie bei Furcil, östlich von Noiraigue, nn. Ich schätze sie dort auf circa

14 Meter.

Der Petrefactenreichthum der Birmensdorferschichten hält aber nicht Schritt mit

ihrer Mächtigkeit. So trilft man z. B. in der „Weide" bei Zeihen, wo sie höchstens

2 Meter mächtig anstehen, eine grössere Anzahl von Arten und Exemplaren als in

den mächtigen Niederschlägen bei Furcil.
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Mit Ausnahme von etwa 4 Arten sind siimmtliche Ammoniten der Birmensdorfer-

scbicblen neu und weder aus höheren noch lieferen Bildungen bekannt.

Prof. Oppcl hnt sich durch Bearbeitung derselben grosse Verdienste erworben.

Es bleiben aber aus der Gruppe der Planulali gleichwohl noch eine Reihe von unter

sich abweichenden Formen, welche ich einstweilen unter Ammonites Marlelli und

plicntilis einreihe, da eine Sichtung derselben Tür jetzt noch zur Unmöglichkeit

gehört.

Im Frickthale und bei Birmensdorf Gndel man beim Sammeln durchschnittlich auf

*20 Ammoniten 15 Exemplare Planulati. Die Cephalopoden und Echinodermen sind

vorzüglich an solchen Localitnten zahlreich, wo sich auch Spongiten Gnden.

Die Echinodermen kommen meist in unladelhafter Erhaltung vor, wogegen die

Schwämme nur der äussern Form nach eine Bestimmung- ermöglichen.

Die zahlreichen Brnchiopoden erscheinen mit Ausnahme von wenigen Arten auch

höher wieder. Besonders mag Rhyncbonella Arolica wegen ihrer Aehnlichkeil mit

Rh. lacunosa mehrere Forscher verführt haben, die Birmensdorfer- und die Badener-

schichten für gleichzeitige Niederschläge anzusehen.

Gnsleropoden, Pelecypoden, Lamellibrnnchen u. s. w. nahern sich alle mehr den

auch höher vorkommenden Formen, als der vorangegangenen aus dem braunen Jura.

Genaue Analysen möchten aber doch herausstellen, dass sich mit wenigen Ausnahmen

fast sammlliche Arten von den höheren Vorkommnissen unterscheiden lassen.

Die Birmensdorferschichten treten auch in den Alpen bei Chätel-St.-Denis, ferner

am Glürnisch, Schilt und Wnllensee auf.

Ucrr Prof. Eschcr brachte auch aus Afrika mehrere ihrer charakteristischen

Arten mit.

Von les Pre"aux bei Chätel-St.-Denis bestimmte ich in der hiesigen Sammlung:

Ammonites Ernto, d'Orb. A. Manfredi, Opp. A. callicerus, Opp. A. Anar, Opp.

und A. tortisulcatus, d'Orb.

Vom Südhange des Glürnisch : Ammonites Gessneri, Opp. A. callicerus, Opp.

A. tortisulcatus, d'Orb. A. trimnrginnlus, Opp. A. Ernto, d'Orb. A. plicalilis, Sow.

Diesen Sommer sammelte ich am Nordhange des Glärnisch über den Felsen des

„Barentrilt": Ammonites Manfredi, callicerus, trimarginalus, Arolicus, slenorhynchus,

crenattis, Ernto, plicatilis, Marlelli; Rhyncbonella Arolica; Cidaris laeviuscula; Nulli-

porites Hechingensis; Hippalimus cylindricus; Bei. Snuvannaui und B. hastalus.

Die Schichten setzen von hier nach dem Vorder-Glarnisch fort und enthalten in

der Vorder-Schlatlalp : Ammonites tortisulcatus, callicerus und Rhynch. Arolica.
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Zwischen dem Faulen und dem Pfannenstock (ßrunnialp), habe ich Ammonites

plicalilis, Belemnites haslatus, Rliynchonella Arolica und Terebralula Birmensdorrensis

gesammeil. Das Gestein stimmt vollständig mit dem jurassischen überein.

Vom Schilt im Kanton Glarus besitzt die polytechnische Sammlung auch Nulli-

porites Hechingensis Qu. sp.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Birroensdorferzone in den Alpen noch

mehr verbreitet sich zeigen wird, wenn die begonnene Karlirung derselben weiter

vorschreilet.

Prof. Oppel hat die Zone auch bei Balingen , Boll ,
Ehingen und Lautlingen in

Württemberg nachgewiesen*! und verzeichnet auch das Vorkommen derselben von

Oberhochstätt in Franken, wahrend Bergrath Gümbel**) von Sireilberg eine Schicht

beschreibt, die von Oppel ebenfalls zu den Birmensdorferschichlen gestellt wird.

Im Kanton Solothurn habe ich die Birmensdorferschichlen auch in der Oberdorfer-

Klus nachgewiesen, sie stehen daselbst etwa 3 Meter mächtig in vertikaler Aufrich-

tung an.

Oestlich vom Weissenstein , in der Balmberg-Klus, erscheinen sie wieder als

blaue lettige Schiefer, sie ruhen daselbst auf den Macrocephalusschichten.

Von Gtfnsbrunnen habe ich die Zone in meinem vorläufigen Bericht vom Sommer

1862 cilirt.

Von GUnsberg verzeichnete ich die Birmensdorferscbichtcn Uber dem braunen

Jura am Slierenberg-ProGI.

Weiler östlich sind sie von Geröllmassen überdeckt bis an die Oeninger Klus,

in deren Nähe sie östlich von der Bechburg reich an Schwämmen und Ammoniten

entblösst liegen.

Von hier bis an den Buchsiberg, bei Oberbucbsilen, sind sie an der vielfach ge-

störten Kelle durch Schutthalden bedeckt; an der letztgenannten Localilal aber, treten

sie am Südabhange des Gewölbes in grösserer Ausdehnung auf.

Die Localität wurde von meinem verehrten Freunde, Herrn Pfarrer Carlier in

Oberbuchsiten, seil Juhren ausgebeutet; er hat derselbe, nach und nach, eine höchst

interessante Sammlung von da zusammengetragen, worunter die Brachiopoden durch

Zartheit der Erhaltung mit den schönsten Tertiärformen wetteifern.

Von Ammoniten bestimmte ich von daher in Cartiers Sammlung

:

') Oppel» palaeontologiache Mitteilungen pag. 171.

") Gürab«! 1862. W&rtU-mtK-rgische naturwüu<m«h&fUiclie Jahreabcfte pag. ISS, 197 und 208.
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Ammonites Schilli, Opp.

• hispidus, Opp.

» stcnorhynchus, Opp.

» Oegir,\Opp.

i subclausus, Opp.

• Bachianus, Opp.

• callicerus, Opp.

» Gmclini, Opp.

> Arolicus, Opp.

• crenatus, Brug.

• Gessncri, Opp.

Amniunites lorlisulcalus , d'Orb.

u-nuiserralus, Opp.

» altcrnans, Buch.

Martelli, Opp.

Von tler Riinlerweid bei Kgcrkingen

:

Ammonites hispitlus.

» Oegir.

» rannliculalus. Buch.

Gcssneri.

Martclli.

» plicatilis, Sow.

Lieber steigt man von hier den Buchsiberg, so (rilTt man am jenseitigen Bergab-

hange gegen Langenbruck, unweit von der Wasserscheide, die Birmcnsdorferschichten

nochmals und wer nicht allzugrosse Anforderungen stellt, wird den Platz nicht

ohne befriedigende Ausbeule verlassen.

Wendet man sich über Langenbruck auf der Heerstrasse nach Waldenburg, so

findet man rechts über der Strasse ein schönes ProGI von ca. 1 Meter in den Bir-

mcnsdorferschichten, an welchem ich in kurzer Zeit viele Scypbien, Ammoniten und

Brachiopoden sammelte.

Darüber stehen die Effingerscbichlen an in ihrer bekannten Armuli) an organi-

schen Resten.

Wendet man sich von Langenbruck der neuen Bergslrasse entlang gegen Hägen-

dorf, so kommt man durch folgendes Profil beinahe vertikal aufgerichteter Schichten.

WOm Oolithbtoke de» unten BaaptWfMMlriia 5.« Meter.

Bank mit Echinobrifwos Renggeri, iUu mittleren Hauptrogunateina . U,ao .

Weira« Oolithe des mittlere« Hauptrogenstehu, oben eine Ostrcenbank . !u,oo

Oberer Hatiptrogenatein. graue Bänke arm an Rogenkürncrn . . iU),oo

Oraatenachichten (Macrocepb. Beb. fehlen) O.ao

Birmensdorferschichtcn mit Scjphien etc l'.4u

Effingerschichten, unten Thonkalkbänke, oben reine Thomnergel . llo.oo ,

Geiabergschichten mit einigen Phaladomyen . li»,oo

Crenulariaaehichten (vertical aufgerichtet und Ton der Strasse durchschnitten i 12,oo

Diceratien, weiss« krjstallinisch spätige Bänke, mit Cidam florigemma 18,00 .

Astartien, grünliche Mergelkalke mit Colly ritt'» trigonalia . . . 3,oo .

Kimincridgien, mergelig ruppige Kalke, reich an Kicselnieren mit Pyguru»

tenuia 5,00

Molaase.

Steigt man von Halendorf Uber die Felder in nördlichtr Richtung gegen den

Wanger-Homberg, so trifft man über der zweiten Combe die Birmcnsdorferschichten

nochmals in schöner Entwicklung. Dieselben setzen von hier Uber den Hof „Rum-
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pel" fort und wenn man von da gegen den Hauensleintunnel dem Bäcblein folgt, so

trifft man , beinahe am Ausgang des Scitcnthalchens gegen die Eisenbahnlinie einen

äusserst reichen Anschnitt in den Birmensdorferschichten; man findet neben teller-

grossen Schwammen

:

Ammoniles transversarius, Oe»ir, cannliculatus, suhclausus, hispidus, alternans,

Erato, torlisnlcntus, Chapuisi, callicerus, Aroücus, trimarginatus, plicatilis, steno-

rhynchus; Cidnris filogrnnn Ag.; Pseudodiademn areolatum; Eugeniacrinus caryo-

phyllntus, nutnns, cidaris; Dysaster granulosus; Collyrites capistrala; Problema-

ticum, Qu. Jura, Tab. 81, Fig. 8; Kalanocrinus subteres; Pentacrinns cingulatus;

Terebratula BirmensdoiTensis, bisufTarcinata ; Rhynchonella Arolica,, triloboides;

Crania suevien; Lima Escheri; üstreen; Serpulen, Uclemnitcn
;
Brachyuren.

Die Schicblen durchschneiden das Thal von Trimbach und zeigen sich wieder

in einem Anschnitte der Bahnlinie, am Fuss des Dürrenberg.

Die Localitüt ist, - trotz den vielen Besuchen, — immer noch ergiebig.

Bei niederigem Wasserstande kommen im Aarbett, am Fusse des Born, [beim

mittleren Rüningen) die Birmensdorferschichten ebenfalls zum Vorscheine. Die Gc-

sammtmächtigkeit der aufgerichteten Schichten mag ca. 10 Meter betragen.

Das Züricher Museum verdankt von daher der Freundlichkeit des Herrn Pfarrer

Blüsi eine Anzahl für die Zone characteristischer Ammoniten.

Ich habe die Localitat selbst mehrmals besucht, machte aber, des hohen Wasser-

standes wegen, geringe Ausbeute.

An der Egg bei Erlinsbach liegen die Reste aus den Birmensdorferschichten mit

denjenigen der Ornatenschichlen gemischt auf den Feldern; die Zone lässt sich

von da, dem Südfussc des Brunnenberg, Achenberg und Eckberg entlang, bis an die

Höhe des Gisulafluhsaltels verfolgen.

In den Rebbergen von Auenstein genügen wenige Stunden um zahlreiche Arten

Die zierliche Crania suevica und die grosse Terebratula bisuflarcinata sind hier

so häufig, als bei überbuchsiten, dagegen an andern Localilalen entweder gar nicht,

oder nur selten vorhanden.

Die genannte Terebratula bisuflarcinata liegt stets in den obersten Bänken, wo

sieh meist auch schon Nulliporites Hechingensis einstellt . Sie ist um so wichtiger,

da ich mit Ausnahme dieser Terebratel alle andern Arien Versleinerungen die

Schichten von unten bis oben gleich zahlreich durchschwärmen sah.

Am Hardberg bei Thalheim liegen in den Rebgelanden mehrere Anbrüche in
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ßirmensdorferschichten, man findet da die Stacheln von Cidaris coronata nicht selten,

mit vielen Arten der leitenden Ammoniten.

Auch die Rebberge bei Holderbank dürfen als gute Fundstellen genannt werden.

Reich an Crinoiden ist eine kleine Stello, südlich vom Hofo „Gnttibuch", am

Fusswege , welcher vom Dorfe Schinznach Uber den Berg nach Linn führt.

Im oberen Frickthale liegt die Zone fast ohne Unterbrechung zu Tage.

Es würde zu weit führen , die Vorkommnisse jeder Locnlitnt besonders aufzu-

zählen; ich beschränke mich auf die Angabe der hauptsächlichsten Fundorte, welche

in zwei Tagen von einem rüstigen Wanderer, von Wölfliswyl bis Zurzach, besucht

werden können.

Ersteigt man von Wölfliswyl aus die nördlich gelegenen Rehberge, so entdeckt

man schon aus der Ferne einige belle Stellen auf den Abhängen des braunen Jura;

die rechts gelegenen rubren von den Effingerschichten her und die mehr nördlichem

gehören den ßirmensdorferschichten , welche sich als breites Rand von hier Uber

das Feuerbergplateau neben den Ornatenschichten, gegen den Kornberg hinziehen.

Das Band verliert sich für kurze Zeit südlich von den Brüchen der Macroce-

phalusschichten, verbreitet sich aber wieder am Hübstel bei Ueken und senkt sich

von da gegen das Dorf flerznach hinunter, bedeckt in seiner Fortsetzung, östlich von

Ueken, die Höhen und Gehänge links von dem Strasschen, welches nach Zeihen

führt, bis in die Nähe von Uornussen.

Südlich und nördlich von Densbüren lässt sich ein zweites Band bis in die

„Weid" von Ober-Zeihen verfolgen, wo man Schritt um Schrill hcrausgewitterle

Ammoniten und auch nicht selten Seeigel trifft.

Die „Weid" selbst enthält in einem Ackerfelde, welches an der Südseite eines

kleinen Bergvorsprunges liegt, zahllose Reste zierlicher Crinoiden, Echinodermen

und Brachiopoden.

Wendet man sich auf der Lnndstrasso Uber Effingen nach Bötzen, so findet man

hinter dem vierten Hause rechts von der Strasse die Birmonsdorferschicbten in einem

Profile Uber Callovien anstehen mit seltenen Ammoniten, Brachiopoden, Fiscbzahnen

und Seeigeln.

In den Rebbergen zwischen Hornussen, Bötzen und Elfingen sucht man nie

vergeblich.

Die zahlreichen „Steinmaden" und mehrere Steilprofile bieten jeden FrUhling

neue Ausbeute.

Der Kreisacker, in einer halben Stunde von Elfingen aus erreichbar, ist als
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reicher Fundort bekannt durch die Localitüt „Fisengraben"; hier Tand ich das Oppel-

sche Original von Ammonites Mnnfrcdi und viele andere seltene Dinge.

Die Umgebung von Büren ist noch reichhaltiger als der bekannte Fundort von

Das neue Strasschen an der Bürerstcig durchschneidet die etwas aufgerichteten

Hanke, welche sich in halber Höhe gegen die Wasserscheide, am Nordgehange des

Berges hinziehen.

Kein einziger Fundort hall den Vergleich mit diesem Punkte aus; was nur

immer aus den Birmcnsdorferschichten genannt werden kann, findet sich auch hier.

Die Wessenbergspilze , der Rothenberg gegen Villigen, die Rebgehänge südlich

vom Nassenberg, unweit von der Böttstein-Villigen Strasse und das Achenberg-

Plateau bei Zurzach werden häufig besucht und liefern stets dankbare Ausbeute.

Nauenberg nördlich von Vllllgen.

Nr. 41

4* ' Effln^chich.«».
o. Kffingerschichten. Sehicferige graue Mergel, c*. 30,oo M.

" &p 6. Kalkschiclrt mit Nulliporitt»* Hechingensi« . 0,w .

, r. Mcrgi-ltichicht mit Nulliporitea Hcchingeiuis . 0,» .

' ^r
, I d. Kuppige Bänke mit Scyphicn , Crinoiden

"'
. ' Kchinodennen und Ammoniten et*. .... 6,io .

' .
«i™«.«l.rfcr«hlchu,n

, Kallll)allk mi , Zoophyten und Am-

'
jf*l «i"_>g^r>.-J- Oroainwchlrhten. (• I>unki»lgraue Thonschicht mit KhynchoneUa

g , _ Arolica und Cidaristenstacheln 0,11 .

j|
WriMutrhlrbten.

^ Knollig* oisenwhüsiiigc Bank mit Ainmoni-

r -- —~.
. |

hecticu» 0.t4 .

8p«ihkalkc *' Ho'ectypns Mandelsloh^ Clypeopygus Hugii,

'
i

,.-
j

;

\

>

j Amninnites Parkinsoni, Terebrat. intermedia.

' \ \
'

- — Kbynchonetla «pinosa, Rh. variarui . . . . 2,w .

i. EiwnsihiUBige Spathkalke mit kalkreichern

Schichten wechselnd 13,w .

Hg Parklntonltohkhten. Iimiklf Mergelachichten. wechselnd mit har-

ten Knauorbünkcn. Ammonitca Truellei . . 12.00 .

/. Unterbrechung di* Profils durch Iviluvialschutt,

Am steilen Nordgehange der Lägern treten die Birmcnsdorferschichten ebenfalls

zu Tage und lassen sieb auch durch die Rebgelände des „Geissberg" bis an die

^goldene Wand", bei Baden, verfolgen.

Westlich von Buden stehen sie am Wege nach der Baldegg, ca. 500 Schritte

vom Scheibenstand, im Eingang des Laubwaldes an.

Sic bilden die Fortsetzung des bekannten Fundortes vom „Nettel" bei Birmens-

dorf, dessen Reichhaltigkeit Veranlassung zur Benennung der Zone gab.
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Der Rebberg ..Nolle]-, bei Birmensdorf, zieht sich vom Dorfe gegen den Mi-

serenberg, welcher das Limmnllhal vom Reusslhale trennt.

Südlich vom Nettel fuhrt der Fussweg durch ein Thfilchen über stark aufgerich-

tete Effingerschichten, nach dem Miserenplateau, und von da nach Baden.

Zunächst dem Dorfe Birmensdorf kommen im Rebberg die Parkinsonischichlen

zum Vorschein, darüber folgen, höher ansteigend, die Variansschichten , vielleicht

auch noch ein Aequivalent des Callovien und endlich erheben sich an mehreren

Stellen die etwa unter 6U° aufgerichteten Birmensdorferscbicbten aus der Tbalwand,

von welcher das Verwitterungsprodukt der sich leicht zersetzenden Bänke bis in die

Thalsohie fortsetzt und nun mit Reben bepflanzt sich als sehr fruchtbar erweist.

Frühling und Spätherbst sind die geeignetste Zeit zum Sammeln, man riskirt da

am wenigsten mit den Rebbesitzern in Konflikt zu kommen.

Der Schichtenzug setzt über die Reuss nach West fort und steht noch etwa

2 Meter mächtig in der Schambelen am Fussweg von Mülligen nach Hausen an.

In Moussons Skizze der Umgebung von Baden findet sich eine Angabe, wonach

auch die Rebberge, östlich von Hausen, Fossile der Birmensdorferscbicbten enthielten,

welche nun seither, wahrscheinlich durch Bearbeitung des Bodens, fast ganz ver-

schwunden zu sein scheinen, da es mir wenigstens nicht gelang, mehr als einige

schlechte Fragmente von Ammoniten aus den angehäuften Steinmaden aufzufinden.

Im Laufe des verflossenen Sommers beobachtete ich die Birmensdorferscbicbten

auch östlich von Fürstenberg, am Fussweg nach Gnadenthal, wo sie gegen das Do-

naulhal in steiler Erhebung neben einer Eruptivspalte hinlaufen.

Unter den wenigen daselbst aufgelesenen Versteinerungen befinden sich Ammo-
nites Arolicus, callicerus und plicatilis.

Im Wutnchthal sah ich sie anstehend am „Stutz" im Eichberg, mit Rbynchonella

Arolica, Ammonites Martelli, canaliculatus und trimarginalus nebst einigen unbestimm-

baren Zoophylen.

An der Fützen erste ig sammelte ich in den Birmensdorferschichten folgende

Vorkommnisse

:

Belemnites unicanaliculatus ; Ammonites Oegir, plicatilis, callicerus; Serpula

Filaria; Terebralula Birmcnsdorfensis, fallax; Rhynchonella Arolica, Iriloboides;

Cidaris coronata, propinqua; Eugeniacrinus nutans; Balanocrinus subteres; Asterias

gamma alba; Spongitos texturatus; Scyphia bipartita; Cephalolhorax eines Krebses.

An der Wanne zwischen dem Zollhaus und Fützen, an der Siblingersteig (Fuss

des Randen) und zwischen Siblingen und Löhningen, an der Strasse, treten die Bir-
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rnensdorferschichtcn zu Tage; an letzterer Localitat findet man Rhyncbonella Arolica,

Tercbratula nncleala, Cidaris filograna und planulale Ammoniten.

In der Sammlung von Schnffhausen liegen vom Randen, ohne nähere Angabe

der Fundorte: Ammonites Oegir, canaliculatus, transversarius, plicatilis; Terebratula

Fleuriausa, nucleata, Birmensdorfensis, bisulTarcinala; Cidaris filograna und Pseudo-

diadema areolalum. Im hiesigen Museum besitzen wir von daher Ammonites Collini,

callicerus * Arolicus, ebenfalls ohne nähere Bezeichnung der Localitat.

Naher gegen die aargauische Grenze wurden seiner Zeit die Birmensdorfer-

sebichten zuerst von Herrn Dr. Schill am Kusse der Kussaburg nachgewiesen; sie

enthalten eine ziemliche Anzahl der für die Zone charakteristischen Versteinerungen.

Auffallender Weise sind am Randen die tiefsten Bänke der Birmensdorfcrschichlen

ohne die geringsten Spuren organischer Reste; eine Eigentümlichkeit, die mir von

keiner andern Gegend bekannt ist. Diese petrefactcnleeren Bänke erreichen an der

Fützenersteig eine Mächtigkeit von mehreren Metern.

Herrn Prof. Üppel ist es im verflossenen Sommer gelungen, auch in Frankreich

(Ardeche-Departement) die Birmensdorferschichten nachzuweisen.*) Er sammelte an

den südöstlichen Ausläufern des Berges von Crussol folgende der Zone angehörige

Belemnites haslatus, unicanaliculatus, Sauvanansus; Ammonites Arolicus, aller-

nans, tenuiserratus, crenatus, Bruckneri, llyacintbus, Erato, Manfredi, torlisul-

calus, Anar, callicerus, Bacbianus, Gmelini, Oegir, plicatilis; Rhyncbonella Aro-

lica; Balanocrinus subleres und Reste von Spongiten.

Von la Voulte citirt Oppel:

Belemnites hastatus; Ammonites Bacbianus, Gmelini und A. tortisulcatus.

Die obgenannten, bis jetzt bekannt gewordenen Fundorte, bekunden eine bedeu-

tende Verbreitung der Birmensdorfer Zone.

Dabei ist die Constanz der Arten und der Formenreichtum derselben wahrhaft

bewundernswert.

Das nachstehende Register enthält die Fauna, soweit dieselbe bis jetzt mit Hülfe

der vorhandenen palaeontologiscben Literatur bestimmt werden konnte.

Eine nicht unansehnliche Reibe planulater Ammoniten konnte aus Mangel an

vollständiger Uebereinstimmung mit bis jetzt beschriebenen Formen gar nicht berück-

sichtigt werden.

') PalxoontoloyUche Studien von Pr»f. Hr. Alb. Opyul Statten 1H05.

Arten :
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Auch viele Sleinkerne von Gasteropoden muss ich übergehen, da sie höchst

wahrscheinlich, troU grosser Verwandtschaft mit Arten höherer Schichten, doch

sind.

Versteinerungen der Birmensdorferschichten.

Nulliporites argoviensis, Moesch. *] Na»»enberg bei Villigcn ; Umgebung von Densburen.

» hechingensis, Qu. sp. An allen Fundorten von Oberbuchfdtcn Li» in den Randen, in

Diaslopora orbiculata, Goldf. sp. Birmcnitdorf, Oberxeihen. Bötien.

borg, Auensteil], Oberbuchsiten.

Alecio Corallina, d'Orb. Zeihen, Auenstein. Linnberg, Oberbuch'Mten.

Telrapora suevica, Qu. Zeihen.

Ceriopora radiciforniis, Goldf. Zahlreich im Frickthal. Obtrbacluiton, Hardberg bei Thalheim an

der Lagern und am Randen.

» Birmonsdorfensis, n. sp. (Qu. Jura. Tab. 81. Fig. 5», «0, 61.)

berg, Zeihen, Randen.

Chrysaora striata, Goldr. sp. Birmensdorf. Zeihen,

bipartitus, Qu sp. Birraen»dorf,

» gregarius, Qu. sp. Kreisacker.

• marginalus, Goldf. sp.

« verrucosus, Goldf. sp.

Lägern, ltum|>rl.

* elegans, Goldf. sp. Birmensdorf.

» cylindricus, Goldf. sp. Birmensdorf, Kreisacker.

» rugosus, Goldf. sp. Randen, Rümpel bei Ölten,

> milleporaceus, Goldf. sp. Birmensdorf.

impressa, Goldf. sp. Hornosscn, Ueken.

» inarginata. Goldf. sp. Birmensdorf, Krcisacker,

• Peziza. Goldf. sp. Birinensdorf.

Cribrospongia obliqua, Goldf. sp. Hornusscn, Bötzen, Ueken, Kreisacker, Wassenberg. Achenbcrg

bei Znrzaeh, Oberieihen, Ehingen, Birmensdorf, Schambclcn, Lagern, Dorf Schini-

naeh, Rümpel. Oberbuchsiten, Schloas Bechborg, Günsberg, Randen, Noiraigne.

» clathrata, Goldf. sp. Binnenadorf.

s, Qu. sp. Birmensdorf, Kreiaacker, Hornussen , Ueken, Wölfllairyl, Ober-»

• reliculala, Goldf. sp. Lagern. Kreisacker. Hungen, Ueken, Hornuasen, Birmensdorf,

Kumpel, Ste-Croix.

i subtexturata, d'Orb. Hornnssen. KreiRacker, Birmensdorf, Randen.

» terturata, Goldf. sp. Birmensdorf, Frickthal,

Forospongia acetabulum, Goldf. sp. Birmensdorf, Mandach

Cupulospongia pezizoides. Goldf. sp. Hornnsaen, Ueken, Wölfliswyl, Binnentdorf.

• rimulosa, Goldf. sp.

berg,

•) Heer, Urwelt der Schwei«. Tab. IX., Fig. 2u.
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Cupulospongia patella, Goldf. sp. Banden, Birmensdorf, Achenbcrg bei Zuriach, Kreisacker, Hor-

nuasen. Kump«!.

Amorphospongia radiciformis, Goldf. sp. Achenbcrg bei Zurzach.

Chenendopora rugosa, Goldf. sp. Noiraigue, Uekcn, Binncuadorf.

Pentagonastes, jurcnsis, Mtl. sp. Oberzeihen, Bötzen. KreUacker. Birmensdorf, Auenstein, Ober-

buchsitcn.

» labulata , Goldf. sp. Hornuasen, Aucnstcin, Gisnlafluh, Birmensdorf.

» punctata, Goldf. sp. Winterhalde nördlich vom Dorfe Schinznarh.

Plicalocrinus hcxagonus, MU. Birmensdorf, Oberbuchsiten.

Coniatula scrobiculata, Goldf. sp. Kreisacker, Villigen, Birmensdorf.

» aspera, Qu. Oberzeihen, I.innberg, Bötzen, Birmensdorf.

Eugeniacrinus Moussoai, Desor. (E. coronatus Quenst.) Weid bei OfcenefluM, Densbüren. Uekcn.

Hornusstcn. Betzen, Elfingen. Kreisacker, Villigen, Birmensdorf, Auenstein.

* cidaris. Goldf. Birmensdorf.

» Hoferi, Ml). WülflUwyl, Ueken. Derixbüren. Bötzen. Oberzeihen, Kreisacker. Wessen-

berg.Mandach, Villigen. Achenbcrg bei Zurzach, Sackhölzli bei Ebrendingen, Birmens-

dorf, Schambelen, Holderbank. Linnberg, Aueastein, Hardbcrg bei Thalheün, Kastelen,

Schellenbrücke nn der Staffelegg, Egg bei Erlinsbach, Rümpel, Oberbuchsiten,

Gunsbcrg.

» COinpressus, Goldf. Ueken, Oberzeihen, Blitzen, Kreisacker, I.innberg, Anenstein.

Birrocnsdorf.

caryophyllatus, Goldf. Mit Eugeniac. Hofen.

» nutans, Goldf. Mit der vorigen Art. sehr zahlreich.

Tetracrinus moniliformis, MU. Oberbuchsitcn, Auenstein, Birmensdorf, VilUgen, KreUacker, Hor-

nussen, Oberzeihen.

Pcntacrinns pentagonalis, Goldf. Birmensdorf, Balmberg-Klus.

» argoviensis, nov. sp. Birmensdorf.

• SUbsulcatUS, MU. Birmensdorf.

• granulosus, d'Orb. Oberbuchsiteu.

cingulatus, Mll. Oberbuchsiten, Rümpel, Binneu»ilorf, Linnbcrg, Hardberg bei Thalheün,

VHligen, Büren, Staffelegg. Kreisacker. Horousseii, Oberzeihen, Schinznach.

Balanocrinus subteres, Goldf. sp. Lägern, Schambelen, Birmensdorf, Auenstein, Oberbuchsitcn.

Günsberg, Balmberg-Klus, Noiraigue, Stc-Croii, Rümpel, Boro, Egg, Schcllcnbrücke an

der Staffelegg, Thalheim, Linnberg, Schinznach, im obern Frickthal, KreUacker, Bürer-

Stcig, Wessenberg, Villigen, Achenberg bei Zurzach.

Mespilocrinus areolatUS, nov. sp. Birmensdorf, Staffelegg, KreUacker.

Problcmaticum, Qu. (Jura, Tab. 81. Fig. 8.) Rümpel, Auenstein, Zeiheu, Birmensdorf, Itandcn.

Cidaris BJograna, Ag. (Ech. suiss., IL, pag. 77, Tab. 8t*, Fig. Ii. Desor, Synopsis, Tab. Hl.,

Fig. 12.) Der Körjtcr dieses Echiniden wurde von Agassiz als Cidaris laeviuscula

Tab. 21*, Fig. 18— 20 abgebildet. Ebenso gehört Cidaris laevigata, Desor; Synopsis,

pag. 10, hieher.

Im Aargan, im Kanton Solotharn und am Randen die gemeinste Art.

Der Körper wurde von Hrn. Prof. Escher v. d. Linth auch in den Alpen, am Ost-

gipfel de» Schild in den entsprechenden Schichten gefunden. Körper nnd Stachel treten

nochmals in den Badenerschichten auf, während sie in den dazwischen liegenden Stufen

noch nicht aufgefunden wurden ; sie gehören aber in letzterer Etage zu den Seltenheiten.

Cidaris coronata, Ag. Oberbuchsitcn, Rinderweid bei Egerkingcn, Rumpcl, Aucnstein, Südseite der

Gisulaflub, Birmensdorf, Rothenberg, Villigen, Kreisacker, Hornuasen. Die Stacheln
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kommen zuweilen zahlreich vor; vom Kreier findet man «clten mehr als einige Asseln

:

doch vnir.li' vom Randen in jüngster Zeit ein ^nntcr Körper für das hiesige Museum

erworben.

Cidaris propinqua. M(l. Oberbuchsiten, Waldenburg, Kumpel. Kolhciil.erg. KreKacker. Bötzen,

o baeulifera, Ag. Auen.stein, Thalheia», Riunpol. Bürvr-Stcig.

• Cnrlieri. Des, Oberbuchsiten, Birmeuedorf. l'eken. Krci*acker.

HugÜ, Des. OlB ihueliüiteii, Itirmciiwlorf, Krcisackcr. Oberzeiheu.

vallala, Qu. Birrnensdorf, Liunberg.

multicops, Qu. Binsomiorft

i. oceulata, Ag. Dtmiburcn, Birmcnsdorf.

» Abicl.i, nov. sp. Birmensdorf.

» Schloeohachi, nov, sp. Birmensdorf.

psaiumosa, nov. sp. Hinnensdorf.

spinosa. Qu. Birmensdorf.

» spinosa, Ag. Birmcnsdorf.

Glienbeli, nov. sp. Birmensdorf.

» histrieoides, Qu. Binii. ind.irf, Kreisacker. Bötzen, l'eken. Oberzeihen, Oberhuch*itwi.

Oppeli, nov. sp. Krcisackcr.

Courtaudina, Cot. Wintcrhalde hei gehinxnach.

RbaUlocidaris fortiori, Des. Birmemwlnrf, Oherzethe». Oberbuclmiten.

.> semispinosn, Des.? Hardberg bei Thalheim.

Humus, Des. Kump.-! bei Olte», Dirmeiuidorf. Obcrzeihcii. Wr.llliswyl. Bötzen. KreU-

aeker. Rothenberg, Buren bei (iansiiigeit.

cylindriea, Qu. sp. Birmcnsdorf. Rothenberg, Rümpel bei Ölten.

Hemipedinu pisum, Des. Binuen-dorf.

» Stulzi, Des. Birmcnwlorf.

Diptopodia SUbangUlaHs, BP Coy. Bötzen, Maudaeh, Birmensdorf.

Pseudodiadema ureolBlllUl, Des. Biiclit.Ti.bohI um Fuss der kUssaburg, Aehenberg bei Zarzach,

Villi^-n, Xus-enlterg, Mandaeh. \Vcssenberg. Bürer-Steig, Eltingen, Blitzen. Oberzeihen,

Ueke«, Wolrliswyl, Schellenbrucke an der SUffelegg, Eg* bei Aarat.. Tl.alheim, Schinz-

naoh, Auen»toin, SndHitfl der (Üsularluh. Hol.lerbank. Sdwmbelen. Birmcnsdorf. Ladern,

Kumpel bei Ölten, Banden. Kommt in den Alfen auch am 0»t-<üpfel de« Schild in den

entsprechende» Schichten rur.

DysasWr granulosus. Mtl. sp «herbucluiten. Butn]..-I. Biriueii»l«>rf, EHingen. Ueken, Hnrnusscn.

Collyriles capistrala, Goldf. sp Kreisacker. EMiigcn. H»rtniiwii. Liimb.-rg. Rümpel, Birmensdorf.

Obcrbuclisitcn.

Magnosia deeorala, Ag. sp. Randen ob Fiitzeii, Rirmensdorf. L'eken. Hornuxsen, KreiWker, Man-

daeh, Wölfli»wTl. Linnberg. Obentcihcn. Birmensdorf. Rümpel. Oberbuchsiten.

Thccidea, sp. ind. Buchsiberg bei Oberbuchsiten.

» antiqua. Goldf. Oberbueludten.

Crania suevica, Goldf. Oberbuchsiteu. Rumpel. Auenstein.

i> porosa, Goldf. Birmensdorf. Oberbuchsiten.

armata, Goldf. Auenstem.

Terebratella Fleurinu*a, d'ürli. Birmensdorf.

<• loricatii . ScUolh. Sp. Bechtorsbohl am Fuv« der Kfissnburg, Aehenberg bei Zurzach,

Villigen. Mandaeh, Hören, Kreümeker, Elfingeii. Hornu«sen. Bötzen, Linnberg. Aucustem.

Birmensdorf, Oberbuchsiten. Kumpel.
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pectunculus, Schlott), sp. Oberbuchsiten, Rümpel.

Birmensdorf. Linnberg. Bötzen, Mandach. Krci*arker.

Terebralulina substriata, Schloth. sp. Oberbuchsiten. Bi«hcr in einem einzigen Ezemplare bekannt.

In höheren Schichten nicht »eilen.

Rhynchonella Arolica, Opp. Fehlt nirgend« an den obgennnnten Loyalitäten. Oppel trennt die

Species vim der höheren Rhvnch. lacuno*a. von welcher sie «ich durch weniger, aber weit

stärkere Rippen unterscheidet; dieselben beginnen «hon in der Schnabclxpitze. wa> bei

Rhynch. lacunosa nie der Fall ist. Ich habe «hon früher auf den Unterschied aufmerk-

sam gemacht*).

n Striocincta, Qu. sp. nhcrbiirhsitcn. Runi|H>l, Birmensdorf. Krcisacker. Böllen. Olwrzeihen.

triloboides, Qu. sp. Mit der vorigen Art.

» strioplicnUi, Qu. sp. Mit in vorigen Art.

Tercbratula Kurri, Opp. Entre-deiu-Monts bei Wie. Oberbuchsiten. Waldenburg. Auenstein. Linn-

berg, Birmensdorf, Krcisacker. Bötzen.

* fallax, Rachrn. Die Schale mehr oder weniger fünfeckig, Rückenklappc ziemlich flach,

Bauchklappe stark gewölbt. Der Schnabel fast ubergreifend mit rundem kleinem Loch.

Scblossfeld flach. Sie hat Aehnlichkeit mit Queiistedt's T. nueleata (Jura, Tab. 79.

Fig. 15), int gewöhnlich von derselben (irös-e. doch kommen solche von doppelter

Grösse vor.

Zahlreich bei Bötzen, Ueken. Densburen, auf dem Kreisaker, am Achenberg, bei Bir-

mensdorf, Oberbuchsiten. Noiraigue und am Runden.

Terebralula gutta, Qu. Birmensdorf, Noiraigue.

• Biniiensdorfensis, Escher. Kommt sehr «ahlreich vor auf dem ganzen Zuge zwischen

dem Zollhaus und dem Waadtlander-Jura. Wichtige Leitmuncbcl.

nueleata, Schlott). Hit der vorigen Art.

orbis, Qu. Birmensdorf, Oberzeihen.

bisuffarcinata, Schlott). Die kleinen Exemplare gehen dnreh alle Schichten, die grossen

dagegen, welche in ihren Dimcnsionsverhaltnisscn die Zieten'selie Figur noch ziemlich

übertreffen, finden «ich vorzüglich in den obersten Lagern, «uniich*t unter den Nulli-

Günsberg. Oberbuchsiten. Egerkingen, Egg. Alienstein, Kasteien. St«ffelegg, Hard-

berg bei Thalheim, Gisulaflnh, Binneusdorf, Mandach, Kreisacker, Frickthal.

Anomya, nov. sp. Mandach.

Oslrca ungula, Merian. Buchsiberg bei Oberburhsiten. Aucnstein. Birmensdorf. Bötzen. Kreiaacker.

» rastellaris, Goldf. Oberbuchsiten.

Exogyra aurilbrniis, Goldf. Birtnenadorf. Oberbuchsiten.

Plicatula, nov. sp. Birmensdorf, Zeihen.

Hiuniles VeldlUS, Goldr. sp. Xoiraigue, Oberburhsiten. Born am Aarufer,

» lenuislriatUS, Mtl. Sp. Birmensdorf, Bötzen.

Peclen subspinosus, Schlotli Oberbuchsiten. sehr selten.

» subpuuetatus, Mtl. Krcisacker, Bötzen, Oberzeihen, Birmensdor

» subtextorius, Mli. Kreisacker, Bötzen. Oberzeihen.

Lima Eschert, nov. sp. Entre-dciu-Mont« bei Loele, Oberbuchsiten. Rümpel bei Ölten, Kreiaackcr.

Birmensdorf, Homussen, Elflngen. Diese Art kommt nach mündlichen Mittheilungen von

Prof. Oppel auch in Schwaben, Franken u. Frankreich in den Birmenadorferschichten vor.

•) Moesch, das Flötlgcbirgc im Aargau. pag. 51.
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Lima SU-cilbergensis. d'Orb. Mandarh. Krci*ackcr. Binnenadorf.

• nolata, Goldf. Binnenadorf.

Isoarca Lochensis, Qu. Binnenadorf, Weaaenberg.

> Schilli, Opp. Kreisuckcr. Honiuwn. Obcrzcilicn. Binnenadorf. Belingen an der WuUch.

• cordiformis, Lang. sp. Hunden ob Pützen. Wcascnberg, Kreisacker. Bötzen, Hurmwn.

Ueken, Wültliavryl, Binnenadorf.

Isocardia subspirata, MU. Binnenadorf.

Mylilus tenuislriatus. Mü. sp. Randen. Bürer-rfteig, Binnenadorf. Rümpel bei Ölten.

Area aemula, Phill. Oberbuchaiten.

n cT. subpeetinala, Phill. Binnensdorf.

Nucula Dewak|Ut'i, Opp. Frickthal. KreUucker, Wesaenberg. Binnenadorf.

» Quenstedti, uov. sp. (Quensl. Jura, Tab. 7;l, Fig. 58.) Mit der vorigen Art.

Opis, sp. ind. Hornoasc».

Cypricardia gracilis, d'Orb. Ueken.

I'rir I.i lamellosa, Bronn, sp. Achenberg bei Zarzach. Binnenadorf, Oberbuchaiten.

Pleuruiuya. Wesaenberg.

Pholadumya acuminala, Hartm. Binnensdorf, Kieiaarker, Hornuaaen, Sehorrenfeli bei Trimbach.

• cf. carinata, Goldf. Zwischen Eltlngen und Ober-Sulz.

Nerita jurensis. MU. Ueken. BöUen. Kreiaacker. Burer-Öteig, Binnenadorf.

nov. sp.

Pleurolomaria suprajurensis, Hoc Mamlach. Kreiaacker. Bonrawea, Börnersdorf. Oberzeihen.

» cf. clatbrata, Mu. Mit der vorigen Art.

Buvignieri, d'Orb. Linnberg.

toruala, d'Orb. WultliswyL Ueken. Uützen, Kreiaacker. Binnensdorf.

>. alba, Qll. Im oberen Krickthal und Binnenadorf.

• bijuga, Qu. Binnensdorf, Bötzen.

sublineala, Goldf Binnenadorf.

Turbo, sp. ind. (Jünabcrg.

Muricidn, sp. noV. Frickthal. Birrucnsdorf. KreUucker.

Serpula cingulala, Goldf. Uberbuchsiten. Binnenadorf, Uberzeihen, Linnberg.

> subrugulosa, Qu. Oberbuchaiten. KreUacker.

» Deshayesi, Goldf. Oberbuchaiten, Binnensdorf, Kreiaacker.

» planorliifonilis, Goldf. Oberbuchaiten, Ruinpci, Birmensdorf, Oberzeihen. Uornassen. Kreia-

acker. Randen.

• Spirolinites, Mü. Im oberen Frickthal, Biriucnadorf, Waldenbarg, Oberbuchaiten, Beehburg

• irochleata, Goldf. Im oberen Frickthal

. delphinula, Goldf. Kreisacker, Oberbuchaiten, Randen.

» prolifera, Goldf. Binnenadorf, Kreisacker.

» litnala, Goldf. Binnensdorf.

gordialis, Goldf. Binnenadorf. Kreiaacker, Honiuwu. Oberbuchaiten.

nodulosa, Goldf. Obere* Frickthal, Binnensdorf.

» Filaria. Goldf. Binnenwlorf, Oberbuchaiten.

» flaccida, MU. Kreiaacker.

Aplyrhi, lamcllose und glalU? Formen; nicht «eilen.

Aliimonites plicalilis, Sow. Zahlreich an allen genannten LoealitStO, vom Waadtlinder-Jura bia

über den Randen hinau«. In den Alpen bei Chätel-St-I>enia. am Oliirniaeh o. Schilt.

Martclli, Opp. Bötzen, Ueken, Kreiaacker. Rinnetiadorf, Oünaberg bei Solothurn und

am Ulirniach.
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Schilli, Opp. Kreisacker, Wölftiswv». Birniensdorf, Kant|M>l, Sennhof am \VeiaaeMtein

l>ci Solothurn.

BirmiTisdorfe-nsis, nov. sp. Biruicn*d«rf,

Meriani. Opp. Binnen *dorf, Zeihen. Bötzen. Rothenberg, Burer-Steig und am I.uggen-

berg b"i B. ggingen.

Collini, Opp. Binnensdorf. Bürcr-Steig.

Chrisluli, Bouduuin. Tlinlgrimd '1er lö-use. Cint. NVurhAH,

Chapuisi, Opp. Dcnsl.iiren. HnntUM^n. Ueken. Oberzeihen, Birnien*de.rf, Rümpel.

tr.insviTsarius, Ou- \V. lflin\rvl, Ueken. Horniissen, nherzrihen. Ik*n»b6ren, Krei*acker.

Mandaeh. Binuenwlorf. Kumpel.

Setniplanus, Opp. Entrc-dcui-Mniit* bei Loele. Kuttigen. Wölfliswyl, Uekcn, Dens-

büren, Oberzeihen. Bötzen, Elhugen, Auemtein. Kreisacker. Bürcr- Steig. Weinberg.

Birmni V»rf, Lagern.

Ot'gir, Opp. Jlit «ler vorigen Art und un ilcr Wanne beim Zollhaus. Bei Horntuacn

uit-1 Bötzen k mm Kviii|darc vor von mehr aU 1 Fuss Durchmesser.

cf. BdwardliMM», d'Orb. Kreisacker, Rothenberg, Bötzen, Deusburcn. Hardbcrg bei

Thalbeflu, Randen.

Rotnri, Opp. Betzen, Biruicnsdorf, KreUacker.

UyaiMtitlius, d'Orb. (A. iiiiirodimiiis. Opp.) Binmusdurf. KrcIsackeT.

Hicmcn", Opp. Biriuensdorf, Kreisackcr.

Grnelini, Opp. Birwensdorf, Oberzeihen, Bötzen. (Harnisch.

Bncliianu», Opp. Birmensdorf, Villigeu, Mandaeh, Krewackcr, Hornusscn, Uekcn,

Dcnsbüxcn.

callirtTUS, Opp. Sehr gemein, vom Rande« bis in den Waadtliiiidcr-Jura.

Gesstlcri, Opp. Qftwberg bei Solothnrn. Birmeiisdorf, BöUen, Horausscn. Ueken.

Auenstein.

Ziumoiirinus, d'Orb. kreisackcr.

Atüir, Opp. Waune beim Zollhaus am ltaivl.n. Kreisacker. Bötzen. Uekcn. Haiidach.

Densbüren. Zeihen. Hausen bei Brugg. Binnensdorf. nördlich von Sebinznaeb. Egg bei

Krlinsbacli.

Manfrcdi, Opp. Nürnberg bei Villigeu, Kreisacker. Elfingcn. Südseite der Giaulaflnh.

Binnensdorf.

lortistllcatus, d'Orl). Mit Ammonites callieero«: ziemlich geniein.

Theobald), nov. sp. Binaenadorf,

lophotus, Opp. Wölfliswyl, Ueken, Horouaaen. Bötzeu. Kreisacker. BiimenndoTf, Aarbett

am Flu« de* Born.

Kralo, d'Orb. WAMUft/rl. I>fcen. Hornusseii. Bolzen, Kreisackcr. BCirer-Steig. Ober-

zeihen, Biniirtimlorf, Haiiv-n bei Brugg. Egg bei Erliiisbuch. Stuffelegg, Kumpel, Randen,

trenntus, Brug. Randen bei Eutzen. Miindaih. Bürer-Steig, Kreisacker. Hornusscn,

Bötzen. Ellingen. OWrieihen, 1 knsburen. Ueken. Wölfiiswvl, Staffelegg, Thalheim, nörd-

lich von Sihiuzuach. Hausen, Schambclen, Binnensdorf, Egg bei Ki Imsbach, (jisulaftuh.

Auetistein. ScIiorsenleU bei 'l'riiabiirh. Oberbuclixiten, Klus bei ' »eingingen, ttSinsberg.

lonuiscrraUls, Opp. Villigeu. Kreisacker. Bötzen. Hornmwen, Elhngen. Binnensdorf.

Oberhuchsite«.

alternans, Buch. Kommt überull in (irsrllsehaft von A. crenatus vor. Hr. Prof. Escher

entdeckte denselben auch '.« Std. N'.-O. von Wallclistatt bei BaerschU.

hispidus. Opp. Mandaeh. Kreisaeker, Höningen, Bötzen, Uekcn, Wölniswyl, Binnen»-

dorf. Schorrenfel» bei Trimbach, Vraeonnaz bei Ste-Croix.
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Ammonites subclausus, Opp. Wanne beim Zollhaus am lianden, Kreiüaoker, Hütren, L'ekcn, Hor-

nuxsen, Oberzrihcn. Pensbiiren, Auenstein, Limiberg, Birmensdorf, Obel bnchsiten.

» Irimarginalus, Opp. MamWli, Krei«acker, ltiits«'n, Hornussen, Ucken, nördlich von

ächininach, Brunnenberg bei Kü'tiir' 1", Aarbett am Horn.

" canaliculatus, Buch. Nicht »elten. Kommt in tiescllsehaft von A. crenatus vor.

» slenorhynchus* 0|>p. Oberbucbsiten, Bgg bei ErlinBbach, Staflelegg, Linnberj, Aucn-

»tein. Obemeihen, Uelsen, Ilotien, Hornussen, Elfinden, Kreisacker, Lagern bei Siglisdorf,

• ArollCUS, Opp. Ist ohne Zweifel die gemeinste Art in Jen Biimensdnrfereehichten und

fehlt an keiner der angeführten Idealitäten. I.'nter Ammcniten gehören sicherlich

19 dieser Art an.

Nautilus giganleus. d'Orb. H»mu*<en.

b Arduennensis, d'Orb. Mit der vorigen Art.

» aganilicus, Schlolh, Mandacli, Kt.i*aiker. Hornii.isei). WölflUwyl. UinnensJurf, Kumpel.

Belemnites bastatus. Montf. Zahlreich m «Heu genannten Loculititen.

I Argovianus, Mayer. Mit <ier rorigtB Art. jedoch weit seltener.

• Sauvannausus, d'Orb. Mit der vorigen Art.

» exccnlralis, Young A Bird. Epoisats bei Vnllorl« im Cant. Wandt.

Coquandi, d'Orb. Hirmcn* lorf.

* pressulus, Qu. Birmensdorf.

Brathyurus Quenstedli, nov. sp. (Qu. Jura, Tab. 8t, Fig. 38 — 12.» Eine mit der citirton

Abbildung übereinstimmende Krehsscheere fand ich am Kusse des Kumpel, ein zweites

Exemplar in der hiesigen geologischen Sammlung; letzteres stammt von der Nordscito

der Lugcrii.

Prosopon rostratum? H. v. M. Birmensdorf. Fiitiencr-Stcig am Banden.

SphaenodllS longidens, Ag. Villigen am Xassenberg, Kreisacker, Botien.

Von Ravin-Bleu N. VV. von Balna in Algerien brachte Herr Prof. Escher v. der

Linth nachstehende Arien mit, welche als Vertreter der 13irmcnsdorfcr-Zone betrachtet

werden dürfen:

Ammonites Martelli. tortisulcatus, Zignodianns, Adelae; Belemnites bastatus.

Ueber die Verbreitung der Zone in den Alpen verweise ich auf Herrn Bach-

manns Notaen»).

b. Kllingerechiciiteu

i Iiuprcuaathoiic Qu. Weisser Jura Alpha, derselbe. Lettstein von liengger. Hydraulischer

Cementkalk vun Hugi. Oubiseh zerfallender Oiford von Studer.)

Hell-aschfarbene und blaugraue Tlione, Mergel und bröckelnde Thonkalke, durch

Verwitterung strohgelb werdend.

Bald stellen sich in der Basis schieferig faulige Mergel ein, bald herrschen fuss-

dicke Bänke vor, mit dünnen Zwischcnstraten plastischen Thones.

*) J. Bachmann. Ueber die Juraformation im t'anton (ilaius. 18t*:.

") Da« Flötigebirgc im Aargau 1856. pag. oö.
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Gelten die Mille hin wird das Gebirge schuttig, indem sich Köllme vielfach Zer-

it In Fiele Schichten einstellen.

Einige \\ inier genügen, um diese oft mehr als 40—50 Meter mächtigen, sehr

thonreichen Kalkstralcn in haltlose unfruchtbare Mergelhalden umzuwandeln, von

welchen nach Regengüssen das Wasser in Bachen 7,11 Thal fliesst. wahrend nach

kurzem Sonnenschein jeder neue Pflanzenkeim verdorrt.

Solche öden Strecken Landes findet man namentlich zwischen Densbüren und

Effingen und es gehört die unverwüstliche Geduld und zahe Natur der Dauern dieser

Gegend dazu, um einzelne Flecken durch Ucberschütlcn mit Ackerkrume, welche

sie mühsam vom frühesten Morgen bis zum Eintritt der Nacht auf dem Rucken her-

beilragen, für den Rebstock urbar zu machen.

Höher stellen sich nach und nach stärkere Biinkc ein, zwischen welchen die

Mergelschichten mehr und mehr zusammenschrumpfen, bis gegen die obere Grenze

die reinsten Bänke von 0,15 bis 0,35 Meter Dicke aufeinander gepackt liegen.

Die wenigen in dieser mehr als 100 Meter mächtigen Abtheilung vorkommenden

Arten von Versteinerungen finden sich vorzuglich in den scbütligen mittleren Mer-

geln; sie sind sowohl verkiest als auch verkalkt und selten gut erhalten.

Soweit ich die Effinuerschichten kenne, treten sie überall mit durchaus conslnn-

tem petrographischem Charakter auf.

Ich sah dieselben bei Furcil im Val de Travers, ebenso thonig und mergelig

wie bei Günsberg, Erlinsbach und im Fricktbal. Am Randen und Fürstenberg treten

sie in gleicher Weise auf; ganz damit übereinstimmend beschreibt sie Quetistedt auch

aus Schwaben.

Ein solcher petrographischer Horizont ist nicht weniger werth, als der bestimm-

teste palaeontologiscbe.

Im vorherigen Abschnitte nannte ich die Localitüten, an welchen die Birmens-

dorferschichlen auftreten.

Unsere Effingerschichten folgen Uberall an den genannten Punkten über den

Birmensdorferschicbten; ich verweise daher auf jene Angaben.

Es bleibt mir nur noch übrig, die Effingerschichten an denjenigen Punkten auf-

zuführen, wo die tieferen Birmensdorferschicbten darunter verborgen liegen, wie

zwischen Wiedlisbach und .Niederbipp, wo nördlich von der Strasse von Solothurn

nach ücnsingen, in der Sohle eines Steinbruches, die Elfingerschichten zu Tage treten.

In charakteristischem Profil sieht man dieselben anstehen an der Eisenbahnlinie

zwischen der Aarbrücke und Trimbach.
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Auch unterhatli den Werkstätten des Bahnhofes von Ölten brechen sie zu Tage;

hm dieser Stelle wurde ein Stollen auf Wasser in die Etage getrieben.

Von Lostorr über Slüsslingcn und Mieder-Erlinsbach erheben sich die Schichten

an vielen Stellen aus dem Ackerboden, unweit von letzterer Ortschaft werden sie

gebrochen und zu Ccment gebrannt.

Zwischen der Schellenbrücke bei Küttijyren und Kircbberg kommen sie in mäch-

tiger Entwicklung vor, ebenso zwischen dem Dorfe Wildegg und dem Bad Schinz-

nach. Auf diesem Zuge machen sie sich, namentlich in der Nahe von der Bahnlinie,

etwas fremdartig , indem daselbst die lieferen Schichten mehr als die gewöhnliche

Dicke erreichen und die Bänke in ihrem Kerne intensiv blau gefärbt auftreten, was

von andern Localiläten weniger bekannt ist.

Am Fusse der Habsburg schliessen sie sich, neben der Strasse, beinahe an den

überworrenen Muschelkalk an.

Bei Mülligen werden sie EU Cement gebrannt und in neuester Zeit auch bei

Reckingen, unweit von Zurzach.

Von Degerfelden fuhrt die Zurzachcr Strasse, bis über die Wasserscheide, durch

Effingerschichlen und an der Küssaburg ziehen sie hoch in den Berpkegel hinauf.

Bei Baden steht das Bclvedere auf dieser Etage.

Die Erfingerschichlen liefern zur Zeil das beste Material für hydraulische Cemente

in der östlichen Schweiz.

Der Canton Anrgau ist daran so ungeheuer reich, dass er auf Jahrhundertc ganz

Europa damit versorgen könnte und wäre nicht der Mangel an Brennmaterial so fühl-

bar, so halle er seinen Weg schon langst über die Grenzen hinaus gefunden.

Der Rügen hei Edingen bietet für Detailstudien die besten Aufschlüsse in den

Effingerschichlen. in ihrer dortigen Entwicklung erreichen sie eine Mächtigkeit von über

100 Meter, auch weisen seine Abhiinge zum Sammeln von Versteinerungen einige gün-

stige Punkte, wovon besonders eine Stelle rechts von der Landstrasse, zwischen

dem Prarrhorc von Bötzen und Edingen, genannt zu werden verdient. Am Schem-

mel, zwischen Elfingen und dem Schynberg, enthalt ein kleines Profil die schönsten

verkiesten Balanocrinilen.

Wenige 100 Schritte nördlich von Edingen tritt in grosser Anzahl Terebratula

bisuflarcinata zum ersten Male mit einer der Terebratula indentata Sow. ähnlichen

Form auf, welche Mayer Terebratula Moeschi nannte. Sie geht von hier durch alle

Zonen des weissen Jura bis in die Wctlingcrschichten hinauf.
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Versteinerungen der Effinsrcrschichten

:

Nulliporites llechingcnsis. Qu. sp. Am Weg von Baden nach dem Belvedere. Densburen. Botzeu.

Vilb'gvit, Lünern «1> 7.ii:iiLi>n, küttigen. ErlinnWh. Oberbocrmiten.

Turbinolin impreasa, Qu. B ttsen.

PenUurinus penlitponnlis, Guldf. Okcrbuehnten.

• astralis, Qu. Obertaelwiten.

Balunocrinus subu-ivs, Goldf. sp. B-ggingen. Bötu-n. Ehingen. Eningen. Widflwwyl, westlich vom

Bad Schinznaeh.

Apiocrinus impressae, Qu. KltinK«-*n. Bötzen. Oberlnu-lndten.

PenLigonasliT itupressae, Qu. ob. rli;uh)'itcn.

o jurensis, Gollf. sp. Eningen. Oberbuchsiton.

Ophium, sp. ind. Holderbank, au« rinez oberen XulliiM-ritcnbank.

Dysaslor grnnulosus, Mit. sp. Efting.-n. Bötzen. Zeihen, Kornberg bei Friek, südwestlich vom Bad

Scliininui'h an der Bahnlinie.

Collvriles eapistrali, Goldf. sp. Kinngen. Eftingen, Betzen, l'eken, Densbüren, Zeihen. Koniberg.

Bad Seliinznach an der Bahnlinie.

Rbabdocidni is-Asseln. Bötzen.

Terebratula inipressa, llrorin. Eningen.

» fallnv, Badim. Eftiiigen.

» bisulTai'dnaUi, Schloth. Eningen, Vichwcid bei Egerkingen.

Ostrea, Zwei platte Formen von Eningen nnd Zeihen.

Gryphaea. Bin« der G. dilatata sehr nahe stehende Art. jedoch bedeutend kleiner. Von Eningen,

i'licalulu seininriiiaUi, Kt.illuii. iiuerbnehsitcn.

- bnpretsa, Qu. Eftingen.

Poeten subcingulatus, d'Orb, Edingen.

» subleslorius, d'Orb. Uün-berg.

Limü Slreilbergensis, d'Orli. Betzen.

Nucula Quenstodti, Mueseh. Eningen,

» Dewalquei, Opp. Eningen.

Isoeardia impressae, Qu. Ol« rlinriniien.

Pterocer» subbienrinata. d'Orb. Bötzen. Eningen.

Serpuln, spee. ind. Oberbncaititen.

Geiiiciil.il i.i annut.ita, Qu. Bötzen.

Aimnoiiitos Oegir, Opp. Mnn lueh. HoratMWB.

» plifiitilis, So\v. Bötzen. Qomaaten, Eftingen, Elfingen, L'eken, Wölfliswrl, Küttigon-

Wnldenbiirg. Rou^-ufer bei Mir inen«. Im f.

» Arolieus, Opp. NV.-dtkh von H-iinniken am Randen, Eningen. Hornnssen, l'eken, Den»,

büren, Küttigen.

nllernniis. lluch. Kainsbach, (i.tiisberg und mit der vorigen Art.

» ireimtus, Brug. Eftingen.

• stenorliynclius, 0|>p. Eftingen.

Aptyrhus laevis, v. M. Eftingen.

» Intus, v. M Eningen.

n laim-lltisus, Purk. Eningen, Bötzen. Sehlo<»berg bei Baden.

Beli'innilcs prossullis, Qu. Bötzen, Eftingen.

hasUHus, lllatnv. Eftiiisreii. Bötzen. Eltingen, Hönningen. Renssafer bei Birmen*dorf.

» Argovianus. Mayer. Bötzen,

semisulcutus, MU. Eftingen.

• redivivus, Mayer. Eningen.
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o. GreifcssbergHcliiehtcm.

(Untere Abtheiluntf <!<•« Terrain » Ohiull«.!

Unter Gcissbeiüschichten bezeichnete ich im „Flözgebirge Aargaus*" den

ganzen Schichtencoinplcx zwischen den Effinger- und Budenerschichten.

Erst seit Ende des verflossenen Jahrzehnts gelang es mir, noch eine Reibe von

drei Hauplbildungen in den ehemals aufgestellten Geissbergschichlen nachzuweisen,

welche alle auch am Geissberg vorkommen.

Heute versiehe ich unter „Geissbergsehichten'4
die regelmässig geschichteten

gelben Kalkltänkc, welche über den grauen Effingerschichten sich in einer Mächtig-

keit von ca. 30 Meter bis zu den Oolithbanken der Crenularisschichten erheben.

Das Vorkommen einer Anzahl von Myarier, wovon einige grosse Aehnlichkeit

mit gewissen Kimmeridge-Species haben, lenkte schon frühe die Aufmerksamkeit der

Geologen Agassiz und Gressly auf diese Niederschlage: sie wurden von ihnen zum

Portlandien und Kimmeridgien gestellt.

Ich habe vorn , bei Besprechung des weissen Jura , den weiteren Verlauf der

Studien über diese Gebirgsschichten angegeben und kann nun zur näheren Beschrei-

bung der Geissbergschichten übergehen.

Mit ihrem Auftreten stehen wir für diese palaeontologische Zone ausser dem

Bereiche des schwäbischen Meeres. Wir haben hier den vollendetsten Typus der

westschweizerisch.cn Pholadomyenmergel unter dem Terrain h Chailles vor uns, so-

weit wir von Pnlaeontologie sprechen, dagegen ein gänzliches Abweichen von jenen

in ihrem petrographischen Charakter.

Bei Paturalte, am Fringeli und bei Movelier, im Berner-Jura, am Günsberg und

an der Balmbergfluh, bei Gänsbrunnen, Oberbuchsilen, Egerkingen, Aarburg und

bis in die Nahe von Wangen, westlich von Ölten, bestehen die Geissbergschichten

aus dunkeln dünngeschichlctcn Mergclbünken , welche noch sehr an die tieferen

Effingerschichten erinnern.

Sogar bei Trimbach sind die untern Lagen noch intensiv dunkel gefärbt; erst

an der Nordseitc des Born, bei Kappel, und südlich und östlich von Ölten beginnt

der Charakter der aargauischen Facies als schöne gelbe Schichten ausgezeichneten

Bausleines, welche überall in ausgedehnten Brüchen erschlossen sind.

Die tiefsten Lager machen sich durch mehr schiefriges Gefüge und rauhes Korn

auffällig; darüber stellen sich dann die regelmässigen Bünkc ein, mit thonigen Zwi-
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schenstralen, in welche hinein die pflanzenartigen Wulste von den Schichtflachen der

härteren Bänke ragen.

Nach oben schliessen einige dunklere Hanke das Profil.

In der Umgebung von Ollen, Aarburg und am Geissberg wird die oberste Grenze

durch das massenhalle Auftreten von Ferna mytdoides bezeichnet, wozu sich noch

einige Miischclartcn gesellen, welche meist in vielen Exemplaren vertreten sind.

Die Geissbergschichlen sind durch Steinbruche aufgeschlossen, zunächst östlich

vom Bahnhofe bei Ölten, zwischen Obergosgeu und Winznau , auf dem Engelberg

bei Kothacker, dann nächst dem \\ irlhshnus bei Nicdergösgcn, von woher Agassi»

eine Anzahl Myen beschrieben hat ; in der \\ öschnau und bei Aarau an der Schö-

nenwerd- Vorstadt, am Ilungerberg bei Aarau. bei Wildegg, Auenstein und nördlich

von der Hnitsburg . am Scherzherg bei Brugg, südlich von der Kcussbrückc bei

Windiscb neben der Strasse nach Birmcnsdorf. bei Laufen, an der Bhyfluh und süd-

lich von Reinigen.

Aus Geissbergschichten besteht fast der ganze Nordrand des Bölzberges. Es sind

darin Brüche angelegt, bei Zeihen, an der Bötzbergstrasse ob EfDngen, an der alten

Römerstrasse oh Effingen, bei Kasthal und Ueberlhal.

In Steilabstürzen enlblössl . findet man sie rings am Geissberg und ßötzberg.

Lehrreiche Profile bietet die Umgebung von Aarburg und die Localilat Bitterli bei

Trimbach.

In der Lagernkelle sind die Geissberg schichten auf cn. 15 Meier zusammenge-

schrumpft; sie enthalten aber keine Spur mehr von organischen Besten. Die letzten

Geissbergmyen findet man in der westlichen Fortsetzung dieser Kelte bei Mülligen,

im Rebberg gegen Hausen.

In der östlichen Fortsetzung des Geissbergplalenn trifft man noch Phaladomyen

bei Endingen und am Nurren bei Beckingen.

An der Küssnburg lassen sich noch einige Baukc mit der Geissbergfacies noch-

weisen, jedoch ohne Spuren bezeichnender Versteinerungen.

Dass diese Niederschlage im Randen und im Wutuchlhale nicht mehr vorkom-

men, geht deutlich aus dem nachstehenden Profile von der Fülzenersteig hervor.

Ich habe dort eine meterdicke Scypbienzonc nachgewiesen, welche ohne Zweifel die

Crenularisschichten reprnsentirt*) und unmittelbar darunler folgen schon die Effinger-

•) Ein weiterer Beweis, «lio ('reniituri*/<m.j um Kiiinkn noch anderwärts entwickelt sein mit», lie-

fert .Ii.- PrifttmunlnttK - Herr» A|i-tthelser l,af[»n .liirch <ien IVfitx von 2 Exemplaren Ton Ammonites
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schichten; ein genügender Beweis, dnss «Ii«* (»cissbcri{schichten nicht in den Randen

vorgedrungen sind.

Die Geissbergsehicbtea sind namentlich in den höheren Uiinken sehr reich an Ver-

steinerungen, besonders nn Phnlndomyen und Goniomyen.

Profil am Eichberg bei Aselflngen Im Wutachthal.

Sr. u.

• ^ a ll.Ur KalkUoke in Waageaerechfahtei mit Ammo-

— - £ atit •— üiiK'ulatti* -I.'i.oo M.

_ • 4. utaae Thortalke der KMRgencMcMea .... 80un .

£1 £ e '. Uralte rui>|>iire ThimkalVe der Hinni'ii*lcirfrr*chicri-

V - . ton. Scjr|»hii ii,AMiiii.>ni(. s Mart.'lli. AnmionitoK tran»-

^ vrrnariu». Arnmoriiie» canaliculatu» Do,» .

c*. Dttnltle Thone .ler untern Birtnen*lorfersi'liiehteii . I.se .

«f. <!c]l lilliiM-lir Ornat.uliunkc; Amm»tiiti-> nnrejw,

r ' Aintn»iiite* hvetinu I.» .

.
:' ^ - e. liinn.'nciMti. rz .lor Mucrocepliuliiiisrhichteri . . . l,o» .

/ ( Variaiwoliirliten lu.no .
L

Die höchsten Blinke enllmllen gewöhnlieh mich die grosse Östren Cnprinn in

/.nhlreichen Exemplaren, nebst Phnsinncllu striata.

In den Grenzschichten gegen die El'fingerzone finden sich die Beste einer Ophiura

bei Effingen und Würeulingen . in den gleichen Logen tritt auch schon die tiefste

Phnladomyn cinguhitn auf.

Für die meisten übrigen Thierreste sind bis jetzt noch keine bestimmten Lager

bezeichnet.

Kine Anzahl Arten geht noch in die Crenulnrisschichten hinauf, wogegen um-

gekehrt der gänzliche Mangel an Seeigeln in den ticissherüschichlcn -t u flu Iii.

Einige Myen der westschweizerischen Facies wurden bis jetzt im Anrgau noch

nicht gefunden, wie die Phalndoniya exaltata und linenta und Pleuroinya varians; dafür

erscheint aber eine Anzahl anderer Arten, welche in der Weslschweiz fehlen.

Nulliporitcs HechinL-ensis wird noch zahlreich in den oberen Hanken der Geiss-

bcrgscbicbleii getroffen

Versteinerungen der (ieissherg sc hic Ilten :

ZamiU'S IWtiinsus Hr. Born bei I <-r Irrnlitbrilckr von Aarbur»?.

Nulliporites llcchingeiisis. ttemijjun, »ieissherg. Dötzberu.

himammatus, welche? mich >l>ui au~lriii-kliiheti Yer»icbertragea dei Herrn l.alFun min Raivlen stammen

In neuester 3Mt erwaili i<li l'iii W« hiesige Sammlung mehrere Ku-mnlu].' in SchaUlt» n. »ebbe bestimmt
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Ophiura, Sp. ind. Am Bach bei Würenlingen, Bremgarten bei Eftingen.

TerebraUlla, <'f. hicanaliculala, Schlolh. Bützberg, Xiedergüsgen, Ölten, Aarburg.

Ostrea Caprina, Mcr. Owe Art; flach «der gewölbt mit kräftiger Schale, zuweilen mit

Gryphaeen-Cbarakter. wodurch sie sich der Gryjdtaea ililatata nähert, ist jedoch breiter als

letztere. Sehr zahlreich am Geissberg, Bützberg. Auenstein, Wildegg, Aaran, Wösehnau,

Niedergösgen und am Balinis bei Obergosgen, Ölten, Horn, Kngelberg bei Ölten, Aarburg

und Oilnsbcrg. Vorzüglich in den Pernaachiehten.

Ostron duriuscula, ßcan. Grimberg. Bützberg.

» gregaria, Sow. Obcrbiiehsiten.

Exogyra reniformis, Goldf. Balmis, Oberbuchaiten, Bützberg, Geissberg.

.. spirnlis, Goldf. i »berbtichsiten. Born, nürdlich von der Habsbnrg, Kernigen. Häutiger in

der Pemasehicht als in tieferen Lagen.

Gryphaea dilatata, Sow. Grimberg. Bützberg, Auenstein, Gösgen, Ölten beim Bahnhof, Aarburg.

Pl'Cti'll deillissus, Bonn. Gcissberg, Gösgen, Oltcn beim Bahnhof.

Jens, Sow. Geissberg. Bützberg. Xiedergüsgen. Bitterli bei Ölten, Aarburg.

• snlidus, Rm>. Mit der vorigen Art.

» subeingulatus, d'Orb. Geissberg, Laulor.

artkulatus, Goldf. Bahnhof Ölten.

» subfibrosus, d'Orb. Wöarhnau.

» subspinosus, Scbloth. Bützberg.

inaequicoslatus, Phill. Bützberg, Ölten beim Bahnhof.

» Dionysius, Buv. Oberbachsiteti.

Hinnitcs velatus, Goldf., sp. Geuwberg. Bützberg.

i spondyloides, Koc. sp. Geisaberg.

Anomya sp.? Geiaabcrg.

Pcriiostrea, n. sp. OUen beim Bahnhol.

Perila mytilnidcs, l.ain. Gciiwbcrg. Kernigen, llarnig bei Eningen. Bützberg. Gösgen, Balmic bei

Gösgen, B..hnhof und Stelli bei Ölten, Bitterli bei Trimbach, oberste Bänke der Geissberg-

srhichten.

Ancella impressa, Qu. Oberbuchaitffl».

Gervillia aviculoidi's, Sow. Oefeaberg, Danig bei Eftitigen. Burg bei Ölten.

» Maycri, nov. sp. GeiBsbcrg, Sennhütte um Bützberg. Reinigen, Obcrbuihsite».

Lima rigida, Dcsb. Oelberg, Auenstein.

Mylilus sok-noides, d'Orb. Bützberg, Oeissberg.

aniplus, Qu. I Pinna ampla, Sow., Goldf.) Geissberg, Bützberg, Ölten beim Bahnhof,

Gösgen, Born,

Villersensis, Opp. Würenlingen, Geiasberg, Hützberg, Gfiagen, Ölten beim Bahnhof, Bitterli

bei Trimbach, Aarburg, Born.

Myoconclia perlonga, Ktallon. Geissberg.

• Caprilla, nov. sp. Etwas kleiner als Myoc. crassa, Sow. und wie diese läng« gestreift,

jedoch in der Form schlanker und die Wirbel mehr vortretend. Vom Geissberg.

» giganten, nov. sp. Geissberg. Laufor.

Pinna lancoolata, Sow. Gei^berg, Kernigen, Bützberg. Hürnig bei Erringen. Scherzberg bei Brugg.

Nordfuss der Habsburg, Thalhein). Wildegg. Auenstoin, Aaran, Gösgen, Ölten beim Bahn-

hof. Bitterli und Stclli bei Trimbach, Aarburg. Kommt am zahlreichsten in der Perna-

schicht vor.

» lincata, Roc. Geinsberg, Bützberg.
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Area eoncinna, d'Orb. Geissberg, Böttberg, Nordfiias der Hababurg, Thalheim, Gösgen, Born,

Egerkingen, Oberbochsiten, Kringeli, l'aturatte.

» lineaU liutullft-a), Goldf. Geiswberg.

» Hecabe, d'Orb Geissberg.

Nuculn elliptka, Pbill. Oberbuchaitei«.

» Dewalquei, Opp. Oberbudisiteu.

Cardium intextuni, MU. Geissberg. Reinigen, Bützberg. Bremgurten und Baroig bei Efflngen, Nord-

fusa der Habsburg. Auenateiu, Wildegg. Aarau. Wöschnau. Uwptu, Balniis. Stoib bei Trim-

bach, Aarburg, Born, Egerkingen. Güusbcrg. Gehört zu den gewöhnlichsten Vorkommniascn.

Unicardium globosum, d'Orb. l'aluratto.

Lucina Wabrcnsis, Buv. Aarburg. OcMtaf.
Isocardia, cf. truncata, Goldf. Geissberg.

Trigonia rlavellata, Sow. Geissberg, Bützberg. Barnig und Bremgarten bei Effingen. Diese schöne

Muschel ist an den genannten Loyalitäten durchaus nicht selten, Reheint aber in den west-

lichen Hegenden über Güusbcrg hinaus nicht mehr vorzukommen,

monilifera, Ag. Geissberg. Bötzberg. Gösgen.

Cyprina cornuta, d'Orb. Bahnhof bei Ölten. Höchst merkwürdig int da« Auftreten dieser Art in

den Gcissbeig.-whichten. wahrend nie anderwärts nur im Ptcroccricn erscheint.

Aslarle vocoelic«, nov. sp. Würenlingen, Geissberg, Bützberg, Nordfuaa der Habsburg, Bitterli bei

Ölten, Ejioisat.s unweit des Joui-See'*.

» f)8pyracea, d'Orb. Geissberg. Bötzberg.

» integra, Mü. Geissberg.

Anatina versicosta, Buv. Geisaberg, Höuberg.

• anlica, Ag. sp. Geissberg, Mülligen, Gösgen. Born, Aarburg, Oünsberg.

Panopaea Moriani, nov. sp. Geissberg, Bützberg.

Thraeia pinguis, Ag. sp. Geissberg. Bützberg, Reinigen, RhvHuh, Nordfus« der Habsburg, tjehen-

berg. Wildegg, Auensteio, Aarau, Gösgen, Wöschnau, Balmi», Stellt und Bitterli bei Ölten.

Bahnhof bei Ölten, Aarburg, Born, Egerkingen, Oberbuchsiten. Günsberg. Fringeli, Movelier

Vellerat Gehört zu den gemeinsten Vorkommnissen.

Goniomya lilterata, Sow. sp. Mit der vorigen Art. Nicht selten.

• conslrieta, Ag. Mit der Torigen Art.

trapezina, Buv. Geissberg.

Phohidomya lumida, Ag. Kommt überall vor mit Thraeia ninguis.

» eanaliculata, Hoe. Mit iler vorigen Art.

» cingulata, Ag. Mit der vorigen Art; überaus zahlreich.

» parcicoslii, Ag. Mit der vorigen Art; nicht minder zahlreich.

» exallata, Ag. Wurde im Aargau noch nie gefunden und ist auch im ostlichen Theile des

Kant. Solothurn »ehr selten. Im nordwestlichen Jura dagegen zahlreich; z. B. bei Batten-

dorf, Pfirt, Liesbcrg und am FringelL

• Cor., Ag. XiedcrgöKgen, Remigen.

linenta, Goldf. Fehlt ebenfalls im Aargau. Ein kleine* Exemplar vom Bahnhof bei Ölten

und ein grossere» von Gösgen mögen die östlichste Grenze der Verbreitung dieser Art

bezeichnen. Zahlreich bei Güteberg, am Fringeli, bei Movelier; auch bei Waldenburg in

Baselland.

Pleuromya varians, Ag. Liesberg bei Laufen. Fringeli, OUnsberg; kommt im Aargau nicht vor.

» recurva, Ag, Geissberg, Bötzberg. Barnig und Kasthal bei Eningen, östliche Höhen ob

Zeihen. Linnberg bei Linn, Nordfuss der Habsburg, Rhyflub, Scherzberg und Mülligerberg
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bei Brugg. Wildegg. Auenstein. Aar»«, Gösgcn, W<V«chnau, Umgebung von Ölten, A»rbui»r.

Horn. Bgarkingen, Oberbaehsiten, (lünsberg, Fritic*-li. Biese Art wurde in den meisten

g>WlhWgWI mit P). donaoina rerweehselt, von wiiehw sie »ich dureh starken- NMn-
tli>dM Roniela MtKWhddet I>ie extremsten Formen stehen iler PI. variau» nahe, sind

jedoch weit schlanker als dies*.

PhnlflS, sp. ind. Bothacker bei Aarbnrg.

Ilelicion varians, m>\. sp. Geissberg nml Bützberg.

Pleurolomaria Münsteri, R«c. Gei.-i-erg, Böttberg, Glien beim Bahnhof, Günsbcrg, Fringeli.

Phasianella striata, Sow. sp. Geissberg. Bfttzberg, Kernigen. Rhvrloh, Arnstein, Aaran, Gössen.

Winznau, Bittorli und Bahnhof bei Ölten, Balwis, Aarbnrjr, Obel buchsiten, Günsbcrg.

Fringeli. Liegt an der oberen Grenz« und geht ebenso häE% in die folgende Etage über.

Turho Meriani, Goldf. Oelsberg, Böttberg, Niedergingen.

» subnndosus, Hoc. .sp. Geissberg.

Nolle«, er. Dejanirn, d'Orl). Gei>.sherg. Bützberg, Bahnhof bei Ölten, Balm!« bei Gösgen, Aarburg

am Tunnel.

» alliea, d'Orl). Grimberg, Oltei beim Bahnhof, Amtbure;.

Chomnilzia Heddinglunensis, Sow. sp. Fringeli.

Anuiwoites Deltnonlanus, Opp. Paturatte.

Langst berühmt durch ihren Petrofnclenreichlhuni ist dir Corallenbildiing der Cre-

iitilariszoiie vom westlichen Schweizer-Jura, und deren Fortsetzung gegen die

Champngnc.

Im östlichen Schweizer-Jura war dieser Horizont lmi_ > unhekaniil. seihst in der

Gegend von Ölten, wo die CrenoJarisschichten noch reich an Slernkorallen und in

sehr bedeutender Mächtigkeit vorkommen. Hessen sich die Geologen durch die kreide-

weissen Kalkhanke verfuhren, die Etage als unteres Corallien von dem westlicher

vorkommenden meisl dunkeln mit Kieselkuollcn erfüllten Terrnin-ä-Chailles abzu-

trennen.

Die östliche Fortsetzung dieser Zone stellt sich merkwürdiger Weise als reine

Scyphienzone dar, welche fast genau auf der Kantonsgrenze zwischen Solothurn

und Aargan am linken Aarufer beginnt und überall als oolithreiche
, grünliche, oder

röthlich gefärbte Hanke, über den Geiasbergschicliten, der im vorhergehenden Ab-

schnitte genannten Localitäten nachgewiesen werden kann, bis in die Gegend von

Endingeu, unweit der Rhcingrenze. (I)ass auch am Händen noch ein Aequivalent

der Crenularisschichlen auftritt, habe ich oben schon angedeutet.)

Fast genau auf derselben Grenze, wo die Scyphienzone neben der Cornllenzone

der Crenularisschichlen beginnt, entwickeln sich mich in höheren Klagen, östlich vom

d. t ?rennlftriwwohiohtert.

lTcrrain-a-Chuilles Thurm.)
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Kanton Solothurn. Scyphicnbanke. welche in ihrer westlichen Verbreitung durch ganz

andere Faunen ersetzt sind.

Noch westlicher als die Bornkette sind mir aus den Crenularisschichten keine

Ainrnoniten liekanut. dieselben scheinen fast ganz der Scyphienzonc anzugehören und

sie niarkiren auch in Schwaben, wie Prof. Oppel durch seine Bimnmmatuszone nach-

weist, wiederum unsern Crcnularishorizoiit.

Auch die übrige Faiinn. mit Ausnahme der Kchiniden . ist durch andere Thier-

arten ersetzt.

An der gleichzeitigen Entwicklung des östlichen und westlichen Meores der

Cenulariszoue ist nicht zu zweifeln.

Die aargauische Scyphienzonc hat mit der westlichen t'ornllenzone folgende

Echinidcn gemein

:

llemicidnris crennlaris. Stomecbinus perlHtus, Diplopodia Annonii. t'idaris cer-

vicalis und Collyriles bicordntn.

Der in der Cornllenzone häufte filyplicus liiero»lypliicus und Cidaris florigernma

gehen nicht in die aargauische Seyphienzone über.

Dagegen geht t'idaris coronaln im Aargnu durch alle Ablheilunuen des weisen

Jura, während er über den Birmensdorfcrschichtcn . westlich von unsern Frenzen,

nicht mehr bekannt ist.

Eine umgekehrte Rolle als t'idaris coronata spielen die Apiocriniteu. In den

Crenularisschichteu des westlichen Jura sind sie äusserst zahlreich vorhanden, wah-

rend sie im Aargmi erst in den Badcnerschichteii auftreten.

Sehen wir ganz ab von den leitenden Echinidcn. so haben wir iu der stratigra-

phischen Entwicklung Beweises genug für die Gleichzeitigkeit der aargauischen und

weslschwcizerischeti Facies.

Die östlichste Erstreckung der Crenularisschichteu im Aargan bemerkt man im

Steinbruche über der Brauerei Sonnenberg, an der Lauern bei Baden und am Fusse

dieses westlichsten Lauern vorsprunges, in den aus dem Bruche fortsetzenden Schichten,

an der Strasse gegen die Limmnlbrücke ; die Zone ist noch ca. - Meter mächtig.

Die an dieser Lncnlital den Crenularisschichtcn linterlagernden, regelmassig geschich-

teten Kalkhanke, von etwas in s Graue spielender Färbung, repriisentiren den Hori-

zont unserer (icissbergschichlen.

Die Crenulurisschichten sind undeutlich oolithiscb, die Schichtflachen der Bänke

schierrig und enthalten viele Versteinerungen, worunter namentlich die Stacheln von

Rhabdocidaris eapi imonlaaa wichtig sind.
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In der Forlsetzung der Lagernkette, nur dem linken Limmatufer, habe ich die

Schwammlager mit Rhabdocidaris caprimontana hinter der Schndcnmühle und neben

der Ziegelei aufgefunden.

Von da ist die Zone bis an den Scherzberg bei Hausen verdeckt. Hier nun

stellen sich mit Echiniden zahlreiche Pholadomyen und Schwämme der Crenularis-

schichten ein.

An dem östlichsten Ausläufer der Brnunegg findet man einen Steinbruch ange-

legt. Die tiefsten angebrochenen Schichten bestehen aus schiefrigen grauen Kalk-

banken mit Diplopodia Annonii, Rhabdocidaris caprimontana und Collyrites bicordata;

wir erkennen darin unsere Crenularisschichten , circa 1 Meter mächtig. Wenige

Schritte nordlicher treten die steil aufgerichteten Geissbergscbichtcn mit Pholadomyen

darunter hervor, und noch weiter, gegen das Birfeld, folgen auch die Effinger-

schichten.

Das nördlicher gelegene Plateau gegen den Rhein enthält die ersten Spuren von

unserer Zone in dem Steinbruche nördlich von Endingen. Die tiefsten Bänke desselben

enthalten viele Stacheln von Rhabdocidaris caprimontana und zahlreiche Reste von

Pentagonastcr. Diese Bank ist höchstens 0,55 Meter dick.

Eine Stunde westlicher, theils im Steinbruche von Würenlingen, theils an dem

Steilrande der Rhyfluh, finden wir die Zone oben schiefrig und tiefer oolithisch; in

den schiefrigen Schichten liegen viele Stacheln von Rhabdocidaris caprimontana,

Gliederstücke von Balanocrinus subteres und Penlagonaster, - auch einige schlanke

hastale ßelemniten und verdrückte plamilate Ammoniten.

Die oolilhischen Bänke darunter enthalten an der Rhyfluh

:

Rhabdocidaris caprimontana, Cidaris coronntn, Collyrites bicordata, Diplopodia

Annonii. Eugeniacrinus Hoferi und hier fand ich auch im Jahre 1859 den ersten

Körper von Hemicidaris crennlaris, von welchem überhaupt vorher weder

Stacheln noch Körper aus dem Aargau bekannt waren.

Tiefer stehen die Geissbergschichten an.

Durch diesen Fund war HofTnung gewonnen für die Möglichkeit eines Anschlusses

mit den weslschweizerischen Chailles.

Die eigentlichen Crenularisschichten (mit Ausschluss der Caprimontannschichten)

erreichen in der Rhyfluh circa 1,30 Meter, darüber folgen durch den ganzen Aargau

die schiefrigen Bänke des Rhabdocidaris caprimontana, welche sich auch am rechten

Rheinufer bei Licnhcim noch in ganz ansehnlicher Entwicklung zeigen.

Ich habe früher diese Niederschlage von den Crenularisschichten geschieden,
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seitherige palneontologische Ergebnisse hoben mich überzeugt, dnss beide Horizonte

als eine geologische Abiheilung betrachtet werden müssen und dadurch erhallen wir

zum Theil etwas höhere Zahlen für die Mächtigkeit der Crenularisschichtcn als in

meiner früheren Tabelle Nr. 2*) angesetzt sind.

Ich berechne für diese Niederschlage an der Rhyfluh 3 Meter und ebensoviel für

deren Entwicklung am Geissberg.

üer Bützberg bietet zahlreiche Anbrüche in den Crenularisschichtcn. Der öst-

lichste im Eiholz bei Remigen wurde vor einigen Jahren stark betrieben und lieferte

Stomechinus perlatus , Rhabdocidaris caprimontana
,

Collyrites bicordata
,
Hcleclypus

Argoviensis, Hemicidaris crenularis {Stacheln) und viele Ammoniten.

Der zweite Steinbruch am Bützberg liegt an der Bergkante oberhalb Ueberthal;

man findet hier das Gestein besonders reich an Oslrcen.

Weitere Aufschlüsse finden sich bei Kasthal, Eflingen und Zeihen.

Die reichste Ausbeule lieferte aber der Steinbruch von Lauffohr; hier sammelte

ich zwei Körper von Hemicidaris crenularis und sehr viele andere Echiniden , Am-

moniten, Krebs- und Saurierreste. Hier fand ich auch den ersten Ammonites bimain-

matus, nach welchem Funde Prof. Oppel seine Zone schuf.

Die Steinkerne sind leider sehr verunreinigt durch aufgewachsenes Gestein.

Am Bölsberg und in den Brüchen von Lauftohr mag die Zone ebenfalls 3 bis 3' »

Meter machtig sein.

Bei Auenstein findet man wieder reiche Aufschlüsse mit zahlreichen Schalen von

Echiniden, aber auch gewaltige Ammonilen.

An die Stelle der Caprimontanaschicblen tritt hier ein Scyphienlager von circa

Vit Meter Dicke, mit grossen Tellerschwämmen, welches schon bei Lauffohr und an

der Rhyfluh angedeutet war.

Letzten Sommer endeckte ich gewaltige Knochenreste von Gnnoiden, nebst zoli-

grossen pechschwarsen Schuppen von Lepidolus gigas, welche ich bisher nie in so

tiefen Lagen beobachtet halte.

Die Niederschlage bei Auen9tein sind auf 4 Meter angewachsen, und noch

mächtiger finden wir sie bei Kirchberg, Anrau und in der Wöschnau, aber immer

noch mit Scyphien durchschwärmt.

Bei Niedergösgen wird in diesen Schichten ein Steinbruch betrieben, zunächst

') C. Moeiich. Yorliafiirer Bericht 1862. Verhandlungen der schweizerischen naturforechenden (.iescllachaft

in Latein.

' x > ••• 20
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neben <ler Wirlhschafl. westlich von der Sehlossruine; derselbe zeigt noch ganz die

Facies der östlichen Niederschlage, dagegen finden sich nur selten Schwämme unter

den Versteinerungen.

Crenularisschiehten an der Aare bei

Nr. 43

a. Morgcliffo Kalkschiofer, Scv|ihipu)aei>r; mit Uhabdocidari*

i Caprimontana.

fr. Oolitliinebc fest«* Kalkbunke mit Hemicidari« creoolari».

i Stomcchiniu perlatu« . Colljrites bieordata. I'holadomven.

biniammatns und .

c. tieiaabergwbiciiten. Gelbe Kalklagen mit Ostrea

Diese Localität ist die westlichste Grenzstation des Scyphien-

Meeres unserer Zone. Kaum 20 Minuten von da, in der Richtung von Obergösgen,

stehen wir schon in der Sterncorallenzonc und finden auch mit ihnen die ersten

Stacheln von Cidaris flurigemma nebst dem zierlichen Glypticus hicroglyphicus.

Das Gestein ist weiss, fremdartig, mit kryslallinischen Partien durchzogen und

zeigt bedeutende Festigkeit; nur seine Echiniden sind noch zum Theil unsere alten

Bekannten.

In diesem Bruche bei Obergösgen liegen die Bohncrzausfüllungen mit eocaenen

Thierresten.

Von hier weg über die ßalmishügel und Winznau treffen wir die Cornllcn/.one

auf den gelben Geissbergschichten in zunehmender Entwicklung über die Ankenwag,

Stelli, Ollen und Trimbach verbreitet.

Nachdem die Crenulariszone bei Wangen bis auf 33 Meter angewachsen ist,

tritt westlicher, in der Richtung nach Oberbuchsiten, wieder eine Verminderung in

der Mächtigkeit ein. Am Engelberg, bei Aarburg und im Born variirt die Dicke

der Zone ungemein, je nach den durch die Hebung erlittenen Störungen.

Bei Wnngen sind die Biinke aus dichtem sptHhigem Kalkstein von weisser Farbe

zusammengesetzt und werden in der Bachschlucht daselbst zu trefflichen Hausteinen

gewonnen.

Bei Egerkingen und Oberbuchsiten wird das Gestein faulig durch Verunreinigung
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mit Eisenkies und behält in der vordem Kette über Günsberg und den Weissenstein

hinnus diesen Charakter bei, bis in die Klus von Oberdorf, wo die Gesteinsmasse

wieder vollständig die krystalliiiisch-kornige Textur annimmt, wie wir die Kalke um

Ölten kennen.

Am Friogeli und bei Wahlen nähert sieh die Facies wieder ganz derjenigen von

Oberbuchsilen.

Auch bei Istein. wo ich verflossenen Spätherbst mit Herrn Dr. Schill der

Bahnlinie entlang den weissen Jura begieng, fanden wir wieder die Corallenfacies

des Fringeii mit sehr vielen Pelrefaclen , wovon ein grosser Tlieil für jene Gegend

bisher unbekannt wnr*).

Der Corallengiirlel, welcher auf der Bogenlinie Ölten, Wangen, Langenbruck,

Waldenburg, Gcmpen, Arlesheim, den Schwarzwald umsäumt, gleicht so ziemlich den

heutigen Meercsriffen.

Die zwischen dem Festlande und dem Riffe gelegene ruhige Zone begünstigte

die Scypbienbildung und ermöglichte das Nebeneinanderbestehen der Scyphien- und

Corallenfaunn.

Die Oolilhbildung im Aargau würde für sich schon , auch ohne das (.'orallenriff,

genügen, ein nahes Festland anzudeuten.

Oppel hat aus dem Vorkommen des Ammonitcs bimammatus in unserer Crenu-

lariszone auf ein gleiches geologisches Aller der Bollert- und Lochenschichten ge-

schlossen; ich habe darüber keine eigene Meinung, indem ich jene Gegenden nicht

untersucht habe.

') Ich erwähn«* hier mit \>rj*nftgen der freundlichen Zuvorkommenheit, mit welcher mir der prossher-

ioj»tiche Postmeister Herr J. «Jans „in Basel* die Erlaubni« »u«*tellte , die Linie begehen in dürfen. Ml
hatte keine weiteren Empfehlunsen vorjuweiwn »Ii meine Steinhämmer.
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Petrefacten der Crenularisschichten.

Mächtigkeit i -. Metern. es.

j I
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3 3,» 4 20 25 33 10 33 15 25 54 75 70 50 Wl

Chondritf* aemulus. Hr. . . .

ZxmiU'» Fftifoiii», Br
Piaxtnpora orbiculata, Goldf. sp.

DMcMinspongia Thumianni, Ktall

Stollispongia in>itusa, Ktall. . .

hybrida, Ktall. . .

, glomerata, Ktall. .

Astrospongia cnrallina. Ktall. . .

Partnou uaiewram, Ktall. . . .

bcilluta. Ktall. . . .

astropbora, Ktall. . .

. pristiuttica, El all. . .

fluric-,'1*. Elall. . . .

a>trn|ihoracnbipiira,Qu. *p,

cylindrica, Goldf. «p. .

intermedia, (ioldf. sp.

wmiciueta. Qu. sp. . .

calopora, (ioldf. »p.

(fracilin. Ktall. . . .

Cribroapongia fvnestrata, (ioldf. sp

, Locheii»is, Qu. sp.

retlculata, Goldt. *\

. »übtest «rata, d'Orb.

» eamillata, Goldf. ap,

GonioBiiongia tenuistiia, Goldf. sp

Caeiaidiam lopaii, Qu. sp. . . .

. parTom, Etall. . . .

Cnpulospongia rugosa, d'Orb.

Hippalimus nigosus. Goldf. ap. .

Eudea prupinqna. d'Orb. . . .

Polytmua oapilliformiK. Midi. sp.

Clirysaora Union, Goldf. »p. .

The'coimiilia Btivignk-ri. Mich. sp.

subrvli'idrira. d'Orb

. tiirliot-ma. K lV H,

F.llipsosmilia Tburinantii, Ktall. .

1

1

1

Ontrastrca granulata. Mich. sp.

.

Montlivaltia tasiformis. K. Ik II.

eloiipata, K. & 11. .

dilatata. E. & H. .

Bonjouri. Etall. . .

(fratidi*. Ktall . .

Oculina sp.?

mioocoaoa, Goi<ir. «p.

dendroidea, Bl. . .

Coquandi, Etall.

l.otnontiana, Ktall. .

Goldfussiana, d'Orb .

. heliantlioides, (ioldf. Bp.

Confusastrea Bargoadiae, Mich, sp

Sinastn-a cristata, Goldf. sp. . .

Cyatliopliora Bourpm-ti, Etall. .

Cryptocoenia alrcolatn, Goldf. sp,

Astroeoenia pentagona!!«, Mii. sp.

Stylina rainosa. K. A H. . . .

ca*tel1um. Ktall. . . .

. deeipieüs, Ktall. . . .
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Stylina tuhiilifera, E. & H. . . i

Pentacrinun omatan. nov. sji. (Goldf.

Tab. U, Fig. 2 f.) . 1

. amblvsonluri«. Thum. 1 l i

UaUnocriims RMWi Gold f. »p. ! 1 1 t 1
i

1 1 • • 1 1

PetiUfronaoter Jurenei», Goldf. sp. . t 1 1 | 1 i i i

Enfreniamnua Hoferi. GuMf. . . .

1

1 1 • 1

i i 1

i i 1 t

i

. Dubomanun, d'Orb. 1
• •

| i

. cchinatua, Scbloth. »p. 1 i 1

1

1 i 1

. MQnstrriaiiiiK. d'Orb . j 1

i i |

t I i 1 1

i i

i

t

1

i

i

1

ccmcalin. Ajt 1 . • i l i 1 i 1 l |

. Paramlii'ri. Ai* 1 l t i 1

. hiatricoiilt'«, Qu i l j

. eorunata, Gold f. 1 . i 1

mnnilifcia. GuMf j

propirnjua. Mü i :

1 l t i i i

rallata, Qu
1 1 1

. raprimontana, De*. *|. 1

!

1 1

•

«emi»pinoja, Des. . .

Meniiridari- . r. milaris. I.atn. *p.

1

i 1

i 1 i | 1
•

1 1 i 1 i 1
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Pasndodiadema Lungt, De». . . . 1 .

, Orbipivanntn '{ IVs i
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. bipnnrtata, I>e». . . . i i •

. Annonii. De» » i i i i i 1 i
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Petrefacten der Crenularisschichten.
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.
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i * • *

| 11 1 • 1
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. MoeM-hi, Mayer*). . . t | 1 1 1 i i 1
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1
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* 1
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1
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i 1
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1
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ha*tellata, Schloth.
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i 1

f

1 1

i 1 i •
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I
1

sandalina Goldf i i
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' i
. Mer 1
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•
I
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Gnrphaca dilutata Snw
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.

1 1 i l i 1 i i 11
1
1 i

1
I 1

. tubifer», Lara - i

1 1 . 1

i

Herten *ubspiiio»us. Schloth. . . . 1 1 t l i 1 1 1 i

t

Laura«, EUtl 1 i

. lubariuatu». Mü. . . . . 1 1 t i t

«ubribros«», d'Orb 1 1 1 i i

. articuUtu», Scbluth. . . . 1 1 1 ! t i i • « i

i

i

. «abteitoriu«, MQ 1 1 1 I i i l

1 • 1 • • i
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Petrefacten der Crenularisschichten.
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Petrefacten der Crenularisschichten.
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Die erste Rubrik „Lägcrn-Badcn" enthalt auch die Versteinerungen des Scherzln-rgcs und des Ebeneberge* bei

Schert. -- Unter .Rlryfluh-Eridiiigen" sind zugleich die Würenlinger Steinbrüche aufgenommen. — Die übrigen Loyali-

täten fassen die nächstliegenden Umgebungen iler genannten Ortschaften in sich. — Unter »Istein" ist die Letalität

.Buchgraben" verstanden, welche ca. 15 Minuten tätlich van Klein-Kems hart über der Eisenbahn liegt, von wo au»

die Zone »ich noch einige Hundert Schritte der Bahnlinie entlang östlich erstreckt.

•) Cid. florigemma, PhilL Cid. Blumcnbachi, Mft. Goldf. Tab. 39. Fig. &"•*••.

') Hhabdocidaris caprimontana. Des. Der Korper hat gro**e Äehnlichkeit mit Rhabdoc. nobilis. Mü. Die

Stacheln sind cylindrisch und eckig, noch häutiger breit, worunter einige Exemplare bis 2" Breite erreichen. Ver-

gleiche auch Khabdoc. spatula, Ag. und Rhabdoc. Remus, Des.

*) Echinobrissus scatatu», Lara. sp. wurde von Hrn. Würtemberger bei Dettighofen in vielen verkieselten

Eiemplaren in Gerollen von Auxtcrnagclrluh eingebacken gefumlen. Da weder die anstehende Gesteinsart in dieser

Facies, noch das Petrefart selbst je in der ostlichen Schwei« bekannt wurde, so können die Gerölle nur aus der

Gegend von Dflsberg stammen, oder noch wahrscheinlicher aus den Alpen.

*) Terebrat. »ubeoaretata hat grosse Äehnlichkeit mit T. coaretata. Park. Dav. Tab. XIII.. Fig. 12, nur ist

unsere Form schlanker, die kleine Schale fast ganz flach, die Ausbuchtung an der .Stirnkante bloss halb »o breit und

der Schnabel länger. Die grösste Breite liegt näher am Sehloss. Die gegittert« Schalenverzicrung tritt stärker hervor.

Die vier Exemplare, welche ich 15 Minuten südöstlich von Klein-Kems fand nebst einem Bruchstücke, welche« von Aarau

stammt, sind bis jetzt die einzigen mir bekannten dieser Art. Siehe auch Etall. Leth. Tab. 41, Fig. 11—12.

•) Trigonia raricostata weicht von T. auprajurensis nur durch bedeutendere Dimensionen und die geringere

Anzahl von Bippen ab; man zählt deren 14 bei einer Schalenlänge von 115""".

') Im Frühjahr 1H«4 fand ich in Gesellschaft von Hrn. Prof. EBchcr v. d. Linth in den Alpen, unweit Quinten

am Wallenace, diese Art mit verkieselten Lithodendren in einem annähernd gleichen geologwehen Niveau.

c. itiiit, aimtf» » OMfeffo- II
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Corallien.

a. Wangonei-schiehten.
(Diccratien; weUse Kalke; ConUJa -l'Orb. Wohl^Mhiehtrt* Kalkbinke, Qu.)

Wenn wir an gut entwickelten Profilen des Aargauer- oder SchafFhauser-Jura

in das Niveau der mittleren Malmfbrmation treten, so sieben wir keinen Augenblick

an, dieselbe als Abtheilung des Quenstedfschen Beta zu bestimmen; denn abgesehen

davon, dass die Lageruug der fast durchweg gleicbmassig dicken Blinke mit vollstem

Bechte „wohlgeschichtet" genannt zu werden verdient, begegnen wir Uberall den

zahlreichen und gutconservirten Versteinerungen, welche Quenstedt als bezeichnend

für die Ahtheilung anführt, als: Planulate Ammoniten, Flexuosen und namentlich A.

Lingulali. Letztere besonders überragen an Häufigkeit alle andern Vorkommnisse.

Quenstedt findet, dass der schwabische weisse Jura sich orographisch in drei

natürliche Terrassen absondert, wovon die jüngste am weitesten von den Thälern

zurücktritt.

Er hat keine Abtheilung zwischen « und ß festgestellt und yibt keine bestimmte

Parallele zwischen auswärtigen Gebilden und seinem ß; aber er sagt: die Stirn der

ersten Terrasse ist ß. Hierin liegt schon eine gewisse Trenuung vom Oxfordien;

es sind zwei geologische Epochen damit bezeichnet.

Diese ürogrnphie fehlt im nördlichen Schweizer-Jura. Denn es stehen in allen

mir bekannten Profilen, über den VVangenerschichten stets noch jüngere Bildungen

an; aber der Buhepunkt ist petrographisch und palacontologisch leichter festzustellen

als orographisch. Wir haben die steilen Geissbergschicbten erklommen und die oolithi-

sche oder untere Abtheilung der Crenularisschichten darüber festgestellt, es ist uns auch

die obere Abtheilung der Crenularisschichten mit ihren vorherrschend schiefrigen und

thonreichen Kalkbänken, worin keine Oolilhe mehr bemerkbar sind, nicht entgangen.

Auf einmal stehen wir an kreideweissen zerrissenen Kalkbänken, von sandigem

Korne und Bruche, welche gebrannt den reinsten Baukalk liefern; zu sonstigen

Bauzwecken sind sie unbrauchbar, weil sie viel Wasser aufsaugen und durch Frost

zu Grus verfallen.

Von den bisher bekannten Petrefacten begegnen wir einer schönen Anzahl noch-

mals in den Wangenerschichten •).

*) .Weisse Kalke' nannte ich in meinem Berichte Tom Jahr 1862 diese Ahtheilung, zu deren Beteich-
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Ammonites lingulatus mit meist wohlerhallenen löfielförmigen Ohren ist überaas

zahlreich; aber nicht minder häufig sind einige Arten Pholadomyen , die man in

Schwaben nicht kennt und welche auch hei uns tiefer nur seilen oder gar nicht vor-

kommen. Sie erinnern sofort an das westschweizerische Diceratien.

Im Randengebirge stimmt bekanntlich die Fauna des weissen Beta noch ganz

mit derjenigen der schwäbischen Alp üherein. Der Wechsel beginnt erst unweit

vom linken Rheinufer an der Rhyfluh, wo, sowohl in der Nähe der Station Siggen-

thal, als auch bei Würenlingen. durch künstliche Anbrüche die Wangenerschichten

in ganz vorzüglichen Profilen blosgelegt sind. Die zahlreichen Exemplare von Pho-

ladomya scutata, welche hier vorkommen, sehen so appetitlich aus, als ob sie gerade

vom Zuckerbäcker kamen.

An der Lägern sind die Wangenerschichten am Ausläufer gegen Baden eben-

falls entwickelt; die Farbe der Bänke ist aber vorherrschend hellgrau, wie dies auch

noch bei Würenlingen mit den drei untersten Banken der Stufe der Fall ist.

Der Thongehalt, an den beiden Localitäten, macht die genannten Bänke zu den

einzigen brauchbaren Hausteinen. Von hier westlich fortsetzend verschwindet bald

jede Färbung; ein blankes Weiss, wie das der Kreide von Bügen, wird für die Stufe

leitend neben der sandigen Textur des Kalkes.

Schöne Profile mit viel Versleinerungen findet man am Fahrweg von Villigen

auf den Geissberg, bei Lauffbhr im nördlichsten Steinbruch bei der Kirche und auch

etwas höher nördlich vom Dörfchen Rein. An der Fähre bei Lauffohr führt ein Kanal

durch die Wangenerschichten und bei Brugg hat die Aare sich ihr Bell darin eingenagt.

' a. LetzUchichten. Harte .lichte Kalkwhichten, vielfach lerklüftet

,
" mit Balanocrinna nnbt*re», Pholadomya Cor u. Gonioraya Stud.

bei
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Bei niederem Wasserstande erweisen sich die steilen Ufer bei Brugg ergiebig

an schönen ßivalven.

Am Ebeneberg bei Scherz wurden die Schichten zum Kalkbrennen gewonnen.

Im Tunnel von Aarau bei Wöschnau, und selbst noch östlich und nördlich von Ollen,

treten sie mit dem gleichen Faciescharakter auf. (Lochli, Wyl, Winznau.)

Zwischen Winznau und Trimbach beginnt der petrographische Wechsel im Ge-

stein sich bemerkbar zu machen. Der Knlk wird anfangs dichter, dann noch und

nach spathig und endlich glasig dicht mit feinspliltrigem Bruche. Diese Veränderung

lasst sich von Winznau bis Trimbach, auf einer Erslreckung von kaum 45 Minuten,

deutlich verfolgen.

In diesem Zustande werden die Bänke der VVangenerschichten zu trefflichen Hau-

steinen brauchbar. Mit der pelrographischen Umwandlung gewinnt die Stufe schnell

an Mächtigkeit. Während die grösste Dicke derselben im Aargau 4 M. nicht über-

steigt, finden wir sie bei Wangen, wesllich von Ollen, schon 20 M. machtig entwickelt

und in grossartigen Steinbrüchen erschlossen.

Vom Rheine bis in die Nähe von Ölten begegnen wir überall einer individuen-

reichen Cephalopodenfauna , neben Gosteropoden
,

Bruchiopoden und Myariern; an

Zoophyten ist das Gestein so zu sagen leer, wenigstens der tiefere Theil der Wan-

genersebichten. Nur Ein Mal fand ich auf der Letzi (Bötzberg) eine Porospongia

impressa.

Bei Ölten „in der Stelle" erscheinen die ersten Montlivaltien und Calamophilen

und mit ihnen die Stacheln von Cidaris florigemma.

Wir sehen hier die Grenze zwischen der aargauischen und westschweizerischen

Facies des Diceratien schon etwas mehr nach West vorgerückt, als die Grenze der

beiden Crenulnrisfacies.

Auch bildet die Grenzfacies, welche sich bei Ölten einstellt, eine geographisch

viel breitere Zone, als diejenige, welche wir als Riff zwischen der oolithischen und

kieseligen Crenularisfacies bezeichnet haben; denn obschon wir eine schöne Reihe

von Arten des Diceratien bis nach Ölten anführen können, beginnen die Nerinecn

doch erst bei Hägendorf, und wenn man von Diceratien spricht, so darf, nach altem

Brauche, ein langes Register von Nerineen nicht fehlen.

Wir können übrigens eine Localität anführen , wo Diceras arietina ohne die

Gesellschaft von Nerineen vorkommt; es ist die Gegend um den Isteinerklotz. Hier

ist das Gestein in seinen unteren Schichten Tasl übereinstimmend mit demjenigen um

Ölten ; man trifft keine Spur von Nerineen, und dennoch ist Diceras arietina vorhanden.
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Sie kommt zwar 80 bis 100' höher wieder vor and «war in diesem höheren

Niveau mit Nerineen; aber ihr Hauptlager scheint doch im unteren Theile der Stufe

zu sein, wo die Nerineen fehlen.

Hr. Dr. Schill war der gluckliche Finder des ersten Exemplares von Uiceras

orietina und es ist nur auffallend, dass man nicht schon früher darauf aufmerksam

wurde, da die Steinkerne dieser Muschel daselbst durchaus nicht selten sind. Ich

fand bei meinem Besuche mit Dr. Schill, im verflossenen Spätherbste, in kurzer Zeit

drei Exemplare, wovon zwei aus der untern Abtheilung und eines aus den obersten

Bänken stammt.

Bei Istein fehlen die Cephalopoden, wie westlich von Ölten, und von der uner-

lässlichen Uolithbildnng ist um Istein so wenig zu finden als im Aargau. Man sieht

daraus deutlich genug, dass nicht immer die Fauna von der Facies abhängig ist.

Wangen, eine halbe Stunde westlich von Ollen, liegt am Südfusse der Jurakette.

Vom Dorfe aus führt ein ßachlobel bergwärls; an dessen Ausgang sowohl, als

tiefer in der Schlucht, sind ausgedehnte Steinbrüche angelegt.

Die dem Dorfe zunächst gelegenen Brüche stehen in den Wnngenerschichten,

die dem Berge naher gelegenen in den Crenularisschichlen.

Die Mächtigkeit der ersteren Stufe dieser Localilat, mit ihrer reichen Fauna,

veranlasste mich, der Zone diesen Localnamen beiz.ulegen, ohne dass der Paralleli-

sirung mit dem westschweizerischen Diceratien vorgegriffen wurde, bevor die Beweise

beigebracht waren!

Verfolgt man die vordere Kette, von Wangen gegen Oberbuchsiten , so trifft

man an der neuen Strasse, welche von Langenbrink nach Högendorf führt, die

Wangenerschichten in schönster Entwicklung. Die neue Bergstrasse ist darin tief

eingeschnitten und man bricht, ohne Mühe, aus den Felswänden eine gute Serie ihrer

Versleinerungen.

An dieser Stelle fand ich vor drei Jahren, während die Strasse im Bau begriffen

war, die ersten Nerineen; wenn auch nicht ausgezeichnet erhalten, so genügte der

Fund, um wenigstens das Genus festzustellen.

Von hier erhebt sich die Sudflanke bald zu steilen Abstürzen.

Die Astarten- und Pygurusbänke bedecken hier die tieferen Stufen bis in die

bekannten Steinbrüche von Egerkingen, wo die untersten Lagen sich wiederum als

Wangenerschichlen zu erkennen geben. Das Gestein weicht in seinen Merkmalen

wenig von den Bänken um Wangen ab, doch «laubl man bei angewitterten Flächen

oolithische Structur zu erkennen.
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Kaum 10 Minuten westlich, über den genannten Brüchen, führt der Weg von

Oberbuchsilen nach dem Buclisiberg and schneidet die steil einfallenden Kalkbänke an.

Hier nahm ich im Sommer 1860 das Profil auf und trug die Bänke zwischen den

Crenularisschichten und den Banken mit Collyrites trigonalis als Diceralien ein.

Es ergab sich für dieselben eine wachsende Mächtigkeit gegenüber von Wangen

um ca. 60'. Mehrere Nerineen im Gestein am Fahrwege sprachen für die richtige

Bestimmung der Zone.

Als ich im Frühjahr 1863 auf der schon erwähnten Excursion mit den Commis-

sionsmitgliedern für die geologische Karte meinen verehrten Freund, Herrn Pfarrer

Cartier, besuchte, wies er uns einige vom Buclisiberg aus einem Hohlwege stammende

Handstücke rein oolithischen weissen Kalkes vor , welche ganz mit Nerineen erfüllt

waren. Nach der Auffassung von Herrn Cartier, sollte das Gestein die jüngste Kalk-

decke des Buchsiberges bilden.

Dieser Ansicht traten sämmtliche Mitglieder der Commission mit Entschiedenheil

bei; ich stand mit meiner Ueberzeugung, dass das Gestein tief unter den jüngsten

dortigen Schichten anstehen müsse, ganz allein.

Der folgende Tag wurde zur Besichtigung der Localität bestimmt, vou welcher

die Nerineen stammen sollten.

Als wir den Hohlweg binanstiegen,trafen wir auf zahlreiche weisse Oolithbrocken,

mit eingeschlossenen Nerineen; aber von anstehenden Bänken war nichts zu entdecken.

Wir besichtigten nun das Profil am Fahrwege, wo ich Gelegenheit hatte, meine

früheren Überzeugungen in loco zu erklären, wie das nachstehende über den

Buchsiberg aufgenommene Profil auseinandersetzt.

Man trennte sich schliesslich, ohne die Frage zu festem Abschlüsse gebracht

zu haben.

Einige Monate später begab ich mich nochmals zu meinem Freunde Cartier, um

die fragliche Lagerung der Oolithe ausfindig zu machen.

Das Resultat rechtfertigte meine Erwartungen: ich fand die oolithischen Nerineen-

bänke genau in derjenigen Lagerung, zwischen den Schichten des Collyrites trigonalis

und des Hemicidaris crenularis, welche die Wangenerschichten bei Ölten und Aar-

burg einnehmen.

Wir fanden eine grosse Anzahl von Nerineen in bester Erhaltung.

Seither hat Herr Cartier die Localitat nach Kräften ausgebeutet und findet noch

immer neue Belege für die Zone der Diceras arietina.

Die oolithische Structur hält nach West nicht an, man findet die Oolithe sehr
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gewöhnlich durch ein ähnliches dichtes oder mehr späthiges Gestein vertreten, wie

dasselbe bei Wangen vorkommt.

Die Oolithe bilden nur nesterartige Einlagerungen, wie dies recht deutlich aus

der von Oberbucbsiten angeführten Stelle hervorgeht; denn gleich westlich von

Oberbuchsiten findet sich ein tiefes Bacbtobel in den weissen Jura eingeschnitten,

durch welches die Bänke der vorgenannten Formalion fortsetzen, aber keine Spur

von Oolillikörnern enthalten.

Die nächste gegen West auftretende Oolilhbildung findet man in der Oensinger-

Klus, unweit vom Schlosse Blauenstein.

Diese Oolithe gehören der unteren Abtheilung des Dicernticn an.

Einzelne Körner derselben erreichen die Grösse einer gewöhnlichen ßaumnuss;

sie sind aber nur selten rund, gewöhnlich findet man sie oval, oder i in regelmässig

gerollt, sie erinnern an kleinere Flussgeschiebe. Von andern Localitälen kenne ich

die Oolithkörner nicht in dieser Grösse.

Bei Laupersdorf, westlich von Ballstal, enthält die iMümmliswylerkelte wieder ein

Oolithgebilde mit Nerineen und Bracbiopoden , welches nach kurzer Erslreckung

ausgehl und durch einen dichten Kalkstein vertreten wird, bei Gänsbrunnen aber sich

schon wieder in eine Nerineenreiche Oolithcnbildung mit Diceras umgewandelt hat.

Auf der Wasserscheide des Hofbergli, bei Günsberg. treten die Oolithe wieder

auf und setzen bis in den „hinteren Weissenstein* fort, um abermals zu verschwinden.

Längst bekannt ist die Localitat mit Diceras St". Verenae, in der Verena-Klus,

bei Solothurn.

Die Oolithe erinnern sowohl an die kreidigen Diceraskalke von Caquerelle, als

auch an diejenigen von Oberbuchsiten.

leb fand sie auch im Goldenthal , westlich von Ramiswyl ; es unterliegt wohl

keinem Zweifel , dass alle diese genannten Ablagerungen vom Kheine bis in die

Westschweiz mit oder ohne Oolithe dem Diceratien angehören.

Es hat sich in neuester Zeit eine Opposition geltend zu machen gesucht, welche

das Diceratien nicht als selbständige Formalion anerkennen will; da indessen genü-

gende Beweise für dessen ununterbrochene Existenz vorliegen, so kann man über

diese Ansichten, welche eben nicht zu Gunsten von Stubentheorieen sprechen, fug-

lich hinweggehen.

Im Kanton Neuenburg sind die Untersuchungen im weissen Jura noch nicht ge-

schlossen und es ist sehr zu wünschen, dass man dort in den viele hundert Fuss
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mächtigen sogenannten Astartcnkalken auch ein wenig nach Diceratien forsche,

namentlich in der Nähe von Noiraigue.

Das Diceratien, zwischen Locle und Les Ponts, zeichnet sich durch eine unge-

heure Menge von Diceras arietina aus, so dass es sonderbar wäre, wenn die Zone sich

nicht in das nahe Val de Travers erstrecken sollte.

Am Randen sind die Wangenerschichten recht schön entwickelt, Freilich mit dem

vollständigen Typus des schwäbischen ß, welches, wie oben bemerkt, erst im Aar-

gau die gleichzeitige Entwicklung mit dem Diceratien erkennen lässt.

Die Lagerungsfolge ist im Randen genau, wie wir sie im Aargau kennen ge-

lernt haben.

Auf dem braunen Jura die Birmensdorferschichten, darüber die Effingerscbichten

(die Geissbergschichten fehlen), dann die Crenularisschichten, welche durch ein Scy-

phienlager und durch das Vorkommen von Ammonites bimammatus angedeutet sind.

Darüber folgen die weissen lingulatenreichen wohlgeschichteten Kalkbänke — unsere

Wangenerschichten - ganz wie auf der linken Rheinseile.

üeber den Wangenerschichten folgen die Letzi- und Badenerschichten, bei

Futzen, bei Bargen, Hemmenthai, Löhningen, Siblingen und ßeggingen.

Sollte dieser Nachweis nicht genügen, so mag nachstehendes Petrefactenregister

die nöthigen Belege für den Zusammenhang des ehemaligen Meeres liefern.

Die Verbreitung der Arten und ihre gegenseitigen Grenzen sind nicht weniger

merkwürdig als die der vorbehandelten Stufe.

Von Schwaben her rückt die Cephalopoden-Fauna westwärts vor, bis in die

Gegend von Ollen, dann beginnt die Zoophyten-Fauna, hierauf folgen die Nerineen

und endlich erscheint auch Diceras arietina.

Die Gegend von Istein gibt uns das getreue und schöne Bild eines Corallenriffes.

Beim Bahnwärter-Haus Nr. 325, etwa 10 Minuten nördlich vom Isteiner-Klotz,

ist ein Profil im Diceras-Kalk durch Anbruch ca. 55' hoch blosgelcgt.

Das Gestein ist weiss, ziemlich dicht und enthält eine solche Masse von auf-

rechtstehenden Corallen iCalamophylen), welche durch die ganze Höhe des Profiles

dicht wie Seegras unter einander verflochten sind, dass es unmöglich wäre, ein leeres

Handstück zu schlagen.

Eine Locahtät, in den Alpen, hat Herr Prof. Escher v. d. Linth entdeckt,

welche an Nerineen, Diceras- und Sternkorallen nicht minder reich ist, als die schön-

sten Fundorte des westschweizerischen Diceratien.

Auch am Mürtscbenstock (Thalsee) hat Hr. Escher die Zone nachgewiesen und
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ich erinnere mich mit Vergnügen der reichen Ausbeute, welche wir in diesen Kalken

machten •).

Die Verbreitung des Diccralien durch Frankreich und England ist längst bekannt

und auch die Kehlheimer-Dicerasschichten (an der Donau) sind gründlich durchforscht,

nur wäre zu wünschen, dass von Kehlheim aus gegen die schwäbische Alp hin der

Verlauf der successiven Entwicklung ebenfalls naher nachgewiesen würde.

Erst dann, wenn entfernter auseinander liegende Niederschläge, von scheinbar

abweichendem Charakter, als gleichzeitige erkannt werden und unter sich verknüpft

werden können, erhalten wir das richtige Bild über die Meere der Vorzeit und die

Lebensbedingungen ihrer Bewohner.

Ich habe früher {vide vorläufiger Bericht, Tab. Nr. I, Verhandl. der Schweiz,

naturf. Gesellschaft in Luzern, 1862) eine Petrefactenzone über den Wangcner-

sebichten als „Knollenschicht" abgegränzt.

Seitherige palaeontologische Ergebnisse über die in dieser Region vorkommenden

Versteinerungen beweisen die Zusammengehörigkeit der Knollenschicht mit den Wan-

generschichlen ; sie bilden die obere Grenze derselben gegen die Lelzischichten,

welche letztere als unzweifelhaftes Aequivalent für das untere Aslartien angesehen

werden müssen.

Ich führe die Versteinerungen der Knollenschichten in nachstehender Liste mit

denjenigen der Wnngenerschichten zusammen auf und hebe nur noch hervor, dass

diese Knollenschicht als mehr oder weniger mächtige locale Ausscheidung zu betrachten

ist und nicht überall nachgewiesen werden konnte.

Wo sie aber vorhanden ist, enthält sie eine unglaubliche Menge von Versteine-

rungen, in farbigen, meist grünlichen Glauconitmergel gehüllt, worin die mit den

Versleinerungen vorkommenden gerundeten Kalkknollen besonders aulfallen.

Die Schichten kommen anstehend vor bei Würenlingen, an der Khylluh. bei Bü-

dingen (Homerig , am Besserst ein. und bei Baden, südlich vom Bclvcdcre.

Ungeübte verfallen leicht in den Irrlhum, die Knollenschichlen mit den Badener-

schichten zu verwechseln, wegen ihrer pelrographischen Aehnlichkeil mit letzteren.

Die Unterscheidung fällt aber, bei einiger Bekanntschaft mit den leitenden Ammoniten,

nicht schwer.

") An der Eisenbahnlinie de« linken Wallensee-t'fer* zwiwlien der Linttl und Mühlchnin. Da* Oestein

ist aschgrau, bis rauchgrau, wodurch es leicht von den schwanen jünKeni und ültern überjurasnii-clien Al|xii-

kalken iu unterscheiden ist.

C. SM u. ,i. f . 22
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Hit der obersten Grenze der Wangenerschicbten (Knollenschicht) haben wir das

dritte Scypbienlager erreicht; es sind namentlich die Parendeen hier reichlich ver-

treten, sie kommen aber gegen West nur noch »wischen Schönenwerth und Ölten

vor, „im Löchli", und werden dann westlich von Ölten durch Montlivaltien ersetzt.

Nicht ohne Interesse ist das häufige Vorkommen von Kieselknollen in dieser

Zone, sowohl in den Alpen als bei Istein und im jurassischen Hauptzuge vom Bütz-

berg bis gegen Genf.

Prof. B. Stader hat in seiner „Geologie der Schweiz" die Stufe als ,Korallen-

kalk" beschrieben und ihr namentlich in der Westschweiz grössere Aufmerksamkeil

geschenkt.

(Diceratien).
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(Diceratien).
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Bernardana. Etall. . .

Bcracnsis, Etall. . . .

„ Delabechi, E. k H. .

Astrocoenia pentagona!U, Goldf. sp

Cjathopbora Bourgueti, Etall.

Dactylastrea inrrustata, Mich, *p,

Clausaxtrea paraa, Etall. . . .

Thamnastrea eoncinna, Goldf. sp

_ mierocono», Goldf. sp
Microphjilia Amcdei. Etall.

Balanocrinu» robteres, Ooldf. «p

alUrnans, Boe.
Goldfusai, Boe.?

Apiocrimis, sp. ? ....
MMericrintta. sp.? . . . .

' rjurensis,Goldf. sp.

scutatua, Goldr sp,

rinus nntana, Goldf.

Hofen. Goldf.

„ pyriforrnU, Mü.
Cidaris florigemma, Phill. .

Parandieri, Ag. . .

monilifera, Ag. . .

Sucvica, Deaor . .

filograna, Ag.. . .

propinqua, Mü. .

olcgans, Mü. . .

tubcrculosa, Qu. .

coronata, Ooldf. .

cylindrica, Qu. .

bacolifera, Ag. .

Rhabdocidaris nobilis. Mm.

Spatula, Ag.

„ Termooaa, D«a.

., trigonacantha, Des.

AcrocidarU nobilia, Ag. .

Collyritw capiatrata,

Holcrtvptw, sp. ind

Rhynchonella pingois. Ro«. . .

., inconstans, Sow.

ii
semiconstans. Et.

„ Asteriana, d'Orb.

„ triloboidea, Qu. .

„ spinulosa, Opp. .

Terebratnla Baahini, Etall. . .

,, humeralia, Boe.

bicanaliculata, Schi.

Moeschi, Mayer.
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(Diceraüen).

Terebratula Kurri, Opp. . . .

innipnis, Scbübler .

Bourgneti, Etall. .

elliptni.li-«, Moesch
orbrculatn. Roe. .

TerebraU-llu loricste, BeUoth. «p
Fl.'uri»ti*a. d'Orb. .

Terebratulina su!,*trt»ta. Schi. sp.

Exogvra »piralis, OoMC . . .

,, aubnana. Et. . .

Östren tfreparia, Sow. . . .

Gryphaea allijratn. Qu. . . ,

Hinnitt'H velatus. d'Orb. . . .

„ coralliphajfus, Goldf.
Pecten ortoi uslalns. Hop. . ,

globoBUs, Qu
aubspinusus, (ioldf. . ,

li»n». Sow.
Holidu.du*. Roe
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.. costulata, Hoe
., rigida, Detli

aciculata, Mü
.. altoniirnsta. Buv. . . .

., Virdunensi«, Buv. .

Myoeoncha perhuipa. Etall. . .

Pinna SauBsurei, Dcab. , . .

,. »pc-c ind

HytUna am).In», Sow. . .

Area Lanfonenai». Etall. . . ,

H bipartita, Roe
„ eorallivora. Buv. . . .

.. Janira. d'Orb

„ subteiata. Etall. . . .

terebrans, Rnv
., eoncinna, Ph.? ....

Cardium Corallinam. Leym. .

aemiaeptifenun, d'Orb
Lucina globosa, Buv. . . .
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Petrefacten der Wangenerschichten (Diceratiei)).

KichtlKltett In Metern, ca

Lucina Wabrensis, Buv. . . .

Crpricardia, nov. sp. Grosse Art
l, kommt auch bei Salm» vor)

Lucina Goldfussi, Dexh. . . .

Trigonia geographica. Ag. . .

,. Bronni. Ag
Meriani, Ag. . . .

Cjrprina afhni», Desh. . . .

Artarte robusta, BUH . . .

domata, Roe
Opu semilunulata. Etall. . .

Psammobia «ubrugona (LaT. ij'Orb.)

Anatina rtriata, Ag
Thräna »uprajurensis, Leym. .

Panopaea punctifera, Uuv. . .

Goniomya Stnderi, noy. «p, . .

Goniomjae. vonsch. neue Speele*
Pleuromja sinuosa, Koe. *p. (PI.

donacina, Ag.)
Pholadomya acuminata, Hart in.

.. scutata. Ag. (Tab. 6
Fig. 3. 4, 5, non Fig. 1,2.)

.. truncata, Ag. (Tab. 7'

Fig. 9.10. non Fig. 4—H.j

Cor, Ag. (Findet «ich auch
in der folgend. Abtheil.)

.. obliqna.Ag. (Tab.3\ Fig.
7—9. iionT.3, F.10— 12.)

oanalieulata, Roe. . .

antica. Ag
paoeicosta, Roe. . .

., decemcoittata. Roe.

Heliocryptus pusillus, d'Orb. .

Bnlla Tocoetica, not. sp.
. .

„ depressa, nov. «p. . . .

Pileolua Mosensis, Bhy. . . .

Cerithium limaeforme, Roe.
Turbo Meriani, Goldf. . . .

subfunatus, d'ürb. . .

„ CAssiu», d'Orb
Ditremaria diaeoidea, But. »n,

Pleurotomaria Antoniae, Etall.

millepunctaU, De*l
,. clathrata acuta, Qu

Natica, «i. ind

Purpura Mureana, But. . . .

Cnemnitiia Clio. d'Orb. . . .

athleta. d'Orb. . .

Laufonensis, Etall.

Nerinea Laufonensis, Etall. . ,

„ Bowneri, Etall. . . .
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(Diceratien).
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tarritella, Voltz. . .

nodosa, Voltz. . . .

Taginata. Tb. lEtall. Letli

Bruntr. Tab. P, Fig. 5fi.

Desvoidyi, d'Orb. . .

Defrancci, Dcih. . .

contorta, Buv. . , .

Visurgis, Koe. . . .

Clyincne, d'Orb. . .

»peciosa. Volti. . . .

Ireicina. Eull. . , .

«•icutita»», d*Urb. . ,

Caatur, d'Orb. . .
.

fusiformis. d'Orb. .

elongata, Volti.?

Clio. d'Orb. ....
cf. Moreana. d'Orb.

dilatata, d'Orb. . .

strigillnta, Credener
,

Deshayesi, Mll. . .
,

alligata, Etall. . .

gordiali«. Schloth. .

ites Plamilati, Wf. ind.
,

Streichen»!«, Opp. .

Achilles. d'Orb. .

polyploeuR, Kein.

,, liaratitiauii». d'Orb,

Flciuosi, »pec. ind.

.. falcula. Qu. .

., lingulatus, Qu. Uura,
Tab. 7<>

t
Fig. 17.) .

tortisulcatus, d'Orb,

Altencnsis, d'Orb.
,

,, Corona, Qu.

Nautiloa affanitkns, Schloth. .

Aptychus lamellosus crassicauda.Qu.

„ latus, t. Mey. . . .

Belemnitea »pmisnleatus, Mü. .

Orhomalu», sp. ind

Strophodu« subretii*nlfttiut, Ag.

„ rt-ticulatus, Ar. . .

Gyrodua tunbilicus, Ag. . . .

Pycnodus trran-il.it us. Mü. . .

Typodus aplenden*. Qu. . . .

Sphaerodos gigas. Ag. ...
Lepidotos gigantcus. Qu. . .

Aateracanthus ornutissimus, Ag.
Saurierregt«(Wirbel u.Iiippcnsttlcke) I

») Dicera« Lucii charakterisirt daa Diceratien bei Oelsberg und am Grand -Saleve bei Genf.

*) Die aufgezählten Agaaaii'gchen Pholadomyen acheinen auf die

ren und dem Rheine beschränkt iu sein.
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Oberer weisser Jura.

Kimmeridgegruppe.

Die Kimmeridgegruppe des ösllichen Jura zerfällt in drei Hauptabteilungen, deren

jede sich wieder in bestimmte Unterabtheilungen zerlegen lasst.

Diese Haupt- und Unterabtbeiluugcn haben eine gewisse geographische Verbrei-

tung und man könnte die Gruppe leichter bebandeln, wenn man sie nach den poli-

tischen Gebieten einteilte.

Hiedurch würde aber die Uehersichtlichkcit bedeutend erschwert, indem jede

Unterabteilung wieder ihr besonderes geographisches Gebiet einnimmt; auch sind

die Aufschlüsse nicht Uberali gleich günstig, um die Fauna- und Faciesgrenzen mit

Bestimmtheit ziehen zu können.

Ich behandle daher, anstatt eines Schaffhauser-, Aargauer- oder Solothurner-Jura,

jeden Niederschlag für sich innert seinem eigenen Grenzgebiete.

Als die ältesten Niederschlage dieser Gruppe sind die zum Astartien gehörigen

f. Lotzi^chichten

zu betrachten. Dieselben lagern auf der Knollenbank der Wangenerschichten und

weichen in ihren petrographischen Merkmalen vollständig ab von allen älteren Bil-

dungen. Die Gesleinsmasse ist bräunlichgelb oder auch zuweilen grau, von äusser-

ster Dichtigkeit, ohne Korn, im Bruche muschelig, mit Neigung zum Schiefern; an

den Kanten durchscheinend. Die Schichten bilden meist dünne Platten, ähnlich den

Platlenkalken des oberen Muschelkalkes.

Beim Anschlagen mit dem Hammer klingen sie wie gebrannte Thonwaare.

Geschliffen zeigen sie die Eigenschaften eines guten lithographischen Steines,

zu welchem Zwecke sie längere Zeit auf der «.Lctzi
4
* am Bötzberge ausgebeutet

wurden , von wo sie ihren Weg durch die Schweiz und einen Theil Frankreichs

nahmen.

Der Mangel an grösseren Platten und die unverhältnissmässigen Arbeilspreise

machte die Concurrenz mit den Solcnhoferplalten aur die Dauer unmöglich.

Die Lelzischichlcn finden sich von der Siblingersteig, am Randen, bis in die

Gegend von Ölten. Ich schätze ihre Mächtigkeit an ersterer Localität auf ca. 15 M.:

bedeutend darunter bleiben sie an der Küssaburg bei Thiengen und am rechten Rhein-

ufer bei Lienheim, zwischen Zurzach und Kaiserstuhl.
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Bei Endingen sind sie vollends aur wenige Meter zusammengeschrumpft.

An der Rhyfluh und bei Würenlingen schwankt ihre Mächtigkeit «wischen 10

und 15 Meter; an diesen beiden Localilälen sind die Schichten in ziemlicher Dicke

abgelagert und werden theilweise als Bausteine benutzt.

Kr. «.

a. LeUinchiehten; dumie harte Kalkwhichten mit Rnlaiiocrinu» subtere*.

Pludadumya Cor. Pb. cotnnlanata. Ptenromya dona.-ina. Anatina majf-

nirica, Goniomya Studeri, Krebsre*te etc.

6. Mergelige Knrdleiim'hicht. Ohrte Groin«; der Wanffencrachichteti. Scyphien.

Khabdocidaris Suevica, Khabdocidaris nobilis, Cidari» tubcrculosa. Tere-

bratula bhmflarcinata, Gryphaea allijraU etc.

c. Wangeii.Tschichten. Weisse kreidig« Kalkbiinke: Pecten »nlidu*. Lima

aciculata, Phrdadomya acutata. Pholadomyi» paoeJoOata, Pholadotuy»

eanaliculata: AjUMOft« Achilles. Ammonitci. linralatiu.

.J/.j.
r ^ • d. Obere Cretmlarisschichten. Gelbe mer^el reiche KalUhiefer mit

docidari« rnnrinimitana.

l'ntere Crcnularixschiehtcn. Üolithinche braune Schiebten mit Hemiei-

daris crenulari». Di)dn|H>dia Annoni. Collyrite» bicordat«, Pholadomya

tumida. Amnionitis wmifalcatu», Ammonites bimammatua etc.

C
f. Gt-iiisberpichichten. Gelbliche dicke Kalkbänke mit Oatrea cauriaa.

* y Pholadomya |«r<ic>«ta. A*.. Pha.-ianelh» »triata etc.

9 f Schutthalde.

Im Steinbruche von Würenlingen bilden sie die oberen Lagen des Proßles, ebenso

an der Rhyfluh und im Steinbruche bei der Brauerei Sonnenberg, am westlichsten

Ausläufer der Lagern gegen Baden.

Am Geissberg sind sie am östlichsten Ausläufer desselben sehr schön entblösst,

sie tragen daselbst die Mauerreste der Ruine Besserstein.

Einen der lehrreichsten Aufschlüsse bietet der alte Steinbruch am Freudenstein,

Uber dem rechten Aarufer, westlich von Brugg; sowohl hier als am Besserstellt,

beobachtet man eine ausgesprochene Neigung zur Plaltenbildung. (Profil Nr. 44).

Westlich von Brugg stehen die Trümmer der Allenburg ebenfalls auf LeUi-

schichten.

Bei Rieden, unweit von Baden, sind sie durch einen Steinbruch erschlossen. In

der Richtung des Lagernzuges , am linken Limmalufcr, begegnet man der gleichen

Bildung, jedoch von unbedeutender Mächtigkeit, in den Steinbrüchen bei der Schaden-
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mühle und hinter der Ziegelei, westlich von Baden. Dann bei Mülligen im Mülliger-

und Scherzberg und endlich im Ebeneberg bei Scherz und in den Steinbrüchen unter

dem Schlosse Braunegg.

Von da bis in die YVöschnau bei Schönenwertb geht die Bildung nirgends zu Tage.

Von der Wöschnau, wo die Letzischichten unter den Badenerschichten anstehen,

zeigt sich ihre Forlsetzung gegen Ölten nur noch im „Löchli" bei Danikon, wo sie

noch ca. 5 Meter mächtig im Steinbruche anstehen.

Weiter westlich scheint die Stufe sich auszukeilen, denn in der Umgebung von

Ölten lagern die Badenerschichten überall unmittelbar auf den Wangenerschichten.

Die Letzischichten zeichnen sich durch ihre Ueberfülluug von Balanocrinus subleres aus.

Mit Ausnahme von Prachtexemplaren der Pholadomya Cor sind andere Ver-

steinerungen nicht häufig.

Krebsreste tEryma radiata, Opp.) werden zuweilen darin angetroffen.

Das üebrige der nachfolgend aufgezahlten Versteinerungen verdanke ich der

Ausbeute der Lithographie-Steinbrüche auf dem Bötzberge, wo die Thierresle gewöhn-

lich erst beim Schleifen zum Vorschein kamen und oft die schönsten Platten für

den Handel untauglich machten.

Die Pentacrinitenlager .Balanocrinus subteresj in der Basis des schwäbischen

weissen Gamma scheinen unserer Zone anzugehören.

Versteinerungen der Letzischichten:
Balanocrinus subteres, Goldf. sp Knvfluh, (ieumberg, Bützberg. Uuflnhr, Baden, Kieden, Brugg,

Scherxberg, Woschnau, Lienhetin im tiroHoh. Ha-I^u,

Pcnlacrinus ornalus, Moesch. I.auff»hr, Brugg.

Eugeniacrinus Uoferi, Goldf. Lauflohr.

Pentagonaster jurensis (Asterias), Goldf. Lauflobr, Brugg. Bützberg.

Rhabdocidaris semispinosa, Des. Khyfluh, Bützberg. Lanffohr. Brugg,

nobilis, Mü. sp. Brugg.

• Argoviensis, Des. Brugg.

Hemicidaris, nov. sp. Brugg.

Rhynchonclla spinulosa, Opp. Brugg, Böttberg.

iriloboides, Qu. Rhrfluh.

Terebratula Moeschi, Mayer. Brugg.

• bisuffarcinata, Schlolh. Brugg, Bützberg.

Lingula Sigfriedi, Moesch. Letii.

Peclen subcingulatus, d'Orb. Bötzberg.

» solidus, Roe. Mit der vorigen Art.

Gervillia tetragona, Roe. Bützberg.

Lima astarlina, Thurm. Endingen.

Pinna Barrensis, Buv. Bützberg. Be«wr»t*in.

Area cf. Mosensis, Buv. Geb»berg.

• texta, Roe. Letzi auf dem Bötaberg.
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Cardium, sp. ind. Geissberg, BotzWg.

Lucin» lilliographica, nov. sp. Bützberg un.l Geissberg.

Trignnia suprajurensis, Ag. Geisaberg. Bützberg.

» cf. Suevtca, Qu.. Letzi auf «lern Böttberg.

Astartc ARica, Ctj. Geissberg und Letzi.

n dorsata, Roe. Mit der vorigen Art

<• communis, Z. & G. Geissberg, Letzi auf Bützberg. Nicht selten.

Nucula Menkei, Roe. Ueissbenr. Bützberg.

Analina magnilii'.i, Clj. (A. versiooslnla, Buv.) Geis«berg, lies*erstein, Letzi.

» deeurtata, nov. sp. Kap]>clerhof bei Baden.

Thrncia incerta, Desh. Brugg. Geissberg, Letzi.

Goniomya cf. Studcri, Moesch. Re**crstein.

» sinuata, Ag. Letzi.

Pholadomya coniplanala, Roe. Böttberg.

» Cor, Ag. Letzi. Kernigen. Brncrir. Rhyfluh.

n sculata, Ag. Bützberg, Brugg. Gei<sberg.

<• slriatula, Ag. Letzi.

» cchinaUi, Ag. Löchli bei Ölten, Bützberg.

» recurva, Ag. Letzi.

o obliqua, Ag. Letzi. Khyflub.

Pleuroinya donacina, Ag. Bützberg, Reinigen, Würenlingen, Geisaberg, Besserstein. Brugg. Lochli

bei Ölten; zahlreich.

Ccrithium, sp. ind. LeUi. Bützberg, Brugg, Geksberg.

Plcurolomaria cf. Mllnstcri, Roe. Letzi.

Natica cf. ptigillutn, Thurm. Letzi.

• vicinalis, Thurm. Letzi.

Turbo, Sp. ind. Martinsberg bei Baden.

Aptychus, nov. sp. Mit noch Z4ilil reicheren Lamellen al» Aptychus stcraapis. Offk Vom Geissberg.

Aiiimonilcs torlisulcatus, d'Orb. Würenlingen. Letzi.

i Lingulnti, sp. ind. Letzi, Geisaberg.

° Flexuosi, sp. ind. Würenlingen, I.etzi und Altenburg bei Brugg.

» t'lauulati, sp. ind. Brugg, Gei&sberg.

Nautilus agar.ilicus, Schloth. Endiiigen. Letzi.

Belemnites scmisulcatus, Mu. lihyflnh, Letzi, Ligen.

F.ryma cf. radiala, Opp. Bützberg (Letzi), Geissberg, Baden, nördlich von der Ziegelei.

» tlOV. sp. Geissberg.

Mecochirus, nov. sp. Cephalothorax zeigt grosse Uebereinslimmung mit Eryma Mandelsloh!.

Aarufer bei Brugg.

Glyphaea, nov. sp. Geissberg.

g. liaclfnorschichten.
Corallisehe Grnppe, Moussoii * ). Weisser Jura, y. Qu. 2. Region de« Am. inflatu«. Moesch. 3.

Zone de» Am. temiHobatua, Opp., 4.

Die an Scypliien, Ammoniten, Echiniden und Crinoiden reichen Kalk- und Thon-

kalkniederschlnge, welche am Randen und im Aargauer Jura die Wangener- und

*) Mousson, geognostische Skizze von Baden. 2. Querortedt, Flötzgeb., pag. 407. 3. Moeaeh, Flötigeb.,

pag. 62. 4. Oppel. l'aläontol. Mittheilungen, pag. 179.
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Lelzischichtcn überlagern, bezeichnete ich mit dem Namen „Badencrschichten", weil

in der Umgebung von Baden diese Niederschlüge sich durch einen besondern Reich-

thum an organischen Ueberrestcn auffällig machen.

Die Verbreitung der Zone beschrankt sich in Deutschland auf den Fränkischen

Jura, auf die schwabische Alp und ihre Ausläufer gegen das badischc Donauthal hin.

Sie wurde von Ohlenstedt in seinem classischen „Flötzgebirge Württembergs"

zuerst einlasslicher behandelt als mittlerer weisser Jura Gamma, welcher Arbeit

spater sein -Jurau mit den werthvollsten Beitrügen Tür die Kenntniss dieser Abthei-

lung folgte.

Vom obern Donaulhaie setzt die Zone in den Randen und durch den Klettgau

gegen den aargauischen Jura fort und wurde vor mehr als zwanzig Jahren von

Prof. Mousson in seiner „Skizze der Umgebungen von Bndcir zuerst naher beschrieben

und von ihm in die corallische Gruppe eingereiht.

Die Zone behalt von Ost her den schwabischen Scyphienlypus bei bis in den

Engelberg bei Ölten.

Schon vorher, in dem Aufschlüsse bei Schönenwerlh, werden die Scypbien

sellener; auch eine ganze Reihe von Ammonitenformen blieb zurück und selbst die

im östlichen Aargau so häufige Rhynchonellu lucunosa dringt nicht bis Schöncnwerth

vor; aber dafür tritt an dieser Localilat schon die westschweizerische Pholndomya

Protei zahlreich nuf, eine Art, die wir bisher weder in Schwaben, noch Uberhaupt

irgendwo östlicher als Schönenwerth kennen.

In der Weslschweiz ist Ph. Protei die Begleiterin von Pterocera Oceani und

Pterocera Thirriai und ist seltener im eigentliche» Astartien. Diese .Muschel allein

würde mir allerdings nicht genügt haben, die Badenerschichlen mit dem untern Kim-

meridgien zu parallelisircn, wenn nicht weitere Erfunde dieses geologische Alter

bestätigt halten.

Ich erwähne hier noch, dass ich zwar schon östlicher (bei Endingen) ein Exem-

plar von Pholadomya pectiuala in den Badenerschichlen fand, aber diesem Funde

weit weniger Gewicht beimass als dem zahlreicheren Erscheinen von Phol. Protei.

Die vorgenannte Localilat am Engelberg, wo die Scypbien zum letzten Male

auftreten, ist eine Stunde südwestlich von Schöncnwerlh gelegen, am Fahrwege von

Dönikon nach Rothnckcr; sie ist in diesen Blättern schon mehrmals unter der Bezeich-

nung „im Löchli 1» angeführt worden.

Die eine Stelle liegt westlich vom genannten Fahrwege nach Rothacker, am

Nordhange des Engelberg; sie ist durch den grossen Steinbruch des II. v. Arx zum

Theil erschlossen.
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Von der obern Kante des Steinbruches aus setzen die Badenerschichten am N.W.-

Abhange des Berges noch auf einige Tausend Schritte fort und verlieren sich dann

anter einer Schutt- und Vegelationsdecke.

Die andere Stelle, „im Löchli", liegt dem Steinbruche gegenüber und kenn-

zeichnet sich als verlassene Versucbsbrüche. Die Schichten überwölben das Gebirge

und waren früher auch bei den ostlichsten Häusern v on Roihacker erschlossen und als

reiche Echiniden-Fundslälte bekannt.

Die nächste zugängliche Fundstelle liegt an der Bahnlinie Olten-Aarburg. Die

Locnliliit ist interessant, weil hier die Petrefacten der folgenden pygurenreichen Zone

mit denjenigen der ßadenerseuichten gemischt vorkommen. Es erscheinen nämlich

mit den Versteinerungen der Badenerschichten die Schalen des Pygurus tenuis und

des Nucleolites Avellana, welche, wie wir spater sehen werden, einem jüngern Meere

angehören als die Gesellschafter des Collyrites trigonalis.

Die gleichen Schichten erheben sich wieder an der steilen südlichen Felswand

unter den Festungsmauern von Aorburg. Ein schmaler Fussweg führt über die verlical

aufgerichteten Scbichtenköpfe nach der Höhe der südlich gelegenen Vorwerke, welche

über dem Steinbruche beim Tunnel liegen. Auch hier liegen Pygurus tenuis und

Collyrites trigonalis zusammen mit den Versteinerungen der Badenerschichten. Wir

haben bei Aarburg schon eine so starke Mischung von westschweizerischen Arten,

dass nur die Verfolgung der Bänke mit steter Berücksichtigung des Unterlagernden

die Ueberzeugung aufrecht hält, dass wir immer noch die Aequivalente der Badener-

schichten vor uns haben.

Von den für die aargauischen Badenerschichten charakteristischen Versteinerungen

findet man, neben den neuen, folgende Arten: Collyrites trigonalis ; Holectypus Man-

delsloh ; Ammonites iphicerus; Lolhari und polyplocus. Das Uebrige gehört meist

schon dem Oberbuchsiter- und Wangener-Astartien an, wie die Pboladomya Protei,

Pterocera anatipes u. s. w.

Von der Festung Aarburg streichen die Badenerschichten noch einige Tausend

Schritte in östlicher Richtung am Südgebänge des Eiigelberges fort und verschwinden

dann allmälig, indem sie sich immer mehr und mehr über die Molasse einbiegen und

endlich von den VVangenerschicbten gänzlich bedeckt werden.

Ihre westliche Forlsetzung, von Aarburg weg, erkennt man am Aarufer neben

der Brücke, wo zeitweise einige Bänke der ßadenerschichten aus den Fluthen hervor-

ragen, in verti etiler Aufrichtung, wie sie am Fusse der Festungsmauern anstehen.

Nach längerer Unterbrechung tauchen die Bänke in kaum nennenswerter Mächtig-

keit nochmals in der Nähe von Bonnigen auf, am Südhange des Born.
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Sie haben die verlicale Stellung verlassen und lehnen sich unter 45

r
an das

Gebirge, bedeckt von den nach West immer mehr anschwellenden jüngern Pyguru9-

schichlen.

Von bier ziehen die Bänke, im Niveau der Thalebene, manteirörmig um das

Gebirge mit Nord-Richtung gegen das Dörfchen Kappel, von wo aus sio sich unter

die mit diluvialem Gerolle erfüllte Thalsohle einsenken, um eine Stunde weiter nörd-

lich, an dem jurassischen Stammzuge, als Sudgehange wieder aufzutauchen.

Die vorgenannte Localitat bei Bonnigen hat mich längere Zeit stark beschäftigt,

da ich mir das Vorkommen der Crenulnrisschichlen im unmittelbaren Contacte mit

den Badenerschichten nicht gleich erklären konnte, bis ich endlich die Lösung des

Riithsels in der vorhandenen Compression fand, durch welche die dazwischen gehö-

rigen Niederschläge in der Tiefe zurückgehalten wurden.

Die Stelle ist noch interessant durch das zahlreiche Vorkommen von Ammonites

mutabilis und Eudoxus, der bekannten Kimmeridse-Ammoniten, welche aber hier mit

den Pygurusschichlen schon in einem höheren Niveau liegen als Collyriles trigonalis.

Der Born selbst bietet ein äusserst merkwürdiges Steilprofil gegen die Aare, weiches

ich in die Specialkarte aufgenommen habe; die Badenerschichten treten an demselben

in ihrer ganzen Mächtigkeit zu Tage, sie sind reich an Versleinerungen. Mehr nörd-

lich vom Born, und etwa eine Stunde westlich von Ollen, an der Fahrstrasse nach

Solotburn, liegt das solothurnische Dorf Wangen, am Ausgange einer tiefen Bach-

schlucht, welche quor durch den Südschenkel des Gebirgszuges setzt. Nordwestlich,

in der Nähe dieses Dorfes und über dem Ausmünden der Schlucht, liegt auf der

rechten Seile, gegenüber den im vorletzten Abschnitte genannten Steinbrüchen, der

eigentliche Knotenpunkt des westschweizerischen Aslarlicn und der Badenerschichten.

Die Stelle ist leicht zu Onden, wenn man vom Dorfe her dem Fusswege folgt,

welcher an der rechten Thalseite des Büchleins nach dem Homberge führt.

In halber Höhe der Steigung, welche der Weg an den zu Tage gehenden Kalk-

schichten zu überwinden hat, um über die Schlucht hinauf zu gelangen, tritt ein grün-

licher Mergelkalk über den weissen Wangenerschichten zu Tage, welcher von Gressly

schon längst für Astarlien angesehen wurde , nur hinderten ihn stets die darin vor-

kommenden Ammonilen; begreiflich - es sind die leitenden Ammonilen für die Badener-

schichten, welche lelztere von Gressly beharrlich in die Oxfordstufe gestellt wurden.

Die Localitat wird erst durch Angraben ergiebig; — ich sammelte auf diese Art

folgende individuenreiche Fauna bei Wangen:
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Disaster granulosus, var.

Collyrites trigonalis, Des.

Holectypus Meriani, Des.

» Mandelsloh!, Des.

Terebralula humemlis, Roe.

> suprajurensis, Thurm.

Rhynthoitella pinguis, Opp.

• Asleriann, d'Orb.

Exogyra Roemeri, (Ostrea) d'Orb.

Oslrea haslellala, Schloth.

Peelen subarmntus, Md.

» subfibrosus , d'Orb.

• subsolidus, nnv, sp. Die Art unter-

scheidet sich von Pecten solidus,

Roe. durch mehr abgerundete

Ohr->n.

subspinosus, Schloth.

Pinna Banneiana, Th.

Cardium eduliforme, Roe.

Cyprina panula, d'Orb

Trigonia suprajurensis, Ag.

Area texta, d'Orb.

Ceromya orbicularis, Roe. sp.

> globosa, Ru\.

Psammobia rugosa, Roe sp.

Anntina helvetica, Desh. sp.

» robusla, Desh.

Gouiomyn sinuata, Ag.

Pleuromyn donacina
,
Ag.

Pholadomya Protei, firogn. sp.

• orbiculata, Rue.

Phasianclla striata, Sow. sp.

Natica trochlita, Thurm.

» turbiniformis , Roe.

Pterocen Tburnunni, ctj.

» cf. anatipes, Ctj.

Serpula medusida, Elall.

Ammonites iphicerus, Opp.

* polyplocus, Rein.

• Lothari, Opp.

Nautilus aganiticus, Schloth.

Belemnites scmisulcalus, MU.

Von obgennnnlcn Arten kommen folgende nuch im westschwei-

zerischen Astnrtien vor:

Terebratula humeralis, suprajurensis; Exogyra Roemeri; Pinna Banneiana; Car-

dium edulilbrine; Cyprina parvula; Trigonia suprajurensis; Area lex la; Ceromya or-

bicularis, globosa; Psammobia rugosa; Analina helvetica. robusla; Goniomya sinuata;

Pleuromya donacina; Pholadomya Prolei, orbiculata. Hoc.; Phasiauella striata; Natica

trochlita, lurbiniforniis; Plerocera Tburmanni, analipes ; Serpula medusida. Zusammen

22 Arten.

Aus der Badenerzone des Aargaus reichen folgende noch bis

Wangen:

Collyrites trigonalis; Holectypus Mandelslohi; Terebratula suprajurensis; Ostrea

haslellala; Pecten subspinosus; Pholadomya Prolei (bei Schönenwerth); Ammonites

iphicerus, polyplocus, Lothari; Nautilus aganilicus; Belemnites semisulcatus. Zusam-

men 11 Arten.

Die übrigen von Wangen genannten Arten erscheinen auch schon in tieferen

Hegionen und gehören zu den Kosmopoliten des weissen Jura.

Das ProGI von Wangen bietet noch ein palaeonlologisch-straligraphisches Inter-

esse. Wir haben nämlich gesehen, dass in dem Petrefactenregister von Wangen
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weder Nucleolites Avellana noch Pyguren aufgeführt sind, dagegen ist darin Colly-

rites trigonalis mit llolectypus Mandelsloh! zahlreich vertreten; aber ca. 25' höher

treten Pygurus lenuis, Nucleoliles Avellana und Rhabdocidaris maxima nur, mit Nerinea

Orbignyana Tb. (Ner. bruntrutana d'ürb. , non Thurmann, Voltz, Bronn, Goldf.,

d'Archiac) und mit Gervillia tetragona Roe.

Dass diese beiden Zonen, diejenige des Collyrites trigonalis und diejenige des

Pygurus lenuis bei Aarburg und Ollen zusammen vorkommen, wahrend sie bei Wan-

gen ganz bestimmt geschieden sind , ist wohl nicht ohne eigenes Interesse für die

Beurthcilung der marinen Verhallnisse.

Man kommt nämlich dadurch auf die Vermuthung, dass in der Richtung von Ölten

Ober Aarburg und an der Südgrenzc des Born entlang eine halbkreisförmige Boden-

erhöbung im Kimmeridge-Meere vorhanden war, und dass die VVellen des folgenden

Kimmeridge-Meeres durch Auswaschung die früheren Niederschlüge der Badenerzone

bioslegten, wodurch die Versteinerungen beider Niederschläge durcheinander geriethen.

Diese Erhöhung scheint auch noch wahrend der Ablagerun« der jüngeren Kim-

meridgebildung fortbestanden zu haben, sonst würde sich der einer jüngeren Zone

angehörige Pygurus lenuis nicht in Gesellschaft von Collyriles trigonalis vorfinden.

Diese Auffassung findet noch eine weitere Unterstützung in den bei Schönenwertb

wieder scharf von den Badenerschicblen getrennten Niederschlagen der Pyguruszone

' Wettingerschichten}. Die Localität bei Wangen, an welcher die Badenerschichten

in cn. 12 Meter Mächtigkeit die Pygurusschichlen unlerlngern, scheint die Ostgrenze

des westlichen Kimmeridge-Meeres zu bezeichnen. Denn von da nach West liegen

Collyrites trigonalis und Pygurus lenuis stets auseinander, in gelrennten Niveaux, wie

bei Wangen selbst. Dies Verhältniss wird bei Besprechung der folgenden Zone noch

klarer werden.

Bei Hegendorf und Oberbnchsitcn treten an mehreren Stellen die Badenerschichten

zu Tage und setzen von da nach der Klus von Oensingen fort.

Sie werden wohl auch im Weissenstein bei Solotburn nicht fehlen ; aber mit

Bestimmtheit sind sie noch nicht nachgewiesen. In der Nähe von Liestal dagegen

tritt das Astartien in ausgezeichneter Entwicklung im Gempeoplaleau auf, bei dem

solothurnischen Dörfchen Hobel.

Die Stelle war schon früher von Prof. Merian aufgefunden und das Museum von

Basel besitzt eine reiche Echinidenfauna von daher.

Es ist reines westschweizerisches Astartien, welches hier auf der Diceras-Zone

lagert.
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Von Petrefacten der aargauischen Bndencrschichten kommt w enig oder gar nichts

mehr darin vor.

Ich besuchte vor zwei Jahren mit Prof. Muller die Localität, und sammelte in

kurzer Zeit folgende Arten :

Apiocrinus Meriani, Des.; Ilemidindema stramonium, Ag. sp.; Hemicidaris Car-

lieri, Des.; Pseudodiadema; Terebratula humeralis, Roe.; Phasianella striota,

Sow. ; Nerinea Bruckneri, Etall.; Nalica grandis, Mü.; Natica lurbiniformis, Roe.

Die Fauna deutet auf oberes Astarlien und scheint die Astarten-Oolilhe des

Derner-Jura zu vertreten.

Nördlicher, gegen den Rhein, kommt die Stufe nicht mehr vor.

Auch am Istciner-Klolz suchte ich vergeblich nach diesen Niederschlägen.

Wenden wir uns von dem schon genannten Schöncnwerlh weiter östlich, wo

die Badenerschichten neben Pboladomyn Protei noch Scyphien und ziemlich oft

Ammoniten enthalten, so finden wir zwischen Schönenwerth und Wöschnau die Zone

wieder anstehend in dem Sleilprolile neben der Strasse, welche nach Aarau führt

(Profil Iii der Karte von Brugg).

Die Mergelkalke nahern sich hier mehr denjenigen ans den Umgebungen von

Baden; sie sind reich an Versteinerungen, doch fehlt darunter schon die kaum 15

Minuten westlicher bei Schöncnwerlh auftretende Pholadomya Protei.

Durch machtige Erosionen weggeführt oder vielleicht auch von diluvialen Bil-

dungen bedeckt, tritt von Wöschnau weg eine Unterbrechung der Formation ein bis

an den Kestenberg, bei Möriken, unweit von Wildegg.

Die Badenerschichteii ziehen sich an dem Westgehange, bald unter Molasse, bald

unter Quartarbildungen versteckt, bis nach Braunegg. Im Rebberge, zwischen Schloss

und Dorf, bieten die alten Steinbrüche reiche Ausbeute. Einige hundert Schritte

nördlich davon erscheinen auch die jüngern Weltingerschichten.

In früheren Jahren sollen die Rebberge , der schönen Echiniden wegen , viel

besucht worden sein.

In östlicher Richtung tritt die Zone erst bei Baden wieder auf und ist zunächst

am Schlossberge über dem Ost-Eingange des Tunnels, unter ca. 40° starker Auf-

richtung, entblösst.

Die Localität wird seit Jahren eifrig abgelesen und bietet immer wieder etwas Neues.

Einige alte Steinbrüche stehen nördlich von der Schadenmühle, ebenfalls in den

Badenerschichten; zahlreiche Scyphien- und Ammoniten- Arten und im glücklichen

Falle auch ein Körper von Cidaris coronata.
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Rhynchonella lacunosa ist um Baden nicht minder häufig als die Inflaten-Aramo-

niten, welche mich früher veranlassten, die Zone als Region des Ammonites inflatus

aufzuführen.

Die Steinbrüche neben der Ziegelei, nördlich von der Strasse nach Mellingen,

wurden wegen des zahlreichen Vorkommens von Tellerschwiimmen irriger Weise

ebenfalls zu den Badenerschichten gezahlt ; sie gehören aber, wie wir früher gesehen

haben, der Crenularis-Zone an. Nur die jüngsten spröden Kalkbanke, welche dem

Wohnhause des Zieglers zunächst liegen, und Knochenresle von Sauriern und Tere-

bratulina substriata einschliessen , sind als tiefste Schichten der ßndener-Zone zu

betrachten.

Die bedeutenden Schichtenstörungen erschweren dem Ungeübten das richtige

Erkennen der anstehenden Stufen. Die Badenerschichlen setzen nach den Lagern

fort und treten darin zunächst in den Rebgelünden des West-Endes, ob dem „Anna-

Stich" wieder auf, um von hier mit den Wetlingerschichlen bis in die Nahe von

Regensberg, fast ohne Unterbrechung, das Südgehänge des Gebirgszuges zu bilden.

Schon im vorigen Jahrhundert hatten die Versteinerungen von da einen gewissen

Ruf erlangt. Jetzt sind sie schon sehr abgelesen und es gehört eine gewisse Aus-

dauer dazu, um noch eine Serie in den Rutschen, Weinbergen und Waldungen

zusammen zu bringen.

Bei Dielsdorf und Sünikon findet man die Badenerschichten durch Steinbrüche

erschlossen ; sie sind daselbst reich an Versteinerungen, besonders an Ammoniten.

Am Nordschenkel des Lägern- Aufrisses liefert der Hundsbuck bei Ehrendingen

zuweilen seltene Schmiden; aber am reichsten sind die mergeligen Bänke, über den

Hausteinen, in dem Bruche bei Rieden, nördlich von Baden.

Neben zahlreichen Crinoiden wird der Sammler hier stets gute Ausbeute an

tadellosen Echiniden machen. In nördlicher Richtung wird die Zone von Molasse

bedeckt nnd taucht erst wieder in den Umgebungen von Endingen auf. Das Gestein

ist dort so mergelreich, dass die Brüche nicht mehr betrieben werden können, sie

sind seit Jahren abgelesen, darum wird auch der Besucher schwerlich den Platz

befriedigt verlassen.

Eine ca. 20 Minuten westlich gelegene Stelle im Homberg (Homerig genannt)

ist in nenester Zeit durch Steinbrüche erschlossen und liefert viele Petrcfaclen.

Am Geissberg bilden die Badenerschichten die Plateau-Kante des Besserstein-

Ausläufers, bis in die Nahe des Burgplatzes, welcher, wie schon bemerkt, aus Letzi-

schichten besteht.

c n««»«ti, •ur»f* •» "
' - • 24



- 186 -
Auf dem südlichsten Aasläufer des Gcissberg-Plnteau „Güllcnholz0 wurden vor

einigen Jahren, durch Ausstocken des Hochwaldes, viele Versteinerungen der Bade-

nerschichten zu Tage gefordert.

Auf dem rechten Rheinufer setzt die Zone von Lienheim gegen Geislingen und

Riedern fort; man trifft nicht bald reichere Localitäten, als wie sie sich an der Strasse

südlich von letzterem Dorfe finden. Das Gestein besteht aus gelblich-grauem Mergel-

kalk, aus welchem sich die organischen Reste mit Leichtigkeit lösen lassen.

Von Riedern folgen die Badcncrschichten der Plateau-Kelle zwischen dem Rheine

und dem Klettgau und erreichen zwischen Siblingen und Beringen das Randengebirge.

Die Stufe ist durch den ganzen Randen verbreitet, sie bildet die nördliche Stirn-

kante des Plateau und lasst sich von Beringen Uber die Löhninger-, Siblinger-,

Begginger- und Fützener-Steig überall fast ohne Unterbrechung verfolgen.

Bei Neu - Zollhaus wird sie von Tertiärbildungen überlagert , tritt aber bei

Bargen, wo die Schichten durch Steinbrüche erschlossen sind, wieder in schönster

Entwicklung zu Tage. Von Bargen setzen sie über Merishausen an beiden Thalseiten

fort, bis auf ca. eine Stunde von Schaffhausen, wo sie sich unter jüngern Bildungen

verlieren.

Im Ansteigen von Hemmenthai noch dem Hochplateau treten sie über älteren

anstehenden Niederschlägen zu Tage und verbreiten sich nach Nord und Ost , als

jüngste Juradecke. Der Pflug des Landmanns bringt hier zahllose Ammoniten, Brachio-

poden, Echiniden und Scyphien an's Licht.

Die reichsten Fundstellen sind die Umgebungen von Bargen mit dem Meris-

hauserthal, die Beringer Randenstrasse, die Localitäten Winterhalde, Stublsteig und

„Gha* bei Siblingen.

Im nachfolgenden Petrefacten - Register habe ich die am Randen gesammelten

Arten unter einer Columne zusammengestellt. Die Fundstellen zwischen Riedern und

Bühl, zwischen Griessheim und dem Rütihof und bei Lienheim sind mit den von mir

daselbst gesammelten Arten unter der Colonne „Riedern" aufgeführt, die übrigen

Localitäten sind nach ihrer geographischen Lage, von Ost nach West laufend, ein-

getragen, bis und mit Wangen, dem Uebergangspunkle der Badenerschichten in die

Astartien-Facies.

Pctrographisch unterscheiden sich die Kalkbänke der Badener -Zone von den

älteren Letzischichten durch geringere Härte, rauhsplitlerigen Bruch und durch die

mehr oder minder mächtigen Einlagerungen von buntgefiirbten Thonmergeln.

In der Regel sind die tieferen Bänke der Badenerschichten noch als Bausteine
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verwendbor, während dagegen der höhere Schichtcncomplex zu sehr der Verwitte-

rung unterliegt. In der Umgebung von Baden und im Steinbruche von Rieden, bilden

einige reinere Kalkbänke den Schluss der Badenerschichten, als eine Art petrefacien-

leere Grenzregion, worauf dann die kieselreichm Wettingerschichten lagern. Höchst

interessant sind Üppels letzte Mittheilungen über dio Badonerschichten am Hont-

Crussoi, im Ardeche-Departement, wonach daselbst über der Oxford -Gruppe ein

geschichteter Kalk mit

Bei. unicanaliculatus; Am. canaliferus, tenuilobatus, dentatus, Fialar, Strom-

becki, compsus, Altenensis, acanthicus, polyplocus, Achilles, Doublieri; Aptychua

longus, imbricatus; Avicula similis; Terebratula Friesensis; Rbynch. lacunosa

und Reste von Spongiten vorkommen.

Es tritt also das schwäbische Scyphienmeer nach einer Unterbrechung von ca.

100 Stunden wieder an den Grenzen des Astartien auf, als Fortsetzung desselben.

Oppcl führte in seinen paläontologischen Mitthoilungen vom Jahr 1863 die Badener-

schichten als Zone des Ammonites tenuilobatus auf; er wurde durch Einsichtnahme

meiner Sammlung dazu bestimmt, denn erst nach dieser und meinen ihm mitgeteilten

erläuternden Profilen schuf üppel die Zone, wie Uberhaupt die ganze Eintheilang des

weissen Jura von den Transversarius- bis in die Steraspisschichten.

Hr. Waagen, der im Schweizer-Jura unter meiner und Gressly's Führung den-

selben begieng, hat zu diesen Entdeckungen nichts beigetragen, wie uns Herr Dr.

Benecke gegenteilig gerne belehren möchte. *)

Die Mächtigkeit der Badenerschichten variirt zwischen 10 und 15 Meter, sie steht

also weit unter der von westschweizerischen Geologen für das Astartien jener

Gegenden angenommenen Entwicklung.

•) Siehe in Dr. Benecke'» geognoatiach-paliiontologbehen Beiträgen, pag. 132, Manchen, 1866.
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Petrefacten der Badenerschichten.
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Die scheinbare Verwandtschaft der Badener -Fauna mit derjenigen aus den Bir-

mensdorferschichten ist nur in den niederen Thierarten auffällig, dagegen ergiebl sich

bei der Analyse der Ammoniten eine vollständige Abweichung der Faunen. Birmens-

dorf und Baden haben davon nur zwei Arten mit einander gemein, nämlich Ammonites

alternnns und A. tortisulcatus; höher hinauf gehen sie nicht.

So reich auch die ßirmensdorferschichten an Grinoideu sind, so fehlen ihnen doch

fast gänzlich die Apiocriniten und Millericriniten. Von Echiniden beginnen Cidaris

elegans und suevica, ferner Rhabdocidaris nobilis, asperrima, inermis, maxima und

Orbignyana; Pseudodiadcma Langt, lacvi-colle und Hemicidaris fistulosa erst Uber den

Birmensdorferschicblen.

Rhabdocidaris maxima, Hemipedina Nutlheimensis, Collyrites trigonalis, C. ther-

marum, Holeclypus Mandelsloh! und H. Meriani gehören ausschliesslich den Badener-

schichten an.

Die Brachiopoden sind unwichtig, mit Ausnahme der Terebratula suprajurensts,

welche ich hisher nie tiefer fand.

Tcrebratulinn substriata möchte noch einige Beachtung verdienen, indem sie hier

ihr Hauptlager hat; tiefer gehört sie zu den Seltenheiten.

Von Zoophyten verdienen als wichtig für die Badenerschichlen angeführt zu
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werden: Slellispongia rotula ; Cnemidium costntum ; C. Inmellostim; Goniospongin piri-

formis und Synastrca rotota. Ich erinnere mich nicht diese Arten jemals tierer gefun-

den zu haben, freilich gehen einige auch in höhere Stufen.

Davon gehen westlich über die Localilat Wangen hinaus , also in das typische

Astartenmeer, nur folgende wenige Arten: Ammonites iphicerus, A. acanthicus, A.

Lolhnri; Collyrites trigonalis und llolectypus Mandelslohi. Diese Arien wurden theils

von Hrn. Pfr. Carlier, theils von mir hei üherhuchsiten gesammelt. Noch weiter

westlich haben auch diese der Scyphicn - Zone nngehörigen Arten aufgehört zu

exisliren und an ihre Stelle treten, die durch Römer, Etallon, Conlejean etc. beschrie-

benen Thierreste des eigentlichen Aslartien.

h. Wettiiigerschichten.

Mittleres Kimmeridgien.

(Cidaritenschichten, FlöUgcb. im Aargau. 185«. Vorläufiger Bericht etc., 1863.)')

Bis jetzt kennen wir im aargauischen und schalThausischen Jura keine Nieder-

schläge, welche grössere Partieen von Kieselerde enthalten. Es kommt wohl vor,

dass Brachiopoden und üslreen der Crenularisschichten ringförmige Silificationspunkte

zeigen, oder dass sich zur Seltenheit eine Kieselcoucretion aus den Kalkbanken der

Wangener-Stufe scheidet. Nirgends aber wird der Kieselerdegehalt so dominirend, dass

er das Gestein charaklcrisiren und durch seine Quantität zur Erkennung der bezüg-

lichen Bildungen dienen könnte.

Anders verhüll es sich mit den Weltingerschichten. Hier ist die Kieselerde nicht

nur in Taust- und kopfgrossen Knauern ausgeschieden , sondern sie durchzieht auch

sflmmtliche Kalkbänke als duftiges Skelet und hat viele der organischen Reste silificirt.

Bei diesem Verkieselungsprozesse wurden häufig selbst die geschichteten Kalk-

lager in eine formlose Masse umgewandelt, wodurch Quenstedt veranlasst wurde,

der Bildung in Schwaben den Namen plumpe Felsenkalke beizulegen.

Den Weltingerschichten begegnen wir sowohl im Hehgau, als im Randen und

Aargau.

Auch ohne Berücksichtigung des Kieselgchaltes haben die Kalke der Wetlinger-

schichten etwas Eigentümliches; die kreideweissen , in der Nähe von Bohnerzaus-

füllungen gelb und braun gefärbten Kalke zeigen meist grobkryslallinische Structur,

*) Knwtenkalk und Knollenkslk zum TheiL - Mouiaon, geolog. State der Umgebungen Ton Baden, 1840.

C. •••ib. BUM«» 1» OhUiIi. 25
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nach allen Richtungen durchsetzt von feinern und gröbern Kalkspathadern. Seltener

trifft man Pnrlieen von reinem dichtem Kalkslein; dann aher ist das Gestein von

ausserordentlicher Härle und die darin enthaltenen Vorsteinerungen damit unzer-

trennlich verwachsen.

Abwilterndc Felsen vorzüglich nehmen abgerundete Formen an ; man erkennt solche

Säulen, Zacken und Zähne aus ziemlicher Entfernung. Dahin gehört ein grosser

Theil des südlichen Randen-Pialenu.

Zu den Wellingerschichlcn gehören auch die Felsen des Rheinfalls bei Schnff-

hausen. Vom Niveau des Rheinfall beckons stehen die Knlkbünke dieser Zone an, bis

zu den Fundamenlirungen des Schlosses Laufen, mit einer Gesnmmlmnchtigkcit von

ca. 40 M. Die Bänke sind über dem Rheinfnllo stark ausgewaschen; man erkennt

deutlich an der Einlagerung der Bohncrze und Mollasse, dass schon vor Ablagerung

der letzteren Bildungen mächtige Erosionen stattgefunden halten.

In der Nahe des Bohnerzes, über dem Rheinfälle, findet man am linken Ufer die

Kalkbänke durch siderolilhische Einwirkungen slark angegriffen, zernagt und faulig,

eine auffallende Menge von Kieselknollen ragt aus dem Gesteine; sie sind wohl auch

ein gleichzeitiges Produkt der Bohnerzbildungen.

Im Contacte mit Bohnerz zeigen die Felsen einen Schwcfelkiesüberzug, unter

welchem das Eisen den Kalk braun oder auch grünlich gefärbt hat; in letzterem Falle

gleicht das Gestein auffallend den sandigen Dolomiten des weslschweizcrischen Vir-

gulien, namentlich denjenigen der Umgebungen von Biel.

Die Umgebung des Rheinfalls ist ziemlich reich an Versleinerungen, worunter

sich Echiniden neben Rhynchonella Amstedlensis und Rh. trilobata auszeichnen. Beide

letzlere Arten kommen sowohl vor in der Basis des Felsens, welcher den Rheinfall

in zwei Arme theilt, als auch über dem Rheinfälle, oberhalb der Eisenbahnbrücke.

Im Hehgau sind die VVcttingerschichlen beim Bau der Bahnlinie Engen -Donau-

eschingen vielfach angeschnitten worden. Die blosgelogtcn Profile in dieser Zone,

zwischen Engen und Haltingen, zeigen auch darin eine Ucbereinslimmung mit der

Lagerungsweise der plumpen Felsenkalko in Schwaben, duss oft auf bedeutende

Erslrecknng Unterbrechungen des Gesteins sichtbar werden, wo an Stelle der aus-

gewaschenen Wellingerschichlcn die Plaltenkalke (Solenhofer-Zone) eingelagert sind.

Aach zwischen Gotlmadingen und Schaffhausen beobachtet man längs der Bahnlinie

diese auffallende Lagerungsweise.

Im Aargau begegnet man zunächst bei Kaiserstuhl der vom Randen fortsetzenden

Zone; der Schlossfels Schwarzwasserstelz, im Rhein, gehört hieber.
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Von da verbreiten sich die Niederschlüge östlich über Hohenlhengen, nördlich

über Lienlieim und südlich gegen Weiach.

In ansehnlicher Mächtigkeit sind sie nördlich und südlich von Endingen abgelagert.

Gegen den Rhein hin entziehen sie sich unter einer Decke von Bohnerz und Mollnsse

der weiteren Beobachtung, und auch in der Richtung gegen Baden werden sie von

Jüngern Bildungen bedeckt; sie erheben sich aber wieder zwischen Rieden und Nuss-

baumen, ziehen von da mit dem Nordschenkel der Liigern über den Herlenstein und

versinken auf der Höhe des Badener-Geissbergs (östlich von der „Goldenen-Wond"),

um am Sleinbuck hei Elirendingen nochmnls aufzutreten.

Vom SUinbuck bis gegen Sünikon sind sie von Wiesland bedeckt, oder vielleicht

auch bei der Hebung des Lagernzuges ganz zurückgeblieben, wenigstens begegnen

wir im Verfolgen dieser Linie nach Ost immer nur einzeln auftauchenden Schichten

der Badener-Zone.

Bei Dielsdorf dreht sich der Südschcnkel der Lögern rasch gegen Nord-Ost um

und verdacht sich etwas zwischen Sünikon-Dielsdorf-Regensberg. Dieser Schenkel

besteht aus Wellingerschichlen, deren Bänke theils Uber den dortigen Steinbrüchen

in den Badenerscbichlen auf grössere Entfernung entblösst liegen, theils in den Reb-

bergen gegen Regensberg zeitweise auftauchen.

Regensberg selbst ruht auf Wellingerschichten , die Mächtigkeit derselben darf

auf 25-30 Meter geschätzt werden. Von Regensberg ziehen sie sich über Wetlingen,

als Süddecke des Lägern-Abhnnges, bis nach Baden, wo sie zum letzten Male in

dieser Gegend, in den jetzigen Gürten des allen Stadtgrabens, zum Vorschein kommen.

Die Trümmcrhalden von dem im Jahre 1718 entstandeneu Bergschlipf bei Wet-

tingen bestehen zum grössten Theile aus den genannten Kalken. Kaum ist die Bildung

irgendwo reicher an schönen Versteinerungen ; die Localilät ist desshalb schon längst

mit Recht berühmt.

Obschon die Jünger der Geologie jährlich zahlreich dahin wallfahrten, scheint der

Fundort doch unerschöpflich zu sein. Neben grossen Inflaten und zierlichen kleinern

Ecbinidcn trifft man noch zuweilen den riesigen Rhabdocidaris maxima, welcher hier

seilen kleiner als der Kopf eines Säuglings, von anderwärts nur in wenigen frag-

mentarischen Exemplaren bekannt ist.

Planulate Animoniten und Brachiopoden beschränken sich auf wenige Arten.

Von der Fauna der vorhergehenden Stufe sind mehr als zwei Dritlheile ausge-

storben, so z. B., mit Ausnahme von Eugeniac. nutans, sämmlliche Eugeniacriniten

und Apiocriniten und eine grosse Zahl von Zoophyten.
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Bei ßratinegg stehen die Weltingerschichten im Rebberge zwischen dem Dorfe

and Schlosse, nm Südhange des Berges, in geringer Mächtigkeit nn.

Auf dem Gcissberg-Platenu liegen sio nls zerrissene Decke im „Giillenholz" und

am „Kohlplotz* gegen den Besserslein. Beide Stellen lieferten früher gute Ausbeule.

Am Kaloren, bei Umiken, treten die Schichten am Südhange des Bözbcrges, in

einer Bachrunse, unter der Mollasse hervor. Dann tritt eine Unterbrechung ein bis

in die Nähe von Schönenwerth, wo in der Wöschnau die ßadencrschichlen von der

Wettinger-Zone in geringer Verbreitung bedeckt sind. (.Profil III der Karle von Brugg.)

Letztere Localilät ist als West -Grenze der schwäbischen Zone der Weltinger-

schichten su betrachten.

Von da gegen Solothurn hin fehlen die Zoophytcn, nur einige Atnmoniten,

Brachiopoden und Echinodermen überschreiten noch die Grenze, werden aber weiter

westlich immer seltener, bis auch sie nach und nach von der weslschweizerischen

Kimmeridgefatina verdrängt werden.

Von der Wöschnnu bis an den Born tritt nochmals eine Unterbrechung unserer

Zone ein. Die Ursache hiefür wird in Erosionen vor Ablagerung der Mollasse gesucht

werden müssen.

Besteigt man den Born von der Nordseite, so gelangt man, über den bewaldeten

Abhang, auf die obersten Schichten der zn Füssen steil gegen die Aare abfallenden

Felsmaucr. Die jiingslen glasigspröden Bänke, welche die etwas zurückgetretene

Stirnkante des Proliles bilden, gehören einer jiingern als der Wettinger-Zone an;

steigt man von da noch etwa 8 Meter liefer, so steht man bald in einer spalhig-

körnigen grünlich-weissen Kalkbildung, welche sich durch bedeutende Härte aus-

zeichnet. In der Art der Abwilterung zeigt sich im Grossen eine gewisse Neigung

zur Knollenbildung, wio wir solches auch an den Wcltingerschichtcn des östlichen

Jura kennen.

An Versteinerungen springen vor Allem die Schalenrestc des Pygurus tenuis in

die Augen, sowie der hier nicht seltene Ammonites Eudoxus.

Gegen S.-W., in der Richtung von Bonningen hinunlersteigend , trilt man bald

wieder in ältere Bildungen und erreicht nn der Strasse, welche von Aarburg nach

Bonningen fuhrt, unweit von diesem Dorfe, einen kleinen Anbruch, dessen Schichten

dem losgetrennten S.-W.-Schenkel des Gebirges angehören; es ist dies der mehr-

genannte Fundort von Versteinerungen der Crenularisschichten.

Die Bildungen sind hier auf ein Minimum zusammengedrückt, einige Etagen

sogar ganz nach der Tiefe gedrängt; darum liegen, an dieser Stelle, die Wellinger-
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schiebten beinahe im Contacte mit den Crenulnrisschichten. Die obersten zwei Bänke

der Wellingerschichlen bieten hier Ausbeute an Ammoniles Endoxus und mutabilis

und den im nachstehenden Register aufgezahlten Resten.

Bei Wangen folgen auf den ßadcncrschichten ebenfalls die Niederschläge mit

Pygurus tenuis und Rhabdocidaris nobilis.

Was aber für die Parallele mit dem westschweizerischen Kimmeridgien beson-

deren Werth hat, ist das Auftreten der Nerinea Orbignyana an dieser Localitat, wozu

sieb auch noch Psammobia rugosa gesellt.

Die Wettingerschichlen erreichen hier ca. 10 Meter Mächtigkeit und werden noch,

wie am Born, von jungem Niederschlägen überlagert.

Von da, über Rickenbach und Hugendorf, setzt die Bildung nach der Klus von

Oensingen fort, den petrographischen Cbarukter der Niederschläge vom Born bei-

behaltend.

Bei Hagendorf sind Pygurus tenuis, Nucleoliles Avellana, Pholadomya Protei und

Ph. recurva besonders häufige Funde, und in den Steinbrüchen von Egerkingeu und

Oberbuchsiten erscheinen damit die ersten Exemplare von Ceromya excentrica.

Beim Eingange in die Oensingcr-Klus findet sich dio Zone des Pygurus tenuis,

im Sudschenkel des gesprengten Gewölbes, die Fundamente der Bechburg bildend.

Auch im Nordschenkel der Klus, auf der Höhe, ob dem Schlosse Blauenstein

sind sie leicht wieder aufzufinden, ebenso auch am Sudschenkel der Mümliswyler-

Klus, von wo sie ununterbrochen bis Langenbruck fortsetzen.

Westlicher fand ich den Pygurus tenuis nicht mehr; diejenigen Pygurenreste,

welche ich bei Laufen und Oelsberg in der Astarten-Zone gesehen habe, scheinen

einer besondern Art anzugehören.

Von der Klus bis nach Sololhurn konnten die Niederschlage nicht mehr nach-

gewiesen werden, das Gebirge ist meist bewaldet und die wenigen Entblössungen

für Beobachtungen ungenügend aufgeschlossen. Günstigere Verhältnisse bieten die

bekannten Steinbrüche von Sololhurn, mit welchen wir übrigens ganz in der typischen

Pteroceren-Slufe stehen. Der Reichthum dorlheriger fossiler Reste ist meist der Auf-

merksamkeit der in den gewaltigen Brüchen beschäftigten Arbeiter zu verdanken,

welche die Ausbeute gegen eine massige Entschädigung an die Besucher abtreten.

Die öffentliche Sammlung in Solothurn gibt ein gutes Bild über das erloschene

Leben dieser Strandzone.

Die Schildkrölen (Eloditen) und Fischreste sind in ausgezeichneter Erhaltung vor-

handen und für die Wissenschaft von unschätzbarem Werth e. Die Nerineen setzen
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mächtige Bänke zusammen und gehen den geschliffenen Platten, Denksteinen, Säulen,

Brunentrögen und den sonst noch daraus verfertigten Gegenständen ein gar buntes

Aussehen.

Die Professuren llugi und Lang haben sich durch ihre unermüdlichen Ansamm-

lungen aus jenen Localitäten ganz besondere Verdienste erwerben.*) Von Solothurn

setzt die Bildung über Lommiswyl nach Biel fort und wird überall ihres vorzüglichen

Gesteines wegen ausgebeutet.

Die in nachstehendem Register von da her genannten Versteinerungen sind die

Ausbeute mehrerer Besuche an genannten Orten; ich führe dieselben als Belege für

die geographische Verbreitung unserer besprochenen Zone auf.

Wer sich für die weitere zoologische Entwicklung in diesen Niederschlägen inte-

ressirt, findet in Etallons „Lethea ßruntrulana" die Entdeckungen Thurmanns, Gress-

lys etc. aus dem westlichen Theile der Schweiz erschöpfend behandelt.

•) llugi, Gnwlj, Studcr und Lang haben in ihren Schriften die Steinbruche Ton Solothorn einläß-

licher besprochen und namentlich hat Lang in »einer neuesten Arbeit .Solothurn und seine Umgebung' die

Verhältnisse naher beleuchtet.

Digitized by Google



Petrefacten der Wettingerschichten (Parallclo des Pterocerien).

|
a

ä

i

Ii
11

3

9

Nulliporitca HechingenBia, Qu. «p.

Chrj-sanra an^ulnaa, Goldf. ap.

Parendea wmkincta, Qu. ap. . .

Goniospongia artirulata, Goldf. 8p.

„ piriformis, Goldf. *p.

Cupaloapongia rugosa, Goldf. an. .

. pfziioide*, Goldf. 8p.

rimuioaa, Goldf. 8p.

Cribrnspongia trxtuiata, GoUC n,
Schweiggeri, Goldf. «|

pailopora, Goldf. »p.

paradox«, Mü. ap. .

polyomtiiata. Goldf. ap.

obllquata. (Spongitea)

clathrat«, Goldf. ap.

impresso, Goldf. ap. .

perforata, Qu. ap. .

Hippalimus rugoaua, Goldf. ap. . .

Siplioma radiata, Qu
Cnemidium Goldfusai, Qu. . . .

, corallinum, Qu. . . .

Pentagonaater acutatua, Goldf. ap.

jurensia, Goldf. ap.

Hoferi, Mtt. . . .

Sigmaringcnaia, Qu.
ldf. . . .Cidaria coronata, Goli

. Suerica, Qu. .

Parandieri. Ag
. elegana, Mü

propinqua, Mü.
Khabdocidaria

Qu.

nobilia. Mtl. ap. . .

trilatera. Qu. *p. .

triapinaU, Qu. ap. .

maxima, (Cidaritia maxima*
Mü. Goldf. Tab. 39, Fig. 1

'

Bbabdocidaria prineepa, Des.

ci. inlcrmvuia. roroes
conoidea, Qu
Thurmanni, Ag. (Paendoc., Et.)

mitra, Ag
na planiaaimum, Ag. ap.

Langi, Des
AcToaalraia angulana, var. major. Ag.
StomechinuB aaper, Des
Pygurua tenuia, Dpa
Nucieolitea nrrilana, Dea. ....
Holectypus Meriani. Dea
Pachyclvpua aemiglobosu», MB. *p. .

Rbynchonella trilobat*. Ziet

I t

'
I

'
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Petrefacten der Wettingerechlchten (Parallele des Pterocerien).

i s
5-1

< ti

II 8
4 =

Rliyncbonclla Mrioplicatu, Qu. .

Terebratula suprajur«)»«. Th. .

„ cf. inxignis, Schub.

.. Moescbi. Major
„ hunieralis, Koe.

,, pscudo-lagcnalis, Mocsch
Torebratulina «ubstriata, Schloth. sp.

Tcrebratella loricata, Schloth. sp.

Mcgcrloa pectunculus, Schloth.

pectunculoides, Schloth

Ostrea hastellat», Schloth.

„ Joitiorsum, Qu. . .

„ gregaria, Sow. .
,

„ pulligera asrendens, Qu.

„ cotyledon, Ctj. . . ,

Eiogyra apiralia, Ooldf. . ,

,. aubnodoaa, MQ. . ,

Gryphaea alligata, Qu. . .

Spondylus corallipliagu», Goldf.

Hmnitcs inaequistriatus, d'Orb.

Pectcn subspinosus, Goldf. .

„ subarinatus, Goldf. .

„ «abfibrosus, d'Orb. .

Gcrvillia tctragona, R<*. . .

Pinna atnpla. (Mytilus) Sow.

„ Bannciana, Tb.

„ Saussurci, Dosh. . .

Mytilus subpcctinatns, d'Orb.

Avicula modiolaris, MQ. . .

Lima substriata, Goldf. . .

„ astartina. Th. . . .

Lucina »ubstriata, Koe. . .

Paammobia rugo&a, Roe. sp.

Area Mosenaia, Hut. . . .

„ teita, d'Orb
Trigonia »uprajurcnaU, Ag. .

muricata, Kot. . .

Cardium Banneianum. Th
Opi« auprajurensi», Ctj. . .

Ccromya excentrica. (lso<ardia) Roe.

Anatiua hclretica, Desh. sp.

Pleuromya Voltri, Ag. . .

Pholadomya rtcurva, Ag.

ii
paucicosta, Roe.

„ Protei, Ag. .

Bulla Buprajurensia, Roe. . .

Pleurotomaria Banneiana, Ktall.

Solodurina, EUll
Natica Eodora, d'Orb. . .

„ jrigas, B
haerica, d'Orb.

Th.
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Petrefacten der Wettingerschichten (Parallele des Pterocerien).

1

F i

C &

!

Pterocera Oceani. Delab. ....
Rostfllaria WafMri, Th. ...
Coriihium Heberti, Buv
Nerinea deprewa, Volu ....

., Uosae, Koc

„ Orbitfiivana, Th. . . .

„ Et«Kaudiat.;, Th
„ pyramidalis, Mü. . . .

„ Mariae, d'Orb

„ eiarata, Ctj

Elea, d'Orb
Aromonit« Eodoiw», d'Orb. . . .

„ mutabilis, d'Orb. . .

„ OhiMIBi 0|ip. . . .

„ nimbatim, Opi

„ ©rthoc.»ra, d'Orb. . .

„ Cartieri, nov. gp. . .

„ trachinotu». Opp. . .

„ Holbeini, Opp. . . .

Nautilus aganiticus, Schloth. . .

Aptyehua inibricatu*, II. v. Mcycr
Btdvinnite« »emiHulcatus, Mü. . .

Gyrodus umbilicuK, Alf

Pycnodu. Nicoletli. Ag

I

i. Plattenkalke.

(KrebsBchwrenkallce, Qn.; Zone de« Ammonites Opp.)

Das Schlussglied in der A liersfolge des weissen Jura bilden die Plattenkalke.

Die entsprechenden Niederschläge in Bayern haben sich durch ihre Unersetzbarkeit

für lithographische Zwecko den Weltmarkt erobert. Noch vor wenigen Jahren halle

man nicht daran gedacht, dass ausser der Gegend von Pappenheim und Eichstädt

ein Aequivalent dieser für die Paläontologie und lithographische Technik so wich-

tigen Kalkablagerungen anderwärts nachweisbar sei , bis Qucnstedl und Fraas diese

Zone bei Nusplingen in Schwaben erkannten.

Auch bei Cirin (Ain- Departement) wurden gleichaltcrige Niederschlüge entdeckt

und wie in Bayern zu Lithographiesteinen verschütten ; da jedoch die französischen

Steine nicht als Platten, sondern als glasigspröde dicke Bänke abgelagert sind und

desshalb gesägt werden müssen, so verliert das Gestein an Widerstandsfähigkeit



und bricht beim geringsten Drucke unter der Presse. Dies ist auch der Grund, warum

die französischen Lithographiesteine nicht beliebt sind, während sie doch an Fein-

heit die besten Solenhorersteine übertreffen.

Eine weitere Ablagerung dieses Alters bilden die Plattenkalke des Hehgaus,

zwischen Engen und dem Donauthale; sie sind in schönen Profilen aufgeschlossen

durch den Eisenbnhnbau der Linie Engen-Donaueschingen. Ihre Gesammtmächtigkeil

darf auf 80 bis 90 Meter geschätzt werden. Die Farbe des dünngeschichteten krei-

digen Gesteins ist vorherrschend weiss, zuweilen mit Zwischenlagerungen von durch

Eisen grau und braun gefärbten Bänken.

Auch dolomitische Bänke habe ich bei meinem Besuche mit Herrn Berginspektor

Vogelgesong wiederholt gesehen.

Zwischen grauen und rothen Leberschichten wittern bei Mauenheim eigenthüm-

liche breccienartige Bänke aus, worin ich Fischwirbel und Gräte fand. An riesigen

Atnmoniten der Familien Planulati und Inflati, scheint die Gegend zwischen Engen und

Mauenheim reich zu sein, doch ist ihr Erhaltungszustand weniger bewundernswerth.

Zwischen Engen und Zimmerholz entdeckte ich zum ersten Male Scheeren von

Quenstedts Pagurus suprajurensis neben Fiscbzähnen.

Die Kalkschichten unduliren oft sehr stark, besonders in der Nahe von Mauen-

heim, wo Basaltausbrüche zu Tage gehen.

In den „Buchwiesen", unweit des genannten Dorfes, sind die Plattenkalke um

den Basalt herum sogar rolh gebrannt und bei der Muhle , ca. eine Viertelstunde

östlich von Mauenheim, wurden sogar zahlreiche Bruchstücke der Variansschichten

(mit Östren Knorri) und Kalke mit Versteinerungen der Badenerschichten über das

Niveau der Plattenkalke hernufgetrieben. Kaum 100 Schritte davon entfernt, ragt bei

der Mühle ein mächtiger Pfeiler von BasalttulT in die Luft.

Der Basall des nahen Höweneck scheint nicht nur hier, sondern auch an seiner

Ostseile die Sedimente stark bewegt zu haben.

Vielfach trifft man zwischen Engen und Haltingen einzelne Buckeln und zernagte

Riffe der Wetlingerkalke, zwischen welche hinein die Plattenkalke abgelagert sind.

Dieselbe Lagerungsweise fällt auch zwischen Thaingen und Herblingen auf, beson-

ders deutlich beim Bnhnwärterhause Nr. 487.

Auf diesem Zuge der Platlenkalke von Thaingen bis Schafihausen sind mir

grössere Ammoniten nicht vorgekommen, die kleineren Sachen stimmen mit den

Thierresten der Hehgauer Plattenkalke Uberein.

Die gesammlen nächsten Umgebungen von Schaffhausen, wie das Mühlethal; der



Steinbrach bei der Promenade; der Tunnel (Charlottenburg); die Kalksteinbrüche

im Fischerhölzli, am linken Rheinufer; die obersten Kalkablagerungen am Wirbelberg

und im Eschenheimerthal, sowie die Steinbrüche im Durstgraben, N.W. vom Hotel

Weber, gehören den Plallenkalken an. Ihre grösste Mächtigkeit in dieser Gegend

erreicht ca. 50 Meter. Einzelne Bänke werden zu Treppen, Fenster- und Thürge-

stellen verarbeitet.

Das Schaffhaaser Museum kam beim Graben des Tunnels am Charlottenfels durch

Herrn Laflbn in Besitz einer ganzen Kieferhälfte von Gyrodus umbilicus mit 5 Reihen

wohlerhaltener Zähne.

Im Steinbruche des Durstgrabens wurden in neuester Zeit mehrere grosse Planu-

laten gefunden, welche einer neuen Specics anzugehören scheinen.

Der Mangel an paläonlologischem Material aus den Schaffhauser Plattenkalken

mnss wohl dem Verkennen der Niederschläge zugeschrieben werden. Die meisten

Besucher der Gegend nehmen jene Plattcnkalkc für Quensledt's wohlgeschiclitetes Beta,

welches, bekanntlich sehr arm an Versteinerungen, selten die Mühe des Besuchers lohnt.

Am Lägernberge sind die Plattenknlke schwach entwickelt. Verfolgt man von

Begensberg aus den Fahrweg auf die Lägern, so gelangt man über anstehende Bänke

der Wellingerschichten, etwa 1000 Schritte vom Städtchen entfernt, zu einem kleinen

Steinbruche mit grauen Kalksteinbänken; diese Schichten liegen auf der anstehenden

Weltinger-Zone und können nur den Plattenkalken angehören.

Das Gestein ist auffallend arm an organischen Resten, ein Bruchstück von Ammo-

nites Ulmensis, ein flexuoser Ammonit und ein Aptychus waren meine ganze Ausbeute.

Die Urographie des gegen die Hochwacht fortsetzenden Grates bietet eine hin-

längliche Garantie für Annahme einer weiteren Verbreitung dieser Zone gegen West,

obschon die Aufschlüsse und Versteinerungen von genannter Localität weg so küm-

merlich vorhanden sind, dass bis in die Nähe der Hochwacht eine überzeugende

Bestimmung der Allerszone nicht möglich ist.

Günstigere Beobachtungsstellen Uber die Lagerungsfolge bietet der Südabhang am

„inneren Gugel", da wo die Lägerndecke vom Bergrutsch unberührt blieb. Die daselbst

anstehenden Bänke liegen Uber den Wellingerschichten, sie sind leider nur in einem

verticalen Profile entblösst und erweisen sich leer an Versteinerungen; die jüngste

Schichtenfläche ist mit Waldboden bedeckt und darum für eine nähere paläontologische

Analyse untauglich.

Dagegen enthalt derScbuttwall bei Wettingen von Versteinerungen derPlnltenkalke:

Ammonites steraspis, A. longispina und A. Ulmensis.

Digitized by Google



Nehmen wir an, dass die beiden letzteren Ammonilen noch bis in die obersten

Wctlingcrschichtcn reichen, so gehört doch A. stcraspis ausschliesslich nur der Solen-

bofcr-Zonc an.

Von Wetlingen westwärts treten die Plottenkalke erst wieder nm Born und bei

Oberbuchsiten auf, nach einer Unterbrechung von 8—10 Stunden. (Profil VII der

Karte von Brugg).

Sie haben am Born und bei Oberbuchsiten als Liegendes die pygurenreichen

Weltingerschichten, von welchen sich die Plattenkalke durch auffallend dünne Schich-

tung und weit grössere Dichtigkeit unterscheiden.

Ja, das Gestein ist so glasig und dicht, dass es sich für lithographische Zwecke

vorzüglich eignen müsste.

An Versteinerungen sind die ßiinke sehr arm; es wurde bis jetzt ausser Ammo-

nites Ulrnensis, Trigonia suprajurensis, Terebralula insignis, Terebr. suprajurensis,

einer Exogyra und unbestimmbaren Pflanzenrestcn nichts zuverlässiges aufgefunden.

Die Niederschlüge mögen daselbst ca. 30 Meter dick sein.

Am Nordhange des Gewölbes, gegen Langenbruck, erscheint die Zone als

Fortsetzung.

In der Klus von Oensingcn sind die Plattenkalke, unweit vom Schlosse Blauen-

stein und südlich vom Schlosse Becbburg, in geringerer Mächtigkeit abgelagert.

Arn Fusse des Horngrabens, bei Matzendorf, stehen die Schichten unmittelbar

unter Mollasse an; das Gestein zeigt grössle Uebereinstimmung mit den Niederschlägen

bei Oberbuchsiten.

Bei Solothurn wird das Pterocerien der Steinbrüche von einer Schichtenfolge

petrefactenarmen Gesteines überlagert ; dasselbe wurde von Gressly und Lang schon

längst als Vertreter des Virgulien angesehen, obsebon bis jetzt darin eine Exogyra

virgula nicht gefunden wurde.

Den deutlichsten Beweis, dass diese obersten Bänke bei den Steinbrüchen zum

Virgulien gehören, liefern die Umgebungen von Lommiswyl und Gränchen, wo auf

den PleroceraSchichlen die in Facies und Lagerung ganz Ubereinstimmenden Bänke

mit zahllosen Exemplaren von Exogyra virgula erfüllt sind.

Ich stehe auch keinen Augenblick an, die aus dem Hehgau und der östlichen

Schweiz genannten Plattenkalko mit dem solothurnischen Virgulien zu parallelisiren.

Ob nun noch ein jüngeres Glied über Virgulien in der Schweiz nachweisbar sei,

wage ich weder zu behaupten, noch zu widerlegen. Man ist geneigt, die obersten

Jurabanko von Neucnstadt am Bieler- See, mit Nerinea trinodosa, und die Nieder-
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schlage westlich von Locle, mit Schildkröten, in die Portland-Zone einzureihen,

indessen ist weder bei Neuenstadt, noch bei Locle die Lagerungsfolge nachweisbar

und aus diesem Grunde die Einreihung in's Portlnndien noch sehr problematisch.

Wir haben übrigens von Gillieron und Jaccard über diese Fragen nächstens Auf-

schluss zu erwarten.

Ich gedenke zum Schlüsse noch der oolithischen Niederschläge von Haltingen,

(N.O. von Engen; deren Lagerung Uber den Plattenkalken ausser allem Zweifel steht.

Wenn nun irgend eine Ablagerung mit dem Porllandien in Parallele gebracht

werden wollte, so müsste es diese sein; aber auch hier trage ich für diese sehr

localisirle Bildung noch einiges Bedenken, da die dorligen Sedimente eben so gut

eine Localfacies der Platlenkalke sein können.

leb besuchte im Herbste 1S65 jene Localität in Gesellschaft von Berginspektor

Vogelgesang und sammelte in dem eingegangenen Steinbruche folgende Thierreste:

Amnionitis mutabilis; Exogyra spiralis; ßhynchonella strioplicala; Rhabdoci-

daris nobilis; Cidaris perlata, Qu.; Millericrinus (Qu. Jura Tab. 87, Fig. 31);

Comatula costala; Pentagonasler jurensis; Cnemidium corallinum.

Diese Fauna erinnert so sehr an diejenige von Nattbeim, dass man fast ver-

sucht wäre, die Nnltheimer Niederschläge in das Virgulien zu erheben.

In nachfolgender Lisle habe ich meine Ausbeuto aus den Plattenkalken zu-

sammengestellt.
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Petrefacten der Plattenkalke.
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Pflnzenrtifa
Hippalimu» riitf.'sns, llol.If. «p. . .

Pikanter (rraiiulomis, Au
Rh.viiebnrn-lla iiM-nn»tans, ivow. , .

Twbratula »upr*jurtn*U, Th. . .

. inMgni*. Si'liftW. . . .

Ki»tryr» iptntHa, Ooldf. ....
Fecten, (ihaüeb IV. t. *ubciiij*ulatu9i

l.tirina. n«v. «p
Tbracia. MT. »p

Trijjonia Miprajuionsis. Ap. . . .

Xut'ula Mriikei, K«ve

Muririda twmlrailnata, (ju. . . .

Rostcllaria, »p. ind

Plcurotomaria, ap. nov.? ....
Aramonit«« ütcrispl*. Opp . . .

Thoro, Opp
hoplikU«, Opp

„ loni;i"pina, DOW. . . .

Ulmetini», Opp. . . .

„ Flexuosi. *p ind. . . .

Aptjcbna ateraxpis, Opp
„ UlmciwU, Opp

Belemn. aemüralcatu«, Mü. . . .

Paguraj suprajureiuis, Qu. . . .

Notidanu* Münatcri, Ajf

OjTToduii umbilicua, Ajf
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Zusammenstellung der Ablagerungen des weissen Jura.
Nr. »is.

Oestlich von Ölten. wcsiikh von oiten.

j

Oulillie von Hattingen.

Pl'itlpnkilki>
Virguliea (platt ige Kulkc).

E
1
2
I

Ü

Wnl! i fiftolWf'Kii'h 1nn i ^*vi Iliipti*Ai..*

I

« l l billigt*! 31 Uli IJ 11*11 | » 1'lllfIHUlH J. ( H 1 Ulrtl It II 1 Hilfst. IM IIH III* II J.

Badenerschichten (.SryphknsMtt).

Lelzischichten.

Oberes I . . — ."
,

AsUirticn (Badenersehicliten).
Unteres 1

Coral-
lion.

Wangencrschichtcn (Scyphienione).
Wangenerschichten und Diceratien

(Corallenzmie).

d

Crenularisscl ichten
j

j*•'£^°nc) -

Terrain-a-Chailles (Corallcnzone).

E Geissbergschichten. Geissbergschichten.

I Effingerschichtcn. Eningerschichten.

Birinonsilorfersehidilen i.Soyphienzone). Birriiensdorferschichlen (Scyphierizone).

Localprofile im weissen Jura.
Südseite dei Bicheiberg bei Oberbucheltea.

Nr. 47.

i

9 <

3

Untere SOsswasserniollasse. Blittcrabdrücke.

Helle Kalkplatten. Pcntacriniten ; Terebratula suprajurensis, T.insignis

;

Exogyra spirali«; Trigonia suprajurensis; Am. 80,oo

]

Wetting«r-

1

schichten.

Körnige raohe Kalkbänke, rygurus Unui«; Nucleolitea avellana; Bhabdoci-
daris inaiinia; 8tomcchinnB asper, etc.

4,«

Wein«« Quaderbänke. Pholadomya Protei; Psammobia rugosa; Ceroiuya
excentrica; Ammonitc» Ulmen*!!«, niinbatu»,

Holbeini; Fischxähne; Saurier, etc.

9,oo

Mergelige Kalkbänke. Collyritcs trigonalis; Holectypus Meriani; Terebra-
tala humerali»; Gcrvillia tetragona, etc.

6,oo

Wsnt-ener- Weissespithige Kalkbänke. Ncrineen. 40,oo

schichten.
Weleie Oolithe. Ncrineen. 20,oo

Crrr.nhiri.t-

chiohten.
Feste Kalkbänke und Mer- HemiridariB crenularis, etc.

gelschichten.
15,w

Oetssberff-

schichten.
Gelbe Kalkbänke u.Mergel. (Mrea caprina; Pholadomya canaliculata; Phasia-

neUa striata, etc.
ÜO.oo

EfUnter-
schichten.

Graue Mergel. Nulliporites Hechingensi» ; Pentacrinus pentago-
nali» ; Isocardia impressa, etc.

10,00

schichten.

AschgTaue ruppige Mer- Scyphien; Eugeniacrinu* nutans; Pentacrinua lin-

gelkalke. gulatu«; Cidaris fllograna; Hhynrhonella Aro-

lica; Crania Suevica; Ammönitcs Arolicus;
7,oo

Callotien. Total: ltil.00
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Profil von Hägendorf nach Wangen.

Nr. 48.

Wettlnaer-

|

schichten.

Körnige rauhe Kalkbänke. Pygurus tenuis; N'ucleolite* avdlana; Stomechinus aaper;

ithabdocidaris maxima; Psanunobia ragosa; Nennea
Orbignyana.

Badener-
schichten.

Hellfarbiger Mergelkalk. Collyrites trigonalis: Holectypus Meriani und Mandelsloh!;

Psaiiimobia rugnsa; Plioladomya Protei; Pteroeera ana-

tipes; Ammonites Lothari, pohplucus, acanthicu», iphi-

cerits, etc.

achlchten.
» eisser Npaunger Kalk- .uontliraltien; ( Mann nongemma; i iiolanomya scutata;

stein. Ditreroaria diseoidea; Fischzäbne, etc.

Cranularis

-

schichten.

Helle harte Kalke und Glypticns hiernglyphicns j Stomechinus perlatus; Hemici-

dunkle Mergel. daris crenularis; Cidaris florigemma und C. eervicalia;

Myarier; Üaateropoden. etc.

Ooissber*-

achiohten.
Mergel u. Kalkschichtcn. Ostrca eaprina; Astartc rococtica; Goniomya sulcata;

Plioladomya cingulata; Phasianella striata, etc.

Efflnjcr-

•chichten.
Grane Mergelbänke. Pentagonaater jurens«; Disaater granalosus

;
Collyrites

capistrata, etc.

Binnonad.-
achichten.

Aschgraue ruppige Mergel- Balanocrinus subtercs; Cidaria rilograna u. coronata; Rliyn-

kalke. rhonella Arolica ; Terebratula Hirmensdorfenais ; Ammo-
nites Arolicos, A. tranaTeraariua, etc.

Callorion.

Profil am Gelssberg.

Nr. 49.

8

Wettiuger-
achichten.

Kieselreiche Kalke. Cnemidium corallinum, C. Goldfussi; Gonioapongia pirifor-

• mis ; Cidaris coronata, C, elegans, C. propinqua; Khab-
docidaria maiinia; Hemicidaris conoidea; Paehyclypus
M inigiobosua; Terebratula suprajurensis, T. pseudo-lagc-

nalis; Gryphaea alligata; Ainmonitea mutabilia, etc.

Badener-
achichten.

Helle Kalkschichten. Scyphien j Cidaris coronata; Collyrites trigonali*; Holec-

typus Mandebdobi; lthynchonella lacunosa ; Terebratula

suprajurensis
;
Goniomya ornata ; Ammonites tenuilobatus

,

Lotbari, stephanoides, platynotus, dentatus, iphkeru*.

acanthicus, Haldems, etc.

LeUi-
achiehtan.

Gelbe harte Kalkein dünnen Balanoer. subtere»; Lingula Sigfridi ; Astarte Ciltica; Anatina

Platten. magnifica; Tbracia incerta; Goniomya Studeri; I'hola-

domya Cor; Trigonia cf. Suevica; Krrma radiata; Gly-

pheen und Mecochirus, etc.

Wanganer-
achichten.

Weisse kreidige Kalke. Scyphien; Cidaris Suevica; Pecten solidus, P. artkulatu»;

Aricula argoviensis; Plmladomya scutata; Ammonites
lingulatus, A. falcula, A. Marantianus, etc.

Cranularis-

s chich ton.

Thonkalke und Oolithe. Scyphien; Hemicidaris rremilaria; Rtomeehinns perlatas;

lUinbilnriilaris caprimontana ;
Collyrites bicordata; Khyn-

ebonella pinguis; Terebratula elliptoides; Cyprina argo-

viensis; Plioladomya paucieosta; Phasian.dia striata;

Ammonites bimammatua, A. scmifalcatus • Kiebse, Fische

und Saurier, etc.

Qalasberfc-

chichten. •

Gelbliche Kalkschichten. Ostrca eaprina; Mytilus amplus; Cardium intcxtcni; Tri-

gonia clavcllata: Astartc vococtica; Panopara Meriani;

(ioniomva constricta; Pholadomva tumida, Ph. panci-

costa; I'leuromya recunra; Helklon varians ; Phasianella

striata, etc.
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Nr. 49.

Graue Mergel und Thon-
kalke.

Xulliporites Hecliingensis; Pcntagona*ter jurensis; Balano-

crinua subtores; Uisaster granulosus; Collyritescapittrate]

Ammonitea plicatilia, A. alternan*. A. Arolkus, etc.

Blrmenad.-

Ruppige Thonkalke. Scyphien ; Knlliporite* Hechingcusi*; Balanocrinus «ubterei;

Eugeuiacriniis Mousaotii ; Cidaris Dogianu; C. coronata;

Pxeudodiadfma arcolatuiii ; Bisastcr grantiloiQI; Colly-

ritea capiütrata ; Rhrnclioiiella Arolira; Tercbratula Kurri,

T. Birmctisdorfcnsi»; Ostrca Ungula; Pccten subpunc-
tatus; Lima Eschert; Isoarca Schill! ; Aiiunon. Mar-
telli, A. Meriani, A. Collini, A. Chapuisi, A. tranBver-

aarius, A. callicerua, A. Anar, A. Manfredi. A. Erato,

A. erenatus, A. alternans, A. canaliculatus, A. Aro-
licuB, etc

Callorien.

Zusammenstellung des weissen Jura am Randen.

Mr. 40.

PJattenkalko.
Weisse Kalkbfinke. rflanzenrestc ; Amnion, steraspis, A. Thoro, A. longispina,

A. Uhnensis; Aptychus steraspis; Gyrodus unibilicuB.

Wettlnger-

Kicaelreichc massige Kalke. Scyphien; Cidarl* coronata. C. clegans, C. propinqua; Khab-
docidaris maxiraa; Hemicidaris conoidea ; Holectypus

Meriani ; Pachyclypus scraiglobosus ; Khvnchouclla trilo-

bata, Amstcdtcnsis, iiicunstans ; Tcrobratulu suprajureusis,

pBeudo-lagcnalis; Amnion. Eudoxus, mutabilis, Ulmensia,

nimbatus, orthocera, etc.

Mergelige helle Kalk-
schienten

.

Scyphien i
Engeniacrinus piriformis, nutans, caryophyllatus,

Hofcri; Cidari» coronata, propinqua, elcgans; Rhabdo-
cidaris nobilis, maiinia; Hemipedina Nattheimensia;

Collyritcs trigonalia; Holectypus Meriani, Mandelsloh!;

Rhyncbonella larunosa ; Terebratula suprajureusis ; Gonio-

mya omata; Ammonitea tenuilobatus. Luthari, stepha-

noidea, platynotua, dentatus, iphiecrua, acanlliicus, Bäl-

den», etc.

Brüchige dichte Kalke,

(Siblinger-SUig.)

Wangener-
schichten.

Weisse Kalkbänke. Scyphien (Siblinger-Steig.ein Scyphienlager von ca. 5" Dicke);

Ammonitea lingnlatua und Marantianus.

|

Crenularii-
Gelblich« Kalke. Scyphien (Beggiuger-Steig) ; Ammonitea biniammatu*.

Efflnger-
schlchtrn.

Graue Thonkalke uod
Mergel.

PenUgonastcr jurenais; Balanocrinus aubteres; Disaster gra-

nuloaus; Collyritca capistrata; Amnion, plicatilia, alter-

nans, Arolicus.

schichten.

Scyphien; Engeniacriniten; Balanocrinua subtercs; Cidaris

coronata, lilograna; Rhynchonella Arolica; Tercbratula

Binnensdorfensis, nucleata; Ammonitea transyersariua,

canaliculatua, Oegir. callicerua. Martelli, trimarginatus,

Arolicua, etc,

C |H»I,M 27
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Bohnerzbildung.

Aus der Kreidezeit hat unser Knrtengebiet keine Niederschlage aufzuweisen.

Die östlichste Grenze des Valangien-Meeres geht nicht weit über Biel hinaus

und nur einige Hunderl Schritte östlicher als jenes ist das Cenomanien vorgedrungen.

Die Lagerung des Cenomanien bei Biel ist sehr merkwürdig. Während ein Fetzen

desselben im Fahrwege beim Wohnhause des Hrn. Andres, unterhalb des Schlösschens,

noch auf dem an dieser Stelle ca. 100 M. machtigen Valangien ruht, finden wir am

Wege nach Evilard, nordwestlich vom Schützenhnuse bei Biel, das Cenomanien direkt

auf Virgulien gelagert, man möchte vermulhen; das Valangien-Meer sei nicht so weit

vorgedrungen als das jüngere Cenomanien. In derselben Gegend sind auch noch die

östlichen Reste der Purbeckschichten abgelagert. (Profil Nr. X auf der Special-

karte von Brugg.)

Wir haben also als nächste Stufe, über den Jura-Niederschlägen der Ost-Schweiz,

die Bohnerz- Bildung zu betrachten.

Nach neueren Untersuchungen gehört das Bohnerz dem Alter der Eocänbildung

an. In der West-Schweiz Uberlagert es die Kreide, in der Ost-Schweiz liegt es

entweder in Spalten des weissen Jura, oder es lagert in roher Schichtung auf den

obersten Kalkbünken, niemals aber in bedeutenden Höhen der gehobenen Ketten.

Weit mächtiger als im Aargau finden sich die ßohnerze im Jura der Kantone

Solothurn und Bern abgelagert. Sie erstrecken sich bis in das Randengebirg und

folgen von da dem Jura-Zuge über Württemberg und Bayern.

Das Bohnerz ist eine Sumpf- und Quellenbildung und hat seinen Namen von der

Form seiner Niederschläge erhalten.

Die Bohnen sind rund oder unregelmässig oval und zeigen zerschlagen, con-

centrisch- schalige Struclur; sie sind meist rostfarbig oder gelb, auch schwärzlich,

je nach dem Vorwiegen des Eisen- oder Thongehaltes.

An vielen Localitalen sind die Bohnerze reich an Kieselerde, welche in seltenern

Fällen als lagerhafter weisser Quarzsand oder in grösseren Quarzknollen ausge-

schieden und mit Zwischenlagen von weissem oder gelbem Thon durchsetzt ist.
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Dieser Quarzsand ist unter der Bezeichnung „Hupererde fc bekannt und wird bei

Lengnau und Grenchen, westlich von Solothurn, für die Fabrikation von Tiegeln für

Glashütten verwendet.

Hr. Prof. Lang besitzt aus der Hupererde von Lengnau mehrere eingeschwemmle

Kreide-Petrefacle.

Im Aargau ist die Bildung arm au Eisen, der Bohnerz-Tbon überwiegt gewöhn-

lich das Erz.

Mit Ausnahme vom Hungerberg, bei Aarau . wo mehrmals erfolglose Versuche

auf Bohnerz gemacht wurden, finden sich nirgends erwähnenswcrthe Erz-Lager.

Sehr oft ist gelber Bohnerz-Thon (Bolus) ohne die Bohnen abgelagert.

In Klüften und Trichtern findet man das Bohnerz gewöhnlich zu unterst gelagert,

dann folgt Quarzsand und über diesem der gelbe oder rostfarbene Bolus.

Ueber dem Rheinfälle, am Fusse des Schlosses Laufen, lagert Bohnerz auf den

Wettingerschichten, die unreinen erzhaltigen Bohnen bilden eine 2 Meter mächtige

Schicht, über welcher intensiv ziegelrother Bolus folgt. Derselbe wird zuniichst von

unterer Süsswasser-Mollasse mit bunten Mergeln Uberlagert.*)

Zerklüftungen des Kalksleines sind mit Bolus und Erzen ausgefüllt, der Kalk ist

in der Nähe des Bohnerzes wie durch Säuren zernagt, oft auch mit einem Netze von

Schwefelkies überzogen.

An der Lägern mag die Bohnerzdecke der Südseite ursprünglich im Zusammen-

hange gestanden haben, jetzt begegnet man von Dielsdorf bis nach Baden nur ver-

einzelten Fetzen; sie erreichen aber nirgends die Kammhöhe des Gebirges.

Das Bohnerz und seine Lagerungsweise im Steinbruche der alten Einsiedelei,

N.-W. von Baden, wurde schon von Hrn. Prof. Mousson einlässlich behandelt; er

erwähnt auch der abgerollten Echiniden-Stachcln, welche man daselbst findet.

Bei Gebensdorf setzt das Bohnerz Ingerhaft, mit den obersten Schichten des

weissen Jura, in verlicaler Aufrichtung durch das Seitentbäichen fort. Ein verschüt-

teter Stollen am rechten Thalgehänge zeugt von einem begonnenen Versucbsbaue an

dieser Localität. Das Erz ist von Mollasse überlagert.

Am Wege von Windisch nach Birmensdorf tritt derselbe Bohnerz-Zug nochmals zu

Tage. Auch in der Nähe des Lindhofes, bei Brugg, wurde mehrere Male auf Bohn-

erz geschürft.

•) Ceber die frühere Verwendung diese» Erie» siehe: „Üeognostische Schilderung de« Kantons Zürich

». Arnold Escher r. d. Linlh ; besonderer Abdruck au« dem Gemälde des Kantons Zürich, von G. Meyer

t. Kuonau, 184«".
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Die ausgedehnteste Ablagerang findet sich am rechten Aarufer, zwischen Brugg

und Alleriburg. Das Erz ist arm und der Thon unrein; die Mächtigkeit betragt ca. 6

Meter. Auch hier findet man nicht selten abgerollte Seeigel-Stacheln und Restn von

Crinoidcn cingeschwemmt. Die Bildung setzt bei Umiken über die Aare und ver-

schwindet gegen den Bützberg unter mariner Mollasse.

Bei Lnuflbhr trifft man Bohnerz in die Klüfte der Lelzischichten und in die Spalten

der höher am Bruggerberge anstehenden Badenerschichten eingelagert.

Auf dem Ebeneberg bei Birrenlauf sowohl als auf dem Bölzberg-Plateau hat man

zu verschiedenen Zeiten versucht, das Erz bergmännisch zu gewinnen.

Die missglückten Versuche am Hungerberg, bei Aarau, haben in älterer und

neuerer Zeil bedeutende Opfer gekostet, weil das Erz zu arm, dagegen die Brenn-

material und die Kohle für den Zuschlag zu theuer waren.

Von Obergösgeu Uber Ölten, Hägendorf und Egerkingen begegnet man zahl-

reichen Gruben und senkrechten Trichtern im Kalkstein, aus welchen das Bohnerz

gegraben und in die Hochöfen der Klus geliefert wurde.

Die Bohnerze bei Ballstal und diejenigen von Malzendorf liefern 450
i0 reines Eisen.

Bei Matzendorf wird das Erz durch Stollenbau gewonnen und gewaschen.

Der Stollen war im August 1865 auf mehr als 300 M. Länge durch das Erz

getrieben und scheint noch für lange Zeit Material genug für den Hüttenbetrieb der

Klus zu liefern, während die Eisenwerke des Delsberg-Thales der auswärtigen Con-

currenz erliegen , obschon das Jura-Eisen zu den reinsten Sorten dieses Metalles

gehört.

Die Bohnerzbildungcn bei Egerkingen und Obergösgen sind reiche Fundstatten

fossiler Knochen und Zähne, meistentheils Reste von Säugcthieren.

Der erslere Fundort wurde 1844 von meinem Freunde Pfarrer Carlier entdeckt;

er hol nach und nach ein reiches Material für die Kenntniss der eocanen Thiere

zusammengebracht, dessen Erhaltungszustand nichts zu wünschen übrig lässt. Zehn

Jahre früher hatte Cartier, laut mündlichen Mitlheilungen, bei Obergösgen zwei Zahne

und einige Knochenresle im dortigen Bohnerz aufgefunden. Diese Dokumente wurden

von Hrn. v. Meyer für Reste von Palöotherium magnum, medium und Anoplotherium

commune bestimmt, aber unter dem Fundorte Egerkingen aufgeführt; sie giengen

durch Gressly verloren und damit auch die Erinnerung an den Fundort bei Obergösgen.

Im Frühjahre 1857 fand ich zufällig in einer mit Bohnerz angefüllten Felsspalte

der Crcnulnrisscliichten einige Zahnsplitter von Paläolherium bei Obergösgen, ohne

dass ich vorher eine Ahnung von dem Vorbandensein eines Knochenlagers an dieser
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Stelle gehabt halte. Ich licss sofort Nachgrabungen anstellen und war nicht wenig

erfreut, mich in kurzer Zeit im Besitze eioer Anzahl der wohlerhaltensten Pnlao-

Iherien-Znhne zu sehen.

Die zahlreichen damit vorkommenden Knochenreste fanden sich nur ausnahms-

weise abgerollt.

Beifolgender Holzschnitt zeigt die Bohnerz-Anfüllung zwischen den Kalklagern

bei Obergösgen.
Nr. M.

1. Gelber reiner Bolus, wenige und kleine Bohnen-

kQgclchen.

2. Reiner gelblicher

3. Grobe dunkle Bohnene mit Knoehen und !

vermischt. Die Thierreste gewöhnlich von dunk-

leren Thonen mit kohligen Beimischungen um-

hüllt.

I>ie Kalkwände, in Berührung mit Bohne«, sind

glatt, wie

griffen.

Lagerstätte ooeäner Thierreate Im Bonners bei Obergösgen.

Kino ofTene Spalte nach oben war nicht zu entdecken, sie muss in dem weg-

gebrochenen Gesteine vorhanden gewesen sein.

Alle Knochen lagen horizontal eingebettet, wie auch der sideroolithische Thon

und Kieselsand wagerechte Schichtung zeigten.

Ich habe von Zeit zu Zeit in dem Bohnerzlager von Obergösgen Nachgrabungen

angestellt, so lange noch Zähne zu finden waren und gelangte so in den Besitz der

nachstehenden, von Hrn. Prof. Rütimeyer untersuchten und publicirten Thierreste # ):

Pnlaeotherium mngnum, Cuv. Zähne aus allen Theilen des Gebisses.

» medium, Cuv. Zahlreicher als andere Palaeotherieniähne.

» hitum, Cuv.

» crassum, Cuv. MeUt mittlere Zahne des Oberkiefers,

» turtum, Cuv. Zähne aus Unter- und Oberkiefern.

Propalaeotherium parvulum, Ruüm.
Anoplotherium commune, Cuv. Zähne aus allen Theilen dca Gebisse».

•) Dr. L. Rütimeyer: „Eocäne Ssugethicre aus dem Gebiete des schweizerischen Jura"

der allgem. schweizer. Gesellschaft für die gesammten NaturwUsenschaften, XIX.
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Viverra, CnterkicfenrtOck mit dem letiton Pr»nnolar»*hn, verwandt mit Virerr» P»riri*t»i», Cut.

Pterodon dosyuroides, Blainv.

Neben diesen Thierresten Tand sich auch eine Zahnplatte von Strophodus subre-

ticulatus welcher, aus den Crenularisschichten stammend, mit dem Bohnerze einge-

schwemmt wurde.

Die Eocan- Fauna aus den Spalten des Jura-Kalks von Egerkingen liegen in

weissem Bolus zwischen den Bänken, welche daselbst zu Brunnentrögen, Quader-

und Mauersteinen in grossartigem Massstabe gebrochen werden. Aus der Sammlung

des Hrn. Cartier nennt Prof. Rütimeyer:

Lophiodon Cartieri. Rutim.

» curtum. » Prcvosti, Gen'.

Plagiolophus minor, Poniel. Lophiotherium cervulus, Gerv.

• minutus, Rutim. • elegans, Rutim.

Anchitberium siderolilhicum, Rutim. Chasmolherium Cartieri, Rülim.

Propalaeothcrium isselanum, Gerv. Hypopolamus Grcsslyi, Rutim.

Lophiodon rhinoecrodes. Xiphodon gracilis, Cuv. f

» lapiroides, Cuv. AmphilraguJus communis, Aym.

parisiensis, Gerv. Dichobuno Mülleri, Rutim.

• buchsovillanus, Cuv. » Robeiiiana, Gerv.

• medius, Cuv.

Nager.

Sciurus, sp. ind. (Rutim.: Eocane Saugethiere, Tab. V., Fig. 81.)

Carnivora«.

Proviverra lypica, Rutim.

Cynodon helveticus, Rülim.

Amphicyon, sp. ind

Hr. Rütimeyer betont die Verschiedenheit der Faunen von Egerkingen und

Oberbuchsiten.

Letzlere Localitot war der Sammelpunkt von Paläotherien , während Lophiodon

bei Egerkingen am stärksten vertreten war.

Er schliessl aus diesen zoologischen Thiercolonien auf eine Verschiedenheit des

Alters der Ablagerungen, wonach, wie in Frankreich, die Lophiodonten älter als die
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Paläotherien wären und erstere also zum untern Eocän oder Grobkalk gerechnet

werden müssen ; beide Epochen gehören der ältesten grossen Säugethierschöpfung an.

Sämmtliche von Egerkingen und Oberbuchsiten bekannten Zähne sind durchweg

untadelhaft erhalten, die Tbiere mussten wohl ganz in der Nähe gelebt haben, einige

scheinen sogar als frische Leichen eingeschwemmt worden zu sein, wie die kohlige

Hülle der Knochen und Zähne schliessen lässt. Die Raubthiere bilden ein auffallend

geringes Verhältniss zu den vielen Hufthieren.

Man findet keine angenagten Knochen wie etwa in den Diluvialhöhlen des frän-

kischen Jura.

Ausser Oberbuchsiten enthalten auch die Bobnerze am (luugerberg und in der

„Stelli" bei Ölten Knochen und Zähne von Paläotherien.

Ueber die Entslehun»sweise der Bohnerze wurden verschiedene Tbeorieen auf-

gestellt, wovon die älteren durch ihre gar zu hypothetische Natur sich auszeichnen.

Gressly glaubte die Bildung mit Eruptionsspalten in Verbindung bringen zu

müssen. Seine Ansicht halte Anfangs nicht wenige Bewunderer; aber die Producte

der Schlammvulkane haben damit entschieden nichts gemein, wie aus den exaclen

Beobachtungen des Akademikers Abich im Kaukasus hervorgeht. Andere hielten die

Bohnen für umgebildete Schwefelskiese.

Quensledt erklärt sie für eine alte Raseneisensteinbildung.

Letztere Ansicht möchte wohl am ehesten eine Berücksichtigung verdienen,

namentlich wenn man eine Mitwirkung eisenhaltiger Quellen nicht ausschliesst.

Dass die Kugclform der Erze nicht durch Rollen in bewegten Gewässern ent-

standen ist, beweist ein von Hrn. Pfr. Cnrtier gemachter Fund. Er entdeckte nämlich

in geschlossenen Markröhren von Lophiodon-Knochen bei Egerkingen ganz rein aus-

gebildete Bohnerze.

Dieselben konnten unmöglich in dieser Gestalt hineingekommen sein, da keine

OeOnung vorhanden war; das Eisen musste in gelöstem Zustande durch die Knochen-

wände eingedrungen und später die Kugelform angenommen haben. Ein Schwefel-

salz kann die Lösung wohl auch nicht gewesen sein , sonst würde sich wohl auch

Gyps mit den Erzen finden. (Oder sollte der Gyps seither durch Auslaugen weg-

geführt sein?)

Raseneisensteinerz zeigt aber meist eine Tendenz zur Kugelbildung und da die

eocänen Sümpfe grössere Dimensionen hatten, als die Sümpfe in welchen sich unter

unsern Augen das Raseneisenerz bildet, so kann wobl auch der Prozess weit gross-

t

i
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artigere Verhaltnisse angenommen haben, als wir dieser Bildungsweise gewöhnlich

zuschreiben.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass zur Zeit, in welcher die Römer die Fluss- und

Slromthäler des Jura beherrschten, das Bohnerz vom Bölsberg durch dies Volk zu

Eisen geschmolzen wurde.

Auf meinen häufigen Excursionen am Bötzberg Tand ich nämlich bald da, bald

dort achte eisenhaltige Hochofen-Schlacken und zwar meist in denjenigen Gegenden

des breiten Plateau, an welchen in der Nähe noch Bohnerzlager entstehen. Die

Schlacke ist meist glasig, zuweilen auch porös und zellig; in letzterem Falle glaubt

man noch die Formen zu erkennen, welche der Kalkzuschlag binterliess.

Die Schlacke ist haufweise verbreitet, noch öfter aber in Brocken zerstreut,

analog einem derartigen Raubbau.

Man weiss, dass die römischen Cohorten zum Schmelzen des Eisens tragbare

Offen mit sich führten; es ist daher gar nicht unwahrscheinlich, dass die genannten

Schlacken aus der Zeit ihrer Herrschaft über Helvetien herstammen.
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Mollassebildung.

Die Tertitfrbildungen hoben schon früher die Aufmerksamkeit unserer tüchtigsten

Geologen in Anspruch genommen,*) besonder! diejenigen .Niederschlüge, welche

das grosse schweizerische Hecken zwischen Jura und Alpen zusammensetzen.

Weniger bekannt waren die Terliargebilde im Innern der Jura- Thiilcr, namenllich

diejenigen der innern Kellen im Anrgauer-Jurn.

Leber die M0lla9.se des Lngernzuges und seiner näheren Umgebungen hat Hr.

Prof. Mousson schon im Jahre 1840 ein vollständiges Bild entworfen **) und in

neuerer Zeit seine Studien, unter Mitwirkung von Hrn. Prof. Kscher von der Linth,

auch auf die Mollasscvcrhallnisse des Kantons Zürich ausgedehnt.***;

Die Bildung besteht vorherrschend nus Sandbanken, welche je nach der Menge

des beigemischten Kalkcementes mehr oder weniger Zusammenhang zeigen. Für sich

ausgeschiedene Kniklagen sind in vorliegendem Kartengebiete ebenso untergeordneter

Natur, wie die in gewissen Abtheilungen der Mollasse vorkommenden Mergel- und

Nagelfluhbünke.

Die Mollasse bildet in der Nähe des Jura keine markirte Bergformen, sondern

abgerundete Kuppen und Hügel. Dasselbe ist auch in den Kellen des Jura der Fall.

Anders verhält ea sich mit den Gebirgsformen in unserem östlichen Gebiete,

wo man schon Mollasscbcrge von ganz ansehnlicher Hohe findet mit schroffen Seiten-

abfallen; sie verdanken ihre Helicfs nicht, wie der Jura, gewissen Hebungen, sondern

grossartigen Auswaschungen, wodurch liefe Thaler entstanden, in welchen jetzt die

Gewässer abfliessen.

Die allgemeine Lagerung zeigt ein sanftes Hinfallen gegen Süd; nur in der Nahe

des Jura findet man eine steilere Schichlenstellung, in Folge einer zweiten Hebung

der Jura-Kelten nach Ablagerung der Mollasso. Wahrend der Zeit der Mollasse-

*| Beruh. Studer, Monographie der Mollasse, Bern 1825.

*') Mouaaon, geologische Skixie der Umgebungen von Baden.

'") Nenjahrsbktt der naturforechenden Gesellschaft xu Zurieh, löt>2. LXIV. Stück.

O. M**i«h, B«Mr*f« i«t Oavlogi* 2£
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bildung ragten die höheren Jura-Berge als Inseln aus dem Meere; denn an keinem mir

bekannten Punkte reicht die Mollasse bis an die Kämme oder die Gewölbe der höheren

Ketten hinauf.

Auf dem Blatte III der topographischen Karle bedeckt die Molinsse in ununter-

brochenem Zusammenhange den ganzen nördlichen Theil des Kantons Zürich, zieht

sich von da über Kaiserstuhl und das jurassische Plateau zwischen Rhein, Lagern

und Aare in den Aargau, überschreitet die Aare bei Lauflbhr und bedeckt noch einen

Theil des Bölzherges, setzt zwischen Kette und Plateau als schmaler Streifen über

Herznach und Wölfliswvl fort bis in den Kanton Basel hinein.

Auf dem südlichen Theile der Karle hängt die Bildung mit dem grossen mittcl-

schweizerischen Mollasscbccken zusammen und dringt noch bei Schinznach in die

Juralhaler bis in die Nahe von Thalheim.

Es lassen sich in unserer Mollasse zwei marine Ablagerungen mit einer Nagel-

Quhbildung und drei Süsswnsseralilngerungen ebenfalls mit einer Xagelfluhbildung

unterscheiden. Sie gehören den Eocän- und Miocänbildungen an.

Da wo eine directe Auflagerung der Tertiärbildungen auf Jura sichtbar ist, findet

man gewöhnlich grünliche oder gelhlichgraue Sandsteine mit Mergeln, entweder direel

auf den Kalkschichten gelagert oder, wo Bohnerz vorkommt, im Contacte mit diesem.

Der Sandstein ist feinkörnig, in der Regel weicher als die marine Mollasse und

von härteren, etwas dunkler gefärbten Knauern durchzogen. Die Knauer lagern

reihenweise nach der Schichtung des Sandsteins, sie verdanken ihre Harte einem

grösseren Kalkgchnlte, als der weichere Sandstein enthält.

Die Bestandteile sind: feiner Qunrzsand, Trümmerchen von Feldspnth, Glimmer,

Kieselschiefer und andere alpine Gesteine, nebst grünen und schwarzen Eisensilicaten,

durch Mergel- und Kalkcement verbunden.

Die Mergel sind vorherrschend roth, sie wechseln öfters mit gelblichen, grauen

und violetten Bundern; eine bestimmte Regel ist für die Reihenfolge der Mergel nicht

festzustellen. Es scheint aber aus allen bisherigen Beobachtungen hervorzugehen,

dass diese bunten Mergel zum Cbaractcr der untern Süsswassermollassc gehören.

Die Mergel sind unfruchtbar und haben auch keine technische Verwendung; da-

gegen liefern die Sandsteine ein treffliches Baumaterial, welches frisch gebrochen sehr

") Hr. Prof. Studer scheidet die untere SCIsswiusermolla»<e in seiner Geolojjie der Schweiz nach dem

petrographwehen Charakter in Üemeine-Mollasae, Mergel-Mollasse und Knauer-Mollaase.

a. TTntere Süss»\va!5serinollat«3e*).
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leicht zu bearbeiten ist, wahrend es ausgetrocknet bedeutende Härte erlangt. In der

nördlichen Schweiz wird der Sandstein weniger für Bauzwecke aufgesucht, als im

Mittellande und der Westschweiz.

In neuester Zeit wurde bei Mellingen ein schöner Bruch darin angelegt, welcher

bei richtig geleitetem Abbau lohnend werden kann.

Bei den mit diesem Sandsteine angestellten künstlichen Versuchen über dessen

Widerstandsfähigkeit gegen atmosphärische Einflüsse zeigte sich derselbe noch dauer-

hafter als der bekannte Sandstein von üslermundigen.

Die untere Süsswnssermollnsse steht auf unserm Kartengebiete zwischen För-

lingen und dem Schlosse Laufen am linken Rheinufer in grösserer Entwicklung an,

sie überlagert daselbst, zunächst ob der EisenbahnbrUcke, die Bohnerzbildungen in

folgender Weise:

Gelblichgrauer lockerer Sand 10,oo Meter.

Rothe Mergel 00,»© ,.

Graner Sandstein OO.w ..

Graue, jrrttne und rothe Mergel 2,;o ..

Rothe Mergel 7,w

Grünlicher Sandstein 2,10 ..

Rothe Mergel von glänzender Färbung 3,oo .,

Dolo* und Buhnen.

Man hat hier nur das untere Profil der Süsswassermollasse vor Augen, erst

naher bei Uhwiesen steht dieselbe in ihrer ganzen Mächtigkeit an. Es folgen daselbst

noch Uber dem angegebenen Profile zunächst ein ziemlich mächtiges System von

Knauerbänken, grauem lockerem Sand, darüber nochmals Knauerbänke, dann rothe

Mergel, Knauer und zu oberst bei Benken am „Kohlfirsl", als Schluss des Profiles,

ein grauer lockerer Saud mit zahlreichen weissen Glimmerblattchen. Darüber folgt

inarinischer Glassand mit Austern und Fischzähnen.

An dieser Stelle ist die unlere Süsswassermollasse ca. I0U Meter mächtig an-

stehend, die grösste Entwicklung zu Tage innert unsern Grenzen. Zunächst nord-

westlich bei Dachsen treten am Rheinborde die bunten Mergel in einer Bachrunse

nochmals zu Tage; sie stehen unter Diluvialschult im Zusammenhange mit der am

Kohlfirst von Flurlingen bis Trüllikon entwickelten Mollasse.

Bei Rheinau stehen wieder die bunten Mergel und grauen Sandsleine an, ziehen

sich von da im Rheinbette und stellenweise am Ufer gegen das Flussthal der Thür,

wo sie bei Ellikon, Alten und Hausen sichtbar werden. Am östlichen Fuss des Ir-

chels schiebt sich ein niederer Ausläufer zwischen der Mühle und dem Dorfe Flaach

gegen das Thal hin, der höhere Theil des Hügels besteht aus inarinischer Mollasse,



der untere Theil dagegen ans Süsswnssermollnsse; ich fand darin, zunächst hinter dem

Gasthaus, einen Limueus fcf. L. minor, Thomae . Von hier zieht sich die Süsswasser-

moilasse gegen den Rhein und bildet das Strombett bis eine Stunde unterhalb Egling*).

An den Mündungen der Töss und Glill ist die Bildung ebenfalls angeschnitten;

sie mag in ihrer grösslen Entwicklung zwischen lü und 12 Meier Mächtigkeit zu

Tage anstehen. Von Kaiserstuhl folgt sie dem Rheinlhale, tritt aber nur hei Schwarz-

wasserstelz und am Nurren über dem Jurakaike zu Tage. Sie ist auch in einzelnen

Fetzen südlich von Büdingen und auf dem Hachen Rhvfluhgewölhe sichtbar.

Bei Turgi sieben die Mergel hart am rechten Limmutufer an und verbreiten sich

von da gege» Baden und Gebensdorf.

An der Ligern findet man die Stufe fast rings um den Berg gelagert. Bei Ehren-

dingen am Steinbuck ist sie vertical gehoben; bei Sünikon steht sie im Fischbach neben

der Mühle an; von da zieht sie sich über Dielsdorf und Wettingen in das Lirnmalthal.

Am Fusse des Bannbolzberges, nächst Wettingen, trifft man sie erfüllt mit Helicilen.

Durch das Limmalthal am Saume der llüuel gegen Würenlos fortsetzend, sieht man

die letzten anstehenden Schichten in dieser Bichtuug zunächst westlich von den Muschel-

sandsteinbrüchen. Vom Kloster Wettingen bis unweit von Baden hat die Limmat ihr

Bett in die mergelreiche .Mollasse eingenäht, die Schichten fallen schwach südlich.

Eine stärkere Störung in der Lagerung, welche am östlichen Fusse des Kreuzli-

berg, beim Bierkeller gegenüber dem Kloster auffallt, rührt von einer localen Fal-

tung her. Die Süsswassermollasse setzt gegen Süd fort bis in die .Nahe von Neuen-

hof; gegen Nord folgt sie dem Limmattbalc bis Unterwyl, zieht unter der Flusslerrasse

gegen Gebensdorf, wo sie zum Theil vertical gehoben ansteht.

Gegen West verbreitet sie sich von Baden über Daltwyl bis Mellingen , wo sie

unterhalb des Stadlchens, am rechten Beussufer, durch Steinbrüche erschlossen ist.

Die Bänke fallen an dieser Stelle mit 70 nördlich. Da die Slreichungslinic der Rich-

tung des Braunegg berges entspricht, wird der Jura wohl in nicht allzugrosser Tiefe

darunter fortsetzen.

Bei Villnnchern -im Knlofenu liegt ein lockerer Sandstein zwischen Jurakalk und

marinischer Mollnsse, sie möchte noch zur linieren Siisswnsserstufe gehören. An

dieser Localilat, sowie am Bruggerberg und in der Genend von L'miken, sind die

Sandsleine in so geringer Dicke vorhanden, dass mau an Erosionen glauben möchte,

•) Bei Etflisau wurde «in ßohrlucti ca. '><>' unter ilcr oberen Grenze dieser Mullas*« angesetzt und der

Jurakalk erst bei 750' uliler der wagereclit gelagerten M>d'a.w erreicht. Siehe: A. Escher v. d. Linth.

Bemerkungen über da» Molla«*fgebildo der MHrhen Schweii. iHittlieilungen der natui forschenden UesclI-

sehaft iu Zürich, Mal I-I7.i
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welche vor Ablagerung der Mecrcsniollnssc dem Jura entlang die Süsswnsscrnieder-

schläge weggeführt haben könnten.

Der Südabhang des Keslenberg ist zwischen Möriken und Braunegg von dieser

Mollasse bedeckt; sie scheint mit den beiden Sandsteinhügeln bei Sehet z und Lupfig,

am Birrfeld, in Verbindung zu stehen.

Gegen das Dorf Mägenwyl sieht man, im Fahrwege nach den Steinbrüchen, die

Süsswasserzone als Liegendes des Muscbelsandsteins. Bei Biberslein setzt sie von

Aarau her an das linke Aarufer hinüber und steigt ziemlich hoch an dem Juraabhange

hinan; bei Kircliberg lehnt sie sich an den jurassischen Bergvorsprung; sie steht

offenbar in Verbindung mit der Süsswasserbildung am Hungerberg.

Südlich von dieser Stelle linden wir die Zone in grösserer Entwicklung zwischen

Aarau, Entfelden und Schönen werlh, dann zwischen dem Engclbcrg und Ollen, ferner

als Saum der mnrinischen Hügel bei Strengelbach, Slafelbach und Niederwyl bis in

die Nahe von Langenthal.

Auf dem linken Aarufer setzt die untere Süsswassermollasse, vom Born weg

zwischen der Juraketle und der Aare, bis gegen Solothurn fort.

Ihre Verbreitung zwischen dem Born und Solothurn wurde von lirn. Pfarrer Cartier

eifrig durchforscht und ihm haben wir die Entdeckung der reichen Fundstätte fossiler

Pflanzen und Thiere zu verdanken, welche Prof. Heer*) und Rülimeyer**) veröffent-

lichten. Cartier fand in den Knauern des Sandsteins bei Aarwangen, Egerkingen,

überbuchsiten, Loslorf uud Kalte Herberge folgende Pflanzenfauna

:

Chara Meriani, Br. Efewkingwi, AirwangM.

Cham Eschert', Br. ,.

Arundo Goep|wrli, Mu.

Yucciles Cartieri, Hr.

Sabal Lamanonis, Ur.

„ major, L'nß.

Salix Lavateri, Hr.

accinenia, O. W.
angusta, Br.

elongata, O. W. ., .,

Quercus Buchi, 0. W.
Ficus ducalis, Hr.

Cinnamomum .speclabile, Hr.

Scheuchzeri, Hr.

relusum, Fisch. „

•) O. Heer, die tertiär«; Flora der Schwei».

") Rötiniejrcr, Beiträge zur mioränen Fmina der Schweif. Verhandlungen der naturforsehenden Gesell-

nehaft in Banel. l*t(I.
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Cinnamomum polymorphum, Br. Aarwangen. Egcrking*n.

„ Buchi, Br.

Daphnogene l.'ngeri. Hr.

Dryandroides lignitum, U.

Cornus orhifera, Hr.

Apoibupsis Gaudiiii, Hr. .. Lüntorf, Kalte Herberge.

Laharpi, Hr. >[.-.: i] ..i.

„ Fischeri, Hr. ., Lostorf.

Acer angustilobuui, Hr. ,. Kalt« Herberge.

.. deeipiens Br. .. ., Oberbuchsiten.

Kuminhinuni, Hr.

Rhatiinus Gaudini, Hr.

Rlius Meriani, Hr.

Julians acuminata, Br.

Carya claenoides, L'ng.

HciTi, KU.

Robinia Regeli, Hr.

constricta, Hr.

Die Thierfauna von Aorwongen nach Kulimeyer:

Ainphicyon, spee? Larl.

Tapirus hclveticus ? U. v. M.

Ilbinoceros minutus, Cuv.

Palaeoclmcrus Typus, Gerv.

HypopoUimus borbonicus, Gen-,

Anlhracütheriuui hippoideum, Hut.

minus? Cuv.

Cainothcrium Courtoisi, Gerv.

I'alaeomeryx Scheuchzeri, H. v. M.

Archaeomys cbiuehilloides, Gerv.

Laurillardi, Gerv.

Tberidomys Blainvillei, Gerv.

Issiudoromys psrudanoema, Croix.

Neben obigen Huniiieren, Nagern und dem carnivoren Ampbicyon führt Freund

Cnrlier in seinem Mnnuscriplc noch an : Reste von Crocodiius, Emys, Trionyx, Fische

und Wirbelkörper von kleinen Thicren.

Von Weichthieren enthalt der Sandstein: Unionen, Anodonten, Helices, Planorben, etc.

Einige der Thierrcsle von Aarwangen sind abgerollt, das Meiste jedoch sehr

wohl erhalten, Knochen und Zahne sind schwarz, die Blallabdrücke mit einem Eisen-

oxydbeschlag überzogen.

Nach Cartier's Beobachtungen liegen die Wcichlhierc ausschliesslich in den ober-

sten Schichten*).

*) Die Ausbeute bei Aarwangen wir«! durch dir Steinbrecher gemacht, welche, durch den Nebenverdierwt

angelockt, keine Mühe scheuen, die Eifunde mit aller Aufmerksamkeit za behandeln.
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Zwischen Aarwangen und Wolfwyl sieht am linken Anrufer ein grauer erdig-

brüchiger Wetterkalk an, worin Charafrüchte vorkommen. Der Kalkniederschlag liegt

über dem pflanzen- und thierreichen Sandstein von Anrwangen.

Bei Wolfwyl, am linken Aarufer, fand ich folgendes Prolil in den nördlich fallen-

den Schichten

:

Grauer Sandstein mit Mergeln (io.oo Meter.

Rothe Mergel 0,so

Grüner Sandstein 0,«»

Grauer und gelblicher Süsswasnerkalk (Wetterkalk) mit Cliara

und Planorben 15,no

Zunächst auf den Bohncrzen von Oherbuchsiten kommt nicht selten Helix Ramondi

vor; in den gleichen Banken wurden Reste von Rhinoceros und damit Melanin Eschert

gefunden.

Nachstehendes Profil von der Rnvellenfluh ibeim Schloss Buchberg) unweit Üeu-

singen theilte mir Hr. Carticr mit

:

Suwwasnerkalk mit Melania Euchen und RhinocerXM (»pec?) ca. 7,1* Meter.

Bant« Mergel lH.oo

Kalkbreccic mit Jurakalk und Mergel 2.» .

Der Süsswasserkalk dieser Gegenden wird auffallender Weise nicht benutzt, wah-

rend er doch wahrscheinlich ebenso gut für Wetterkalk verwendbar ist, wie der obere

Süsswasserknlk am Irchel.

Im Aargau und im nördlichen Kantonslheilc von Zürich sind nur wenige Stellen

bekannt, aus welchen pnläontologischc Funde herrühren.

Von Baden erwähnt Mousson der verdrückten Helicilen in den Thongallen ; ähn-

liche Helicilen fand ich am westlichen Fusse des Bannholzberges bei Würenlos.

Undeutlichen Pflanzenresten begegnet man in den Knauern bei Nussbaumen.

Unio undntn, Emys Fleischen und E. Wittenbachi finden sich am Fuss des Hunger-

berg in der Nähe des Erzbaches zwischen Aarau und Kütligen. Die Stelle zeigt fol-

gendes Profil in den am Waldwege anstehenden 10 —15 östlich fallenden Schichten

:

Nr. 5*.

Ku.im.-r in lockerem Sande.

Lockerer Sand mit tuffartigem Kalk (Seekreide), Unio undata mit calcinirter Schale.

Sandstein mit BolmereknoUen.

Süsswaaserkalksand.

i

Bohnern mit Emy* Fleischen, H. v. M. Emys Wittenbachi. Bourdt. und Palacotbericmähnen.

Geissbergscbichten des untern weissen Jura.
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Die Emydcn, welche hier mit Paläotherium vorkommen, gehören offenbar nicht

in die Eocönzeit; sie müssen wohl durch Auflockerung des Bohnerzes wahrend der

Miocänbii.lung eingeftih, l worden sein.

Zwischen Wildegg und Möriken wurden vergangenes Jahr durch einen Stollen

im Kestenberg zahlreiche Exemplare von Unio nndala, auf dem ßohnerz lagernd,

ausgebrochen.

Vom ßuehberg bei Eglisau besitzt das zoologische Museum in Zürich eine Kiefer-

hälfte mit Zähnen von Maslodon tapiroides, Cuv. Ein ähnliches Stück wnrde in der

untern Süsswassermollasse am Bache unterhalb der Ehrendinger Gypsgruben entdeckt.

Beim Eisenbahnbau oberhalb Murgenthal wurden die schönen apfelgrossen Früchte

eines tropischen lindciinrtigen Baumes (Apeibopsis Labarpi Hr.) gefunden, welche in

der hiesigen geologischen Sammlung aufbewahrt sind.

Hr. Prof. Heer gibt uns in seinem Prnchtwerkc „Die Urwelt der Schweiz" über

die Parallele dieser Zone mit entfernter lieeenden Niederschlagen und über das mtilh-

massliche Klima jener Zeit treffliche Aufschlüsse : ich verweise daher auf jene Arbeit

und auf Prof. B. Studer's Geologie der Schweiz, sowie auf Karl Mayer's Zusammen-

stellung der Tertiürgebilde Europa's.

Nr. 53.

Grünlichgrauer lockerer Sandstein mit A]teibop«ia I.aharpi. Hr.

Dünngewhiehtete KalVbünk<\

Violette Mergel.

Briimilicliruthe Mergel.

Blaugraue Mergel.

Meter.

Vl.oo

1.»

1,80

1,90

O.w

Profil am linken Aarufer, oberhalb der Brücke bei

Nr. 5*.

r
Grünlichgrauer Sandstein mit Knuuern.

Bunte Mergel.

Grünlichgrauer Sandstein mit Knanern.

Rothe Mergel.

Sandstein mit

Blaae, gelbliche and rothe Mergel.

Grünlicher Sandstein mit Knauerbänken.

Aampiegel.

12,oo

1.»

5,«o

3,oo

7.»

9.oo

9,oo
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b. Mainzerstufe.
(Maycncicn, M»ycr.)

Von mariner Mollosse haben wir zwei Zonen auseinander zu hallen. Die altere

oder Mainzer-Slufe, welche in den Tliälern und Höhen des Flaleau-Jura vorkommt

und bis jetzt noch nirgends in den Kelten dieser Gegenden gefunden worden ist, und

eine jüngere Stufe, welche von Hrn. Pror. Studer zuerst unter der Bezeichnung

„Muschelsandslein* naher beschrieben wurde.

Die ältere oder Mainzer-Stufe kommt im Frickthale nur an wenigen Stellen auf

den Kffingerschichten, als den jüngsten Juraniederschlügen dortiger Gegenden vor.

Bei Herznach im Frickthale, findet man einzelne aufgelockerte Schichten, südlich von

der Strasse zwischen Abdorf und Densbüren auf einen Fleck von wenigen Jucharlen

beschränkt.

Südlich von Ucken am „Hübstel" findet man lose Gerölle von Kopf- bis Kürbis-

grösse desselben Gesteins wie bei Herznnch. Durch Zertrümmern der Gesteins-

brocken, die von den Bauern ans den Feldern zusammengetragen werden, gelangt man

ohne grosse Mühe zu einer prächtigen Sammlung wunderschön erhaltener Gastero-

poden, indem die Schalen der härteren Gesteine bis auf die feinste Zeichnung er-

hallen sind und sich mit einiger Aufmerksamkeil leicht ausbrechen lassen, leb war

nicht wenig erstaunt, als ich im Jahr 1SM bei einem Jagdausfluge die ersten Ver-

steinerungen fand, während ich vorher eine Tcrtiarfaunn von so guter Erhaltung in

dieser Gegend nie vermuthele.

Später entdeckte ich dieselben Niederschläge auch westlich von Wölfliswyl in

den gegen die „Kohlcncn" ansteigenden Feldern. Das rölhliche Geslein ist an letzter

Localilät thoniger und deshalb die Versteinerungen weniger gut erhalten als bei leken.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass diese Reste eines früheren Meeres den Kanal

andeuten, durch welchen die gleichalterigcn Niederschläge auf den Plateau-Höhen des

Kantons Basel mit denjenigen auf dem Randen-Plateau verbunden waren.

Leider ist die Feststellung eines Profiles, nach welchem die Altersbestimmung im

Verhältnis« zur unteren Süsswassermollasse erhoben werden könnte, nicht möglich,

weil in diesen Gegenden die unlere Süsswasser-Zone fehlt.

Das war auch der Grund, warum ich im „Flölzgebirge des Kantons Aargau"

[pag. 66) die Stufe unmittelbar auf den Jura folgen liess.

Hr. K. Mayer bat meine Sammlung durchgesehen und folgende Arten erkannt:

Ncrita Plutonis, Bast. Uckcn.

.. Moeschi, Mayer. „ Wölfliswyl, Hcrxnach.

c y «•« k, D«Uri{t nr 0««l»f1«. 2?



Nation helicina, Broc. VcVeo, WMfli»wyl.

Erato lacvis, Don.

Mndulus Eschert, Mnycr.

Monodontn Aaronis, Bast.

Trochus magus, Linn.

Bourgeois!, Mayer. „

sannio, Eichw.

Turonicus, Mayer.

binngulatus, Eichw.

Dujardiiii, Mayer.

milliaris, Broc.

fanuliforniis, Mayer. „

specUbilis, Mayer.

Conus Mereali, Broc.

canaliculalus, Broc. „

Cassidaria rauraea, Mayer.

Colutnbclla miocaenica, Mayer. ..

scripta, Linn. sp. „

Murcx coatatus, Mayer.

,. plicalus, Broc.

crist.ilus, Broc. .,

crinaccus, Linn. Herrnach.

Melanopsis citliarella, Mer.

tabulala, lloern. ., „ ,.

Buccinum duplicnlum, Sow.

Üujardini, Üesh.

Turonense, Duj.

M Blesense, May. n aa

., limatun., Gmel.

intcxtum, Duj.

Gresslyi, Mayer,

variabilis, Phill. „

Auricula oblong»? Dcsh.

Mnrginellu miliacea, Lam. ,. „

Cancellaria spinifera, Grat. „

inenuis Bartsch.

Cerilhium Zelcbori, lloern.

papavcraceuin, Bast. „

pulchcllum? Duj.

„ nu'nuluin, Scr. „

Proto nanus, May. ,,

Turritella incrassata, Sow.

„ bicarinata, Eichw.

„ suhangulaUi, llroc.

„ Archimedis, Brogn. „

., Doublicri, Math.

lurris, Bast. „
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colcarala, Gral. Uekcn.

stronibilis, Duj. „

inlerrupta, Broc.

seplangularis, Moni. „

pustulala, Broc

Sedgwicki, Mich.

h incisus, Brod. „

Fusus Johanna«, May.

Bissoa curla, Duj.

Cyclosloma sepulta, Ramb.

Calyplraea Chinonsis, Lin.

Patella sculcllaris, Lam.

Bulla Brochii? Mich.

Dentalium mutobfle, Düd.

Helix Mogunlina? Desh. „ WölflUwyl,

Vermelus inlortus, Lam.

Scrpulorbis arenac«us, L.

Curbula gibba, Oliv. .,

Area Turonica, Duj. „

.. barbala, Linn.

,, lactea, Linn. .. „

Ostrea Meriani, May.

caudata, Mu.

lacerta, Goldf.

„ Sacccllus, Duj.

Rhabdophyllia, nov. sp.

Die Niederschlage des Mainzer -Meeres haben auf dem Randen-Plateau eine

grössere Entwicklung.

Sie lagern Uber Fützen als rotbe Mergel und Mtischclconglomcrate (beim Rnndcu-

haus) auf weissem Jura und folgen dem Plateau gegen Bargen, woselbst sie an der

Heerstrasse zwischen diesem Dorfe und Neu-Zollhaus anstehen; sie hängen mit den

Ablagerungen bei Wiechs, östlich von Bargen, zusammen. Der Reichthum an gut

erhaltenen Muschelschalen ist erstaunlich, es zeichnen sich darunter mehrere Arten

von Conus neben der sehr gewöhnlichen Nerila Plulonis durch ihre Anzahl besonders aus.

Die Gesteinsmasse ist ein harter, fast massiger Kalk, in welchem die Schalen ein-

gebacken sind. Darunter folgen, an der Stirn des Plateau gegenüber Putzen, thonige

Mergel ; sie enthalten dieselben Versteinerungen wie der höhere Kalkstein in mumien-

artiger Thonumhüllung.

Die vorzüglichsten hier einheimischen Arten sind

:

Nerita Plulonis, Basl. Columbclla miocaenica, May.

Troch. miocaenicus, Muy. Muiox Fricki, May.

ponderosus, Broc. Cerilhium Dubuisi, Hocrn.
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Cerilliium Zelebori, !Ioe.

Patelln sculcllaris, Lam.

Area turonien, Duj.

Nalica beHeina, Broc.

Modulus Kschcri, May.

Conus venlricosus, Bronn.

Mclanopsis citlurella, Mcr.

Murex crisUtus, Broc

Cerithium papaveraceum, Bast.

I'lcuroloma calcarata, Grat.

Cardium turonicum? Desh.

Area Okeni, May.

Trochus fanuliformis, May.

Conus Mcrcatii, Broc.

Murcx semilorlus, May.

c. Muschelsandstoin.
(Hclveticn. Mayer.)

Die zweite marinische Tertiärslufe bat für das Kartengebiel unseres vorliegenden

Blattes ungleich grossere Bedeutung als die Alainzerbildung.

Der Muschelsandstein ist auf diesem Gebiete vorzüglich als Uferbildung entwickelt,

doch fehlt auch die Ilocbseebildnng nicht, welche vom Jura wegfallend sich neben

der Sirandzone hinzieht.

Die Hnuptrichtung ihres Streichens bleibt West- Ost, wie diejenige aller vor-

genannten Niederschläge in unserer Karle.

Das Muschelsandsteinmecr zieht sich von Langenthal Uber die untere Süsswasser-

mollasse hin gegen St. Urban und Zofingen, umfnssl den nördlichen Titeil der ziemlich

breiten Hügelkette zwischen den Thiilcrn der Wigger, Suhr, Wyna, Aa und Bttnz,

dringt bei Schöncnwcrlh bis in's Aar :1ml vor, bildet den steilen Stnufberghügel, setzt

den Göttersberg und Schlossberg bei Lenzburg zusammen, zeigt sich am Keslenberg

und bei Nicderlenz unter dem Flussgerölle und setzt über Wallbach und Bad Schinz^

nach am linken und rechten Anrufer fort bis Brugg, Bein und Gebensdorf, erscheint

wieder an dem Bergobhange nördlich von Endingen, füllt die Thalebene zwischen

Lengnau und Ehrendingen aus und zieht von letzterem Orte weg neben den auf-

gerichteten Schichten des Hertenstein in's Limmalthal hinunter, versinkt Tür einige

Zeit unter der Flusstcrrnsse, um sich wieder östlich unweit von Siggcnlhal zu er-

heben. Die steile Mauer, welche als vorstehende Hippe zwischen Unlerwyl und dem

Koppclerliof sich über das Gehensdorfer-Horn zieht, gehört ebenfalls dem Muschel-

sandstein an; derselbe hilft hier die Falle milbilden, durch welche Kette und Plateau

geschieden sind.

Südlich von Baden tritt der Muschelsnndstein wieder bei Neuenhof zu Tage und

seUt bis gegen Dielikon fort.

Am rechten Limmnlufer erscheint er zwischen Oclweil und Geroldsweil, erbebt

sich wieder nördlich und südlich von Würenlos, umsäumt den Südfuss der Lägern und
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scheint ursprünglich eine grössere Verbreitung in dem Deila zwischen Lagern, Zurznch

und Schallnausen gehabt zu haben. Man Gndet die Niederschlüge anstehend hei Bop-

pelsen, Niederhasli, Steiiimnur, Stadel, Weiach, Zweidien, Glatlfelden, iiöri, Seew,

Bülnch und von Diitllikon über Rorbas um den Irchcl herum bis östlich von Flaach.

Am Kohlfirst bei Schaftliausen findet sich ein sogenannter Glassand mit Austern

und Fischzahnen, dieser Meeresbildung angehörig; sie setzt über Wildensbuch bis

gegen Feuerthalen fort.

Der Muschelsandslein zeigt, je nachdem er näher oder entfernter vom alten Fest-

lande abgelagert wurde, zweierlei pelrographischc Charaktere. Die Slrnndzone,
welche sich von Safenwyl über Slaufberg, Lenzburg, üthmarsingen, Mügenwyl, Neuen-

hof, Würenlos, Niederhasli, Iiöri, Seew, Stadel, Weiach und Flaach zieht, ist ein

fester Sandstein von gröberem oder feinerem Korn mit zahllosen eingemengten

Schalentrümmern von Meerespelrefacten, daher der alle Name Muschelsandslein. Als

schöner Werkstein waren die Niederschlüge bei Villnachcrn (im Kniofen) schon den

Römern bekannt, die Bewohner von Vindonissa bauten durch Stollen die Schichten ab

und verferligten daraus die Mühlsteine ihrer Handmühlen.

In dieser Verbindung, als körniges Trümmergeslein, liefert er ein ausgezeich-

netes, für alle möglichen Bauzwecke verwendbares Material.

Auf viele Stunden im Umkreise der Brüche findet man riesige Brunnentröge,

colossale Bodenplatten, schön gearbeitete Fenster- und Thürslöcke, Grabsteine, Treppen-

Ecksteine u. s. w., aus diesem Steine gearbeitet. — Die Farbe ist vorherrschend grau,

oder auch ölgrün, wenn Eisensilicnte vorwiegen. Dünnere Schichten werden zu Bau-

steinen, Flurplatten u. s. w. verwendet. Die Platten zeigen zuweilen deutliche Un-

dulntionen der Meereswcllen, welche sich über die noch un verhärteten Niederschlage

bewegten, selbst Thierführten von Vierfüsscrn und maenndrinische Wege von Con-

chylien sind deutlich auf den thonreicheren Schichtenablösungen zu erkennen.

Eine zweite Facies bilden die vom Strande entfernteren marinischen Niederschläge.

Hier ist der Sandstein lockerer, gleichmüssig feinkörnig (weuu nicht Nngelfluhbünke

damit vorkommen) und immer grünlich oder gar schwärzlich.

Der Stein wird dann nur in Ermanglung eines besseren zu Bauzwecken ver-

wendet. Eine Ausnahme von dieser Regel machen die Sandsteine von Büch, am

Zürichsee, und diejenigen von Rorschach und Luzern, welche bekanntlich zu den

vorzüglichsten Bausteinen gezählt werden.

Ueber und unter dem Muschelcongloinerale kommt an vielen Orten eine Nagel-

fluh vor. Gewöhnlich enthält sie eine Menge Austern, wenn sie den eigentlichen
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Muschelsandstciu überlagert. Ich habe in meiner ersten Arbeit auf diese „Ausler-

mollnsse* hingewiesen.

Die Gerölle der Auslernagelfluh bestehen aus den verschiedensten alpinen Ge-

steinen, worunter sich Porphyre Diorile und Qunrzile auszeichnen.

Die Gerolle sind gewöhnlich geschichtet und variiren zwischen der Grösse einer

Erbse und der einer Faust.

Die Auslern liegen bankweise in der Nagelfluh und sind, wie die Gerölle, durch

kalkhaltigen Sand unter sich verkittet.

Statt der Nagelfluh Gndet man über dem Muschelsandstein noch gewöhnlicher

einen lockeren Sandstein, in welchem zur Seltenheit Auslern und Fiscbzähne *er-

slrcut vorkommen.

Im Rothtnnnenhubel, zwischen Zofingen und Boltenwyl, ist noch tief unter dem

Muschelsandsteinhruche ein ähnlicher lockerer Sandslein sehr mächtig entwickelt; er

enthalt Fischzüline, Cnrdien und Reste verkohlten Holzes. Dieser Sandslein ist bei

Zofingen von sehr harten, wenige Zoll dicken Platten durchzogen, auf welchen sich,

wie in der Umgebung von Lenzburg, die Quellen sammeln.

Die .Mächtigkeit des Sandsleins betrügt bei Zofingen ca. 60 Meier. Dann folgt

ein Muschelsandstein darüber mit Ii Meier, welcher Trüber zu Quadersteinen ver-

arbeitet wurde ; er enthüll Oslreen, Cardium commune, Lamaziihne und zahllose Resle

von Scutella Pnulensis in den obersten Plnttenbänken. Noch höher folgt ein cm. 23

Meter mächtiger lockerer Sandslein mit Austern und zum Schlüsse darüber eine Nagel-

fluh, welche wieder von Sandslcin und endlich von Glclscherboden überlagert wird.

Nr. 55.

Meier.

Mächtige Ablagerungen (Gletscherboden), au« Lehm, Gnciss- und Glimmerschiefcrblocken

bestehen.!.

Ülivengrüner Sandstein mit Austern, locker gewhichtet, von Knauerbänken durchlogen. 21,

H

Feste Xagelfiuh grolier U "<1 *l'' ir banter Gerolle, von ausfeilenden harten Sand*teinhänkeii un-

rejfelmäs*ig durchlügen j sie leiten Wellenschlage. Die Xagelfluh enthält Wirbel und
Zähne von Fhschen.

5,oo

Lockerer Sandstein mit Ostrcen. 23,oo

Eigentlicher Munchelttamlstein mit Conehylien; oben Scutella Paulcnsis. 11,00

Lockerer Sandstein, von härteren Bänken durchzogen, enthält Cardicn, Tapc* und Finchzühne. Cü.oo

Untere Sttsuwassermolhuse, bei Bottenwyl stark entwickelt „
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Im Mühlelhnl, nordöstlich von Zofingen, findet sich der lockere marine Sandstein

an vielen Stellen erschlossen; üstreen und Fischzähne sind nicht selten. Auf Schor-

rüti, östlich von Safenwyl, bricht ein Muschelsandstein, worin Bnlnnen, Gasleropodcn,

Pecten, Scutellen, Fischzahne n. s. w. zahlreich gefunden werden.

Schon aus Allerer Zeit sind die grossen Ilnifischzühnc der Steinbrüche vom Slauf-

berg, Goffersberg, von Othmai singen, Mägenwyl, Würenlos und Niederhasli bekannt.

Die versleiuerungsreichen Brüche von Killwangcn und Keuenhof sind erst in

neuerer Zeit abgebaut worden sie enthalten viele seltene Conchylienreste.

Bei niederem Wasserslande der Aare tritt eine Muschclsandsleinbank südwestlich

von Umiken aus den rauschenden Fiulhen; ich fand sie ebenfalls reich an den ver-

schiedensten Versteinerungen.

Dns dortige Profil verdient einen Besuch wegen der über dem Muschelsandslein

anstehenden 2' dicken Bank, welche fast nur aus Ostreen besieht, höher folgt eine

reine Nagelfiuh und nördlich darüber entwickeln sich die grünen Sandsleine mit

Ostreen längs der Bötzbergstrasse.

Ostreen enthalten auch die unter den Weinbergen von Brugg liegenden Sand-

steine, welche sich gegen das Dörfchen Rein hinziehen*).

Der bei Oberburg, unweit von Windisch, vortretende Sandstein, sowie derjenige

am Fuss des Gebensdorfer-Hörnli enthalten eine Menge Ostreen.

Die im nachstehenden Profil von Siggenthal verzeichneten Nagelfluhschichlen

sind wahre Austerbänke, darüber folgt, wie bei Umiken, ein lockerer Sandslein mit

Auslern und einzelnen alpinen Gcröllen.

Ein loser Meeressand mit zahllosen Austern überlagert die Juraabhänge nördlich

und östlich von Eodingen, und nicht leicht wird man in der schweizerischen Mollasse

besser erhaltene Schalen dieser Thicrc finden.

Hr. Prof. Mousson (geol. Skizze von Baden, pag. 66} macht auf die Pholaden-

löcher im jüngsten Jurakalk aufmerksam, welche an dieser Localiläl in die Augen

fallen, und erkennt darin den allen Boden des Muschelsandsleinmeeres. Hr. Prof.

Studer*») hat schon früher im Courttbale durchlöcherte jurassische Kalkstücke gefunden

und ihnen seine Aufmerksamkeit geschenkt.

Auf der „Letzia sind die jüngsten Kalkschichlen (Lelzischichten) in derselben

Weise von zahlreichen Pholaden angegriffen. In einzelnen stecken noch die Stein-

kerne der Muscheln, andere sind mit Bolus ausgefüllt oder leer.

*) Siebe: Flütlgcbirgc im Aargau, pag. 68.

") Monographie der Mollasse, pag. 310.



- 232 -
Man könnte daraus den Schluss ziehen, dass die jüngeren Meere des weissen

Jura sich nie bis dahin ausdehnten.

Bei Korbas und am Ausfluss der Töss in den Rhein sind die unteren dtlnnen

Bänke der Meercstnollnsse durch Bitumen dunkelblau gefärbt; aus ähnlichen dunklen

Bänken bestehen die tiefsten marinen Schichten bei Flaach, Geroldsweil und die

östlicheren Brüche bei Niederhnsli. Pelrefacten sind in diesen Platten selten.

Alle Schichtenflächen zeigen Wellenschläge und einen dunkeln Thonbesteg. Der

marine Sandstein bildet zwischen Dätllikon und dem Rhein ein flaches Gewölbe,

dessen Scheitelpunkt über die Mitte hinaus mehr gegen Teuren verrückt ist. Die

Folge davon ist ein mehr geneigtes Einsenken der Bildung nach dem Rhein hin.

Die marine Mollasse am Irchel liefert nur zwischen Teufen und Freienstein und

zwischen Teufen und Berg nutzbare Sandplnlten, auf der übrigen Verbreitung mangelt

dem Gesteine das nölhige Cement.

Zu den bauwürdigen marinischen Gesteinen, im nördlichen Knnlonslheile, gehören

die Niederschläge bei Weiach, Zweidien, Höri, Seew, Niederhnsli und Flaach. Ueber

diese Gegenden ist die Sirandzone verbreitet, welche hier, wie im Anrgnu ein festes

Muschelconglomcrnt liefert.

Vom KohlGrst bei Wiedlisbach erwähnt Hr. Prof. Escher v. d. Linth #) zuerst

eines reinen Qunrzsandes, welcher Ostreen und Fischzahne enthält und zum Modelliren

in Eisengiessereien und zur Fabrikation von Glas benutzt wurde.

Der Steinbruch bei Flaach enthalt einige Wechsellagerungen von Sandstein, Thon,

lockerem Sand, Nngellluh und Kalkknauern, welche in der Art ihres Auskeilens sehr an

eine Uferbildung erinnern. Die Kalkknauer enlhallen zuweilen Reste von Planorben,

wahrend über und unter denselben marine Versteinerungen vorkommen.

Ich bin geneigt, die Niederschläge an dieser Localital für eine brackische Bildung

zu halten.

Aehnliche Verhältnisse fielen mir in der Gegend um Weiach auf und minder deut-

liche Wechsellageningen kenne ich noch von verschiedenen anderen Punkten; doch

sind die bisher gemachten Studien noch zu unreif, um jetzt schon feste Beweise über

den Einfluss brackischer Gewässer liefern zu können.

Ich führe in nachstehendem Register ausschliesslich die von mir gesammelten

Versleinerungen an; eine Ergänzung für die Fundorte wird Hr. K. Mayer aus dem

Material, welches in der hiesigen Sammlung liegt, bald veröffentlichen.

•) Geognostische Schilderung des Kanton» Zürich ». A. Escher t. <L Linth, 1844.
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Versteinerungen des Muschelsandsteins:

Natica helicina, Broc.

tigrina, Defr.

Burdigalensis, Mayer.

Saucalscnsis, Mayer.

Si garet us clathralos, Roe.

Trochus spiraconi, Mayer.

„ patulus, Broc.

Conus canaliculatus, Broc.

Brocchii, Bronn,

anlediluvianus, Brug.

Cassis sulcosa, Lam.

Ficula clava, Defr.

condila, Brong.

intermedia, Sism.

plicatus, Broc.

vulgatissitnum,

contortum, Duj.

Mägenwyl, Killwangen, Wflreiilo».

striata, Fhill.

Turritella Desmarestina, Bast.

Doublieri, Math,

incrassata, Sow.

turris. Bast.

Pleuroloma interrupta, Broc.

strialulata, Lam.

„ vermicularis.

ramosa, Bast.

„ obeliscus, Dcsoi.

gradata, Defr.

turriculata, Bast

,; vulgatissima, Grat,

denticulata, Bast.

Fusus clavatus, Broc.

„ Burdigalensis, Grat.

Mitra slriatula, Broc.

Terebra fuscata? Broc.

Basleroti, Nyst.

Proto calhedralis, Brong.

Bulla subeylindrica, Brug.

[>, Sow.

Död.

Pholas rugosa, Broc.

Mactra triangula, Broc.

C. It(l<b, Fl. irij. •»

Dictikon.

Umiken.

Dietikon.

Kaiofen.

ümik«n. Letii.

Othnursingen, WQrenlo«.



Maclra slultorum, Linn. Mägeniryl,

Tellina crassa, Pen. Othmarsingen.

Tapes helvetica, May. „ KillwaDgon, .. Wttrenlo», LctaL

„ vctula, Bast.

Venus islandicoides, Lam.

Pectuni'ulus insubricus, Broc.

Cardium multkostatum, Broc.

commune, May. ,. ,. .. .. Kaiofen, Uraiken.

Corhula gibba, Olivi.

Unsinnia Adansoni, Phill. ,.

Ar<-a turonica, Duj.

„ diluvü? Sow.

Peclcn ventilabrum, Goldf.

Herrmaiiseni, Dunk.

palmatus. Lamk.

Sculdla Paulensis, Ag. ,. NieJorhasli. S«horrüti. Goffersberg. Zofiiigen.

0 s t r e e n kommen weniger im Muschelconglomerate vor als in der darüber

liegenden murinischen Nagelfluh und in den lockeren Sondbänken, welche die Nagel-

fluh Uberlagern. Ich habe die gewöhnlicheren Auslern am Schlüsse dieses Kapitels

zusammengestellt und bemerke nur noch, dass im Muschelconglomerate fast aus-

schliesslich Östren cnudnta Miinst. nnd Oslrea Meriani May. vorkommen, welche

Arten jedoch auch über dem Muschelconglomerate wieder erscheinen.

Von Resten höherer Thicrarlen findet man vorzüglich häufig die Fiscbzahne ver-

treten, welche von den Steinbrechern unter der Bezeichnung „Vogelzungen" an die

Besucher verkauft werden. Sie gehören den Arten Carchorias, Lamna, Galeus, Noli-

dnnus, Hemipristis und Aetobntis an. Krebsreste fand ich bei Mägenwyl; Balanen

bei Killwangen, Umiken, VYeiach und Schorrüti. Rippenstücke von Helianassa Sluderi

findet man in allen Steinbrüchen von Schorrüti bis VYeiach und Flaach. Delphinus

canaliculatus wurde bei (Jnter-Muhen und Mägenwyl gefunden. Tapirus helveticus

kommt am zahlreichsten bei Würenlos vor. — Mastodon kennt man aus dem Aargau

und von Niederhöri.

Die Steinbrüche von Niederhasli unweit östlich von Dielslorf, sind sehr günstig

zum Sammeln der l'elrefacten, indem sich die Muscheln leicht aus dem lockeren Sand-

stein schälen. Am gewöhnlichsten sind neben Fiscbzähnen die Steinkerne folgender

Conchylien bei Niederhasli:

Turritclla turris; Conus canaliculatus; Natica helicina und X. Saucatsensis; Ficula

conditn, Ficula clava; Cassis sulcosa; Trochus patulus, spiraconi; Signretus clavatus;

Calyptraea Chinensis; Cardium commune; Tapes helvetica; Tellina lacunosa; Maclra

triangula, stultorum, solida; Peclen ventilabrum; Oslreen und Heliciten.
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Diese Fauna wiederholt sich in den Niederschlägen bei Sladel, Ilöri, Weinch,

Seew und nm Irchel.

Aertner sind die Sandsteine an der Tössmündung und bei Horbas; — an der er-

steren Localilüt fallt eine Hank mit Pholas rugosa auf.

Die helvetische Stufe ist im Hehgau vielfach erschlossen, die ziemlich mächtige

Ablagerung liefert daselbst einen trefflichen Baustein, welcher nicht nur bis an den

Bodensee verführt, sondern auch im gesteinreichen Schnffhuusen zu allen möglichen

Bauzwecken verwendet wird. Das Gestein ist ein gelblichgrunes poröses Muschcl-

conglomerat, durch ein sandiges glimmerreiches Kalkcement verkittet und soll vor-

züglich zu Wasserbauten verwendbar sein.

Ich besuchte die nördlich von Engen gelegenen, jetzt für den Eisenbahnbau stark

betriebenen Steinbrüche bei Zimmerholz und Mauenheim. In letzterer Gegend macht

sich eine merkwürdige Wechsellagerung mit grober Nugclfluh besonders nuffüllig.

Diese Nagellluh gehört natürlich dem Alter des Muschelsandsleins an, zeigt aber in

ihrer Zusammensetzung und in der Art ihrer Verkittung eine frappante Uebereiu-

stimmung mit der viel jüngeren aargauischen Juranagelfluh.

Die Gerolle der Nagellluh von Mauenheim bestehen vorzüglich aus Gesteinen des

oberen weissen Jura vom Banden, aus liasischen Gesteinen und Repräsentanten des

braunen Jura, in welch* letzteren jedoch die in der jüngeren Nagelfluh des Klettgau's

bemerkbaren Hauptrogenstein-Geröllo fehlen.

Das Profil bei Mauenheim zeigt folgenden Wechsel

:

Kr. 5s.

Humus.

Grob« Nagelfluh jurassischer Gesteine.

XageUluh mit Ostrcen.

Muschelconglomerat mit kopfgrossen Gerollen von Kalk und Qnarzit, Ostreen, Cardien. Taues,
Pecten, Lamnaiähnen, etc.

Rothbraunes Kalkgestein mit Geod.-n und Gerollen.

Grünlicher leerer Sand, gexchichtet, wie oben.

Nagelfluh jurassischer Gerolle.

Muschelconglomerat mit Gerollen, Ostreen, Ävicula, Cardien, Pe
Fitehzühnen.

eten , Ct diu, Teredo und

Blaugranei Thon.

Nagelfluh jurassischer Gerölle. ca.:

Moler.

0,«o

90,oo

a,oo

0,co

2,,o

3,oo

5,oo

1,«,

10,oo

Ijm

5,oo

I5,oo
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Zu den gewöhnlichsten Vorkommnissen bei Zimmerholz und Mauenheim im Hehgau

gehören

:

Ostren caudata, Mü.; Pecten palmatus, Lam.; P. Herrmanseui, Okr.; P. Victoris,

Bloy.; P. nlticostotus ? May.; P. ventilabrum, Goldf. ; Cardium commune, May.;

Cardila crassicosla, Lam.; Peclunculus insubricus, Broc; Avicula phaloenacea, Lam.;

Tapes helvetica, May.; Conus Brocchii, Bronn.; C. ponderosus? Broc; Cerithium

lignitarum, Eichw.; Pbolas rugoso, Broc; Lamna bastalis und L. contorlidens, Ag.

Der aargauische Muschelsandstein, welcher in unmittelbarer Nähe des weissen

Jura ansieht, enthalt öfters jurassische Einschlüsse. Bei Umiken fand ich im Sand-

stein Bclemniten und Stacheln von Cidaris coronata, und im Kaiofen bei Villnachern

Zoophyten und Apiocriniten der Badenerschichten.

Ostreen der mariniseben Nagelfluhbanke und der darüber folgenden lockeren

Sandsteinschichten:

Östren virginica, Gmcl. Endingen, Rebberge bei Brugg, Siggenthal,

mixta, May. Endingen, SiggcnUud.

palliata, Goldf. Siggenthal.

Meriani, May. Siggenthal,

undala, Lam. Rebborge bei Brugg.

Canadensis, Lam. Umiken am Aarnfer.

„ argoviann, May. Mit der vorigen Art.

tegulata? Goldf. Rein bei Brugg.

d. Obere Süsswassennollasse.
(Oeningerttufe t. Heer.)

Die Gesteine der oberen Süsswassermollasse sind in ihrer Zusammensetzung

wenig von denjenigen der unteren SUsswasserzone verschieden. Hellfarbene lockere

Sandsteine sind vorherrschend, bunte Mergel- und Kalksteinbänke untergeordnet.

Der Sandstein ist schüttig, festere Bänke mit Neigung zur Knauerbildung ge-

hören zu den Ausnahmen, sind darum selten bauwürdig.

Der Sand ist durchweg feinkörnig, staubartig, von hellgelblicher Farbuog, die

grünen Pünktchen der marinen Mollnsse kommen darin nicht vor; dagegen bemerkt

man viele weisse Glimmerblaltchen und unter der Loupe intensiv rothe Feldspatb-

körnchen. Ein Cement wird seilen deutlich.

Die bunten Mergel sind vorherrschend roth und gelblich, schlammig, wenn sie

feucht sind, und grummelich bei Trockenheit. Sie halten kein bestimmtes strati-

graphisches Niveau fest; doch bemerkt man sie häufiger im tieferen Tbeile der Stufe

als im oberen.
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Die Kalkbänke scheinen im Kanton Zürich zwei ziemlich bestimmte auseinander

liegende Niveaux einzunehmen, worüber ich mich auch in den aargauischen Nieder-

schlägen Uberzeugt zu haben glaube.

Die Verbreitung der oberen Süsswassermollasse ist nicht ohne Bedeutung für das

genlogische Relief, sie dringt bis in das Aarthal und sogar an den Bötzberg vor.

Sie erscheint am Bruggerberg, im Hörnli bei Gebensdorf, an dem oberen Theile

des Berghanges im Siggenthal, verbreitet sich von da bis gegen Baden und über

Endingen hinaus, setzt in den Rhein- und Wehnlhalerbergen gegen VVeinch fort und

überlagert nun überall die marinen Niederschläge zwischen dem Rhein und der Süd-

grenze unserer vorliegenden Karte.

An organischen Resten ist die obere Süsswassermollasse stellenweise reich. Die

Reste bezeichnen wahrscheinlich einen ruhigen Arm oder eine Bucht des Süsswasser-

meeres*).

Von organischen Einschlüssen enthalt die Mollasse dieser Stufe innerhalb unserer

Grenzen mehrere Braunkohlenflötze ; sie haben keine weitere Bedeutung, als dass sie

die Unternehmer arm machten anstatt des geliofTten Reichthums**]. Hr. Prof. Escher

von der Linth hat in seinem Manuscripte folgendes Profil von den Braunkohlen-

sebmitzen, welche im Jahr 1842 bei Rath angefahren wurden, verzeichnet

:

Saiditeln.

Nr. 67.

Meter.

Kohle. 0,1t

Mergel.

Kohle. 0,0«

Hergel.

Kohle. 0,o«

Hergel.

Suudatcin.

Brandschiefer geht im Süsswasserkalk von Wölfliswyl zu Tage und

kostspielige Versuche wurden gemacht auf eine bei Hägglingen anstehende Kohlen-

schmitze.

•) Ich verweis« hier auf die geistreich« Darstellung der Verkeilung von Land und Wasaer während

der Holla*»Mcit in Hr. Trof. Heer'» .Urwelt der Schweix*.

**) Wir «preehen hier nicht von den ausserhalb unseren Kartengrenzen liegenden Kohlengruben von

Elgg, Herderen und Niederutxwyl, wovon da« Kohlcnflöti von Kipfnach, unter trefflicher faeh-

Ertrag vor allen
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Im Siggenthal liegt ein Kohlenbnnd ungefähr auf der Grenze gegen die Meeres-

mollasse ; es ist aber unrein und von geringer Mächtigkeit.

Kohlenstrcifen und Bander oder verkohlte Treibholzslämme findet man allenthalben,

sie üben überall auf die Phantasie der Bevölkerung einen gewissen Zauber.

Die Flora dieser Stufe ist sowohl in den Knlklnucn als im Sandsteine vertreten.

Einer ruhigen Bucht nmss die Ansammlung von Pflnnzenblütlcrn zwischen dem Wehn-

thal und Sigeenlhal zugeschrieben werden; man findet deren, vorzüglich in den etwas

cementreicheron Snndbünken, eine unglaubliche Menge hei Siggenlhal, Lengnau und

Niederweningen. Sie beschränken sich auf wenige Arten, wovon am zahlreichsten

vorkommen

:

Daphnogene Ungeri, Hr.; Dryandroides lignitum, Ung.; Populus balsamoides,

Göpp. und Cinnamomum Scheuchzeri, Hr.

Da dieselben aber auch in der unteren Süsswasscrmollassc vorkommen, so bleibt

ihre Bedeutung für den Charakter der Stufe ohne besondern Werth.

Dieselben Arten kommen auch am Irchel, Kohllirst und in einer Reihe von Fund-

orten des oberen Aargau's vor.

Die Schalthiere sind weit seltener im Sandslein als im Kalkstein und beschränken

sich auf Limnecn, Ilelicilen und Planorben ; ihr Erhaltungszustand macht eine nähere

Bestimmung gewöhnlich unmöglich.

Der Kalk steht in zwei von einander getrennten Niveaux an, deren Profile be-

sonders sebön am irchel und im Siggenthal zu Tage treten.

Im Kanton Zürich und theilweise im Aargau liefert der obere Kalkniederschlag

guten Wetter kalk, er bildet um den Irchel herum ein Band in einem ziemlich con-

stanten Niveau. Die untere Kalklage dagegen scheint mehr nesterweise abgelagert

zu sein.

Da, wo nicht beide Horizonte übereinander entwickelt zu Tage gehen, ist es

schwer zu sagen, welcher Lage der Kalk angehöre, indem es der Mollasse ebenso

wenig an Undulntionen fehlt wie dem Jura. Doch scheint das Kalkband, welches bei

Veltheim, unweit Winterlhur ansieht, dem oberen Niveau anzugehören und mit dem-

jenigen des Irchels in Verbindung zu sieben.

Das obere Band theilt sich im Junkerthal bei Teufen durch Zwischcnlagerung

von Sandstein in zwei Schichten, wovon die höhere Lage 0,45 Meter, die tiefere

1 M. mächtig ist (Siehe nachstehendes Profil Nr. 60).

Die untere Kalklage dieser Stufe geht am „Bühl* N.O. vom Schlosse Teuren zu

Tage und scheint mit den Kalklagen, welche zwischen Dalllikon und Rorbas aus-
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gebeutet werden, zu correspondiren. Sie ist bei Teufen von bunten Mergeln begleitet

und senkt sich ziemlich rasch vom Buhl bis in den Keller des neuen Schlosses von

Teufen.

Bei Rath und südlich von Weiach bemerkt man mehrere zwischen dem Sandstein

gelagerte Kalkschichten mit Planorbcn, Limneen und Heliciten erfüllt.

Des Kalksteins von Schwamendingen wird von Hrn. Prof. Escher von der Lintfa,

in seiner geognostischen Schilderung des Kantons Zürich, erwähnt. Hr. Prof. Kölliker

hat zuerst die im bituminösen Kalkstein vorkommenden Krebse nachgewiesen*).

An der „Wolfsholdea beim Hürst, östlich von Wipkingen, tritt zwischen Mergel

und Sandstein ebenfalls ein an Planorben und Limneen reicher Kalkstein zu Tage;

er gehört ohne Zweifel der höheren Lage an.

Hei Schneisingen, Stadel (beim Bierkcllcr, auf dem Südabhange der „Steig"),

im Siggenthal und auf der Höhe des Bötzbcrges unweit Linn, steht ein von Mergel-

brocken durchwobencr Kalkstein an, worin ziemlich häufig braune Schilderslücke von

Schildkröten vorkommen**).

Bei Kirchdorf, im Siggenthnl, entdeckte ich über diesem Schildkrötenkalk ein

ca. 4" dickes Kulkband mit prachtvoll erhaltenen Blättern, Früchten und einer Käfer-

flügeldecke. Ich bemühte mich umsonst, dies Bändchcn anderwärts ebenfalls aufzu-

finden; es scheint eine ganz locale Ablagerung zu sein. Die darin vorkommenden

Pflanzen kommen alle auch in dem bekannten Oeninger-Kalk vor; der Käfer ist neu.

Aach den Bestimmungen von Hrn. Prof. Heer gehören die organischen Reste

bei K i rc h d o r f folgenden Arten an:

Podogonium Lyellianum, Heer.

Knorri, Heer. Fracht« und Blätter.

„ spec. ind.

Cinnamomum lanceolaluui, Ung.

„ Scheuchzcri, Heer.

Populus muUibitis ovalis, Heer.

muUibilis, Heer.

Acacia Oeningensis? Heer.

Salix Lavnlcri, Heer.

anguslu, A. B.

Polamogelon Eseri? Heer.

Melolonthitcs Moeschi, Hr. (Käfcrflügeldeckc.)

Pischschuppen und Grillen.

*) t'obcr da» Vorkommen dieser Krebse und ihr« Bedeutung finden sich in Hr. Prof. Heer'« .Urwelt

der Schwei*" interessante Aufschlüsse.

") Siehe: Flötigcbirgc im Aargan, i»ag. 70.
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Moliasse-Profil In Siggenthal.

Nr. M.

a. Gletscherachatt.

e. Kalkbaud mit Pflanzen und Insekten . . 0,u .

d. Lockerer .Sandstein der uberen SuMwassermollaase 9,os .

e. Sandstein mit eingelagerten Kalkbändern, roll

Limneen, Planorben und Helieiten (Obere SiUa-

wassermollasse) IO.00 .

/. Mariner Sandstein, von härteren Platten dorch-
zogen, mit Ostreen 12,oo .

g. Nagelflub mit Ostreen IfiO ,

L Bunte Mergel 5.0« .

Eine Mächtigkeit von 50 — 60 Meter erreicht der Süsswasserkalk welcher bei

Wölfliswyl, Oberhof und zwischen Kienberg und Annwyl ansteht. Dieser Kalkstein

enthält in seinem Liegenden Reste von Brandschiefer, worin zahlreiche Planorben

und Limneen vorkommen.

Das Gestein bei Wölfliswyl ist erwähnenswerlb, weil seine oberen Schichten

die dauerhaftesten Marksteine geben; ich sah solche, welche seil einem Jahrhundert

in den Wäldern standen und so wenig angegriffen waren, dass man heute noch die

feinsten Meiselschlfige daran erkennen konnte.

Wir finden im Süsswasserkalk folgende Schnecken:

Limncus paehygaster, Tbom. Wölfliswyl, Siggenthal, Schloss-Rued, Schottland, Siggenthal, Waren-

los, Scbwamendingen, Rath,

s Kurri, Klein. SiggenthaL

> subpalustris, Tbom. Siggcnthal.

s Turioensis, May. Schwamcndingen.

Planorbis solidus, Tbom. Wölfliswyl, Sehoftland, Schloss-Raed, Otelfingen, Siggenthal, Ebrendingen,

Schwamendingen.

» declivis, Br. Sehloae-Rned, Rath.

> lacvis, Kl. Schloas-Rned.

Nerita Hecri, May. Schwamendingen.

s Grateloupana, Per. Siggcnthal, Rath.

Melania Escheri, Br. Kloster Mari, Schottland. Schwamendingen. .

Melanopsis Kleini, Kurr. Schöftland, Rath.

Paludina sp.? Siggenthal.
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Delix Ehingensis, Klein. SlgganthaL

» sylvestrina, Ziel. Siggontbal.

» inflexa, Marl. Siggenthal.

t osculum, Tborn. Siggen th»l.

» moguntina, Desh. Schlosü-Rued, Wslflinwyl, Siggcnthal, Schwuncndingen.

Aus den höheren Thierklassen kennt man ohne die genannten Krebs- und Schild-

krötenreste eine Reihe von Arten, wovon ich ein Unicum von der Grenze unseres

Kartengebietes besonders hervorhebe: es ist das Crocodilus Büttikonensis

,

H. v. M., von Bültiken bei Yillmergen.

Zähne und Schwanzwirbel von Wiederkäuern und ein oberer Schneidezahn eines

Lagomyden (Nager; fond ich im Süsswasserkalk mit den Schildkröten bei Kirchdorf

im Siggenthal.

Von Rhinoceros Goldfussi, Kaup. wurde ein schöner Unterkiefer am Fusswege

zwischen dem Rölhel und der VVeid, nördlich von Zürich, entdeckt*}.

Die Mergel, welche ebenso buntfarbig, «her in geringerer Mächtigkeit als in

der unteren Süsswassermollasse, den Sandstein und die Knlklngcr begleiten, nehmen

kein bestimmtes Niveau ein und haben auch keine technische Bedeutung.

e. Juranagolllulu

Die Hochebene des Bötzberges ist bedeckt von einer mächtigen Lage jurassischer

fest verkitteter Nugelfluh, welche sich von da aus hart an den Grenzen zwischen

Kette und Plateau Uber Zeihen, Herznnch, Wölfliswyl und Kienberg hinzieht; sie

besieht aus runden Gerollen jurassischer Gesteine. Zwischen den mächtigen gut-

geschichteten Bänken lagern streifweiso Sandhanke, regellos sich auskeilend, bald

locker, bald so hart, dass sie nach der Schichtung gespalten werden können, in

welcher Form sie sehr dauerhaft sind und treffliche Treppensteine und Deckplatten

auf Mauern liefern.

Die Nugelfluh enthalt Gerölle von Linsen- bis Kopfgrössc ; dieselben sind durch

ein feines sandiges Kalkcement zu einer äusserst harten Masse verbunden, in welcher

nur in seltenen Fällen Lücken und hohle Räume wahrgenommen werden. Das Cemcnt

ist grusarlig, aus jurassischen Niederschlägen besteheud, und kann nur gleichzeitig

milden Gerollen abgelagert sein. Die feine Sandnagelfluh, wenn man sie so bezeichnen

darf, gleicht in ihrem Ausseben sehr den helleren Spalhkalken des braunen Jura.

•) Heer, .Urwelt der SehweiiV pag. 412.
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Je nach ihrem Standorte zeigt die Nagelfluh andere Gemeng -Verhaltnisse; so

findet man auf dem östlichen Bötzberg-PIateau ihre Zusammensetzung aus:

Qerülleo der Letziscliicliton ca. 60*/t.

„ von Hochgebirgnkalk . . . . „ 1 ,,

„ der GeUabcrgickichten . . . . ., 7 ..

„ der Wangenerwliicliten 1 „

„ de» Hnuptrogenstfins . . . „ 29 ,,

„ der Varianxschiclitcn . ., 2 „

Viel weniger bunt ist die Mischung der Nagelfluh nördlich vom Stalden, gegen

das Kästhal. Hier enthält sie:

Geröllc der Letiischichten ca. 10 "/•.

des Hau(itrogenst'jii!» 60 „

Man sieht, dass die härteren Gesteine vorwiegen, während die leichter zerstör-

baren, wie die Gesteine der Wangener- und Variansschichten, zu Grus verrieben,

das Bindemittel lieferten.

Man erinnert sich beim Gedanken an die Enlstehungsweise dieser Nagelfluh

unwillkürlich an die geistreiche Idee, mit welcher Hr. Prof. Studer die Bildung der

bunten Nagelfluh zu erklären sucht. Ba wo die heutige Nagelfluhketle sich erhebt,

welche die Alpen vom Thunersce bis tief nach Bayern hegleitet, nimmt Hr. Prof.

Studer an, dass ein Gebirg in die Tiefe gesunken sei, dessen Material in dieser

Spalte durch Gewässer gerollt worden und sich in der mioeänen Zeit wieder gehoben

habe mit den Alpen*).

Hat sich unsere Juranngelfluh nuf ähnliche Weise gebildet? Sie liegt noch an

ihrem Stammorte, wie wir aus der vorgesetzten Analyse ersehen können; sie ist

aber aus fast lauter in der Nähe noch anstehenden Gesteinen zusammengesetzt, ent-

gegen der bunten Nagelfluh, welche aus Gesteinen meist unbekannter Stammorle

gebildet ist.

Wir können nun nicht annehmen . dass die Entstehung der Juranagelfluh von

einer Versenkung früher vorhandener Gebirge herrühre, denn dagegen sprechen alle

von diesen Gegenden aufgenommenen Profile, wohl aber lässt sich denken, dass vor

ihrer Bildung eine Mulde vorhanden gewesen sei und zwar genau auf der Linie,

welche die heutige Nagelfluh einnimmt: zwischen Kette und Plateau. Der Umstand,

dass die Nagelfluh theilweise noch mit der Kette gehoben wurde, beweist, dass an der

Stelle der jetzigen dem Plateau zuuächst gelegenen Kelle, ein Rücken vorhanden war.

•) B. Studer, Geologie der Schweiz, II., pag. 356 — .160.
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welcher die Südgrenze der Mulde bildete. Erst nach Verkittung der Gerölle hoben

sich die Ketten und wurden zum Theil auf das Plnteaugebiet geschoben. Ich habe

schon bei Besprechung der Bohnerz- und Mollassebildung darauf aufmerksam gemacht,

dass der Jura während der Eocänzeit zum Theil als Insel aus den Flulhen hervor-

geragt haben müsse (wie dies von anderer Seite schon früher angenommen wurde).

Die Ketten hatten aber erst nach Ablagerung der Mollasse die heutigen Formen

angenommen.

Welchem Alter der Mollassczeit unsere Juranngelfluh zugetheilt werden müsse,

ist bis jetzt unmöglich zu entscheiden, denn nur so viel ist gewiss, dass sie auf der

oberen Süsswassermollasse lagert, dagegen aber noch eine Mergelbildung mit Land-

schnecken unterteuft.

Für einstweilen wollen wir der Nagelfluh ihre Stellung im Obermiocän zutheilen.

Vor drei Jahren entdeckte ich in feinkörniger Nagelfluh bei Villnachern dio Zahn-

restc von einem Mastodon, bestehend aus zwei Bruchstücken von gestreiften Stoss-

zahnen, nebst zwei Backenzahnen. Ihr Erhaltungszusland erschwert aber eine nähere

Bestimmung, so dass auch hieraus keine näheren Schlüsse Uber die Bildungszeit der

Nagelfluh gezogen werden können. Diese Fragmente sind bis heule die einzigen

darin aufgefundenen Thierreste.

I'. l lelioitenmergeL

Auf den Nagelfluhbanken finden sich stellenweise graue und rothbraune Mergel,

worin zahllose Steinkerne von Helix moguntina und eine dem U. expansilabris, Sandb.

nahe stehende Form vorkommen.

Die plastischen Mergel scheinen in Tümpeln abgelagert zu sein, welche zum

Theil eine ansehnliche Tiefe erreichten, wie man aus der bei Villnachern und Wölflia-

wyl ca. 30 Meter dicken Ablagerung schliessen möchte.

Auf dem Bötzberg-Plateau findet man die Mergel bei Ursprung, Gallenkirch und

nördlich vom Stalden. Bei Zeihen stehen sie östlich und südlich von dem Dorfe

über der Nagelfluh an. Zwischen Herznach, üensbüren und YVölfliswyl bilden sie

kleine Hügel, welche sich durch ihre Unfruchtbarkeit auszeichnen.

Mit diesem jüngsten Mollasseglied schliesst die Reihe der sedimentären Bildungen.
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Profile in der Mollasse.

bei Villnachern (Kaiofen).

I
RtMdtnmarftL ca.: so.oo

Juranapolfluti mit proben Gerollen. SO.oo

Juranftgetiluh, feinkörnig.
!

l,to

Muschelsinnl-itiiii mit zahlreichen Versteinerungen. 3,»o

Nagelflnh von aljäniM-hen Gerollen. 1,»

Grüner Sandstein mit eingelagerte* Kalkstraten. O.tu

I'holadenbank. 0,1*

Untore Süwwasserinolla*».'. 5,«

Weisser Jura (Wettingerschichten).

Obere Siisswassernol lasse am Irchel (.Vor Rüti*, südöstlich vom Schlosa Tenfco).

Nr. so.

Diluvialnagelfkh (Uotliberg-Conglomerat). ca.: 36,oo

Sandstein mit knauerijrcn Bänken. 4,M

Kalkband mit Limneen und Planorbeo. 0,4»

Sandstein mit knauerigen Bänken. 4,so

Kalklagen. 0,«

"
mit knauerigen Bänken,
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Prnfll von Irohel (bei 8cbloas Teufen bis an die Töesmündung).

Kr. «l.

(Uetliberg-Congloroerat).

Mergel mit zwiachengclagerten

Lockerer grüner Sand, wechselnd mit

E alklagen mit Mergel.

Bunte Mergel mit dünnen Kalkstraten.

mit Pflanzeiibttttern in den Knauem.

Harte braune Sandplatte mit brackischem Charakter.

Bläuliche Mergel mit Helicit«n.

Marintscher grüner Sandstein, sehr locker.

Marinische Sandplattcn von bräunlicher Färbung.

Wechsel voQ bläulichen Platten mit dünnen

Dunkelblau
der Tö

: dftnngeschichtete Sandplatten, i

wmündung.
iemlich reich an Mergel, mit Pholaden an

Mergel der



Dritter Abschnitt,

Quartärbildungen.
(Gletscherzeit.)

Gerölle, Schutt- und Bohnerzablagerungen bedecken grösstentheils das geschichtete

Gebirge.

Wenn wir gewohnt waren, in letzterem die Neigungswinkel zu messen und je

nach den daraus gewonnenen Ueberzeugungen den Verlauf der Schichten gegen das

Erdinnere zu construiren oder daraus auf das Alter der Gebirgshebungcn zu schliesscn,

so bekannten wir uns selbstverständlich für die Annahme horizontaler Ablagerungen

aus den Meeren.

Bei den quartären Geröll- und Schuttablagerungen wurden wir vergeblich ein

Resultat auf diesem Wege suchen, weil die Ablagerungsprodukte durch Gletscher

und Flüsse entstanden sind, dieselben somit enlweder gar keine oder doch nur

undeutliche Schichtnng zeigen.

Dieser Mangel an Stratification und das nur seltene Vorkommen von Thierresten

erschwert das Studium über die Verhältnisse der Diluvialbildungeu so sehr, dass wir

aus dieser uns naher liegendeu Epoche viel weniger wissen als aus der Jura- und

Terliärzeit.

Die Eismassen und Flüsse, welche mithalfen das Material zu formen und hin-

oder herzuschleppen, lagerten ihre Produkte nach ähnlichen Gesetzen ab, wie die

heutigen Gewässer und Gletscher. Man kann sich daraus ein ungefähres Bild ver-

schaffen über den Neigungswinkel der Flussbelte und die Menge des Wassers, sowie

Uber die Grenzen und die Mächtigkeit der alten Gletscher; aber aus dieser Art von

Anhäufungen sind sichere Schlüsse über das wahre Aller der Ablagerungen nicht

zu erheben.

Es gehört daher zu den schwierigsten Aufgaben der Geologie, den Schleier über

die Epoche zu lüften, welche dem Zeitalter des Menschen anmittelbar vorangieng,
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eben weil die Ablagerungen und Anschwemmungen zu wenig Zusammenhang und

Charakter haben, um das Gleichzeitige leicht erkennen zu lassen.

Wir können daher für jetzt nur in allgemeinen Zügen, innert elastischen Grenzen,

unsere Quartärbildungen zeichnen.

a. Uotliborg-Oonglomerato.

Auf einem Theile unseres Kartengebietes tritt eine Geröllmassc auf, welche in

ihrem Aussehen grosse Aehnlichkcil mit den Nagelfluhbildungcn der Tertiärzeil hat.

Hr. Prof. Escher ist geneigt, ihre Entstehung von der ersten Glelscherzeit abzuleiten.

Er nimmt an, dass die Gletscher damals Thöler und Hohen bedeckten und die Gerolle

der allen Nagelfluh mit fortschleppten und dass die aus den Gletschern sich ergicssenden

Flüsse die Gerölle in ihren Betten aufnahmen, so weit ihre Kraft ausreichte.

Wir könnten die Ablagerungsweise etwa mit dem Entstehen der jetzigen Fluss-

lerrassen vergleichen.

Die Gerölle haben in der Tbat sowohl in der Art ihrer Ablagerung als in der

Weise ihrer Abplattung die vollste Uebereinslimmung mit den conglomeralen Fluss-

geschieben.

In ihrer Zusammensetzung weichen sie insofern von der bunten Nagellluh ab,

dass sie, näher den Alpen, viele Sernfgcrölle enthalten, dagegen näher am Jura

zahlreiche jurassische Kalkgerölle einschliessen.

Ganz wie die Flussanschwemmungen enthält das Uetliberg-Conglomernt mehr

oder minder mächtige Sandstreifen und Bänke, welche eine Art Schichtung andeuten,

wie die Flüsse sie eben zu bilden im Stande sind.

In dem nagellluhartigen Conglomerale, auf dem Gebensdorfer-Horn, bemerkt

man eine Sandschicht, welche beinahe 3 Meter dick ist, da wo sie die grössle Mäch-

tigkeit hat; auf geringe Erstreckung keilt sie wieder vollständig aus.

Die dortige Höhle*), welche von den Umwohnern für ein Produkt menschlichen

Fleisses angeschen wird, ist nichts anderes als die alte Lagerstätte einer ehemaligen

Sandschicht, welch letzlere durch Tagwasser weggeführt wurde. Solche Sandlagen

fehlen nirgends.

Der Sand ist grusartig, scharfeckig, nie in gerundeten Körnern wie in der

Mollasse; er stimmt also auch darin ganz mit dem Sande der Flüsse überein. Wollte

man daran zweifeln, dass dies Conglomerat der Diluvialzeit angehöre, so bietet der

•) Bekannt durch Charl. Birch-Ffeiflcrs! .Hexe von Geb<msdorf*.
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genannte Gebensdorferberg Tür die Frage eine sehr lehrreiche Stelle südlich von der

Höhle; man sieht nämlich dort die Mollasseschichten mit ca. 20° Nordrull anstehen,

während auf den aufgerichteten .Schichtenköpfen des Sandsteins das Uetliberg-

Conglomerot wagerecht auflagert.

Man hat diese verkittete, oft mehr als 60 Meter möchtige Geröll- Ablagerung

auch löcherige Nagelfluh genannt; da man aber gewöhnt ist, unter der Bezeichnung

Nagelflab. die Gerölle der Mollasse zu verstehen, so möchte der Name „Uelliberg-

Conglomerat" künftig vorzuziehen sein. „Löcherig 4* wurde die Bildung genannt, weil sie

oft Lücken und Höhlungen enthält.

Nicht überall sind diese Conglomcrate so rein und zu fester Masse verkittet wie

auf dem Uctliberg, Heltersberg, Bruggerberg, Gebensdorfer-liorn, in den Bergen

zwischen dem Wehn- und Bheinthale und auf dein Rheinsberg, Irchel und KohlGrst.

Man findet sie auch als wahren Gletscherschult voll ungcrollter Blöcke, mit Lehm

und Sand zu losen Hügeln angeschüttet, am Nordhange des Böttenberges bei Böll-

stein und in dem Dreieck zwischen Böllstein, Leuggern und Leibslatt, ferner auch

auf dem Hochplateau bei Regensberg.

Sogar Uber die Jurahöhen hinüber, in das Thal von Wölfliswyl, ist der Gletscher

gedrungen und hat sein Material in ähnlicher Form wie bei Leuggern abgelagert.

In dieser Zeil mögen auch die gewaltigen Glimmerschieferblöcke in der Sisseren,

zunächst ob Frick, und der Kreideblock auf der Slaflclegghöhe über den Jura geführt

worden sein.

Eine auffallende Moräne, grossenlheils aus Hauptrogensteintrümmern der Gisuln-

fluhspitze bestellend, liegt auf dem Saltel des llochthales zwischen dem Schenken-

berg und dem Elmhard.

Ein anderer Wall alpiner Blöcke auf der Nordseite der Lägern und die granili-

schen Fündlinge auf der Höhe des „Grund" (735 Meier) bei Schinznach scheinen

annähernd den höchsten Glelscherstand in den Juralhälcrn des Aargau's zn bezeichnen;

sie liegen noch bedeutend höher als die Blöcke am Südabhange der Lägern.

Auf dem Üetliberg-Conglomerale, welches wir zum Theil als Ahlairerungs-

produkt von Gletscherflüssen bezeichneten, liegen an verschiedenen Orlen mächtige

Blöcke alpiner Gesteine. So findet man auf dem Bruggerberg, gegen Rein, gewaltige

Blöcke des gneissartigen Golthardgranites aufgelagert; sie gehören der gleichen

Periode an.

Hr. Prof. Escher v. d. Linth hat zuerst auf den zusammenhängenden Blockwall

aufmerksam gemacht, welcher, von der Trotte bei Würenlos ausgehend, sich quer
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durch das Thal bis an die Limmat zieht. Ein zweiter Blockwall setzt von Würcnlos

über die Linimat hinüber gegen Sprcitcnbach hin; ein driller beginnt in der Nahe

des Klosters Fahr und verliert sich in der Richtung gegen Altstellen; ein anderer

Wall folgl von Geroldswyl der Richtung des Limmntlhales gegen Würenlos. Nebst

diesen hat Mr. Eschcr die hufeisenförmigen Moränen bei Bremgarlcn im Rcussthnl

aufgezeichnet. Ein mächtiger Blockwall selzl zwischen Zelzwyl und Leimbach durch

das Wynathal.

Bekannt sind auch die riesigen Golthardgranile zwischen Wohlcn und Bremgarten

und diejenigen zwischeu Mellingen und Birmcnsdorf im Rcussthnl.

In diesem Frühjahr wurde im Walde von Mellingen ein Grauilblock zu Treppen-

stufen und Trottoir- Einfassungen für die Stadl Zürich verarbeitet, welcher Uber

26,000 Kubikfuss mass; ein kleinerer, unweil davon (im Schönet], mass 11,000 Kubik-

fuss. Am linken Reussufer, gegenüber von der genannten Stelle, ist eine mehr als

50 Fuss hohe Moräne durch den Fluss angeschnitten; sie bildet die Forlsetzungslinio

der genannten Blöcke.

Von da über Braunegy und weiter gegen Othmarsingen bemerkt man eine ganze

Kette von vereinzelten Blöcken und Schutlanhäufungen, welche den Rand eines

Gletschers bezeichnen.

Ein Block von 100 Kubikfuss liegt am Abhang des Schmidberges bei Böttstein,

ca. 120 Fuss über dem Aarspiegel.

Ein anderer ragt, oberhalb der Betznau, bei niederem Wasserstande aus den

Fluthen der Aare.

Es wäre überhaupt schwierig, in den Feldern und auf den Bergen, zwischen

Jura und Rhein, so weit unsere Karte reicht, grössere Flachen zu linden, wo nicht

mehr oder weniger starke Spuren der ehemaligen Glelscherablagerungen zu treffen

wären.

Die vereinzelten Blöcke deuten den Rückzug der Gletscher an ; die Wälle bezeich-

nen eine Slillstandsperiode der Eismassen.

Wie die slarren Eismassen auf die anstehenden Felsen wirkten, hat Hr. Prof.

Escher in einem interessanten Vortrage im Winter 1S52 erklart*).

Man findet geritzte und geschliffene Steine sehr zahlreich; schwerlich aber wird

man irgendwo ausserhalb dem Alpcn^ebiete so schöne Schliff-Flächen treffen, wie

sie der Muschclsandstcinrückcn bei Seew unweit von Bülach aufweist. Der Fels

*> Zwei geologische Vorträge von O. Heer und A. Eacher w. d. Linth. 1852.

O. M....k. B.ltrif. .» 0.-1.(1.
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seigt den feinsten GlelscherschlilT; man verfolgt die stärkeren Ritze bis zu dem

Punkte, wo das im Eise befestigte Sandkorn verschlilTen war. Darüber liegt auch

noch die aus den Alpen geschleppte Scbuttmassc als mächtiger Wall*).

Auf der rechten Rheinscitc begegnet man ebenfalls häuGg alpinen Fundlingen

;

so trifft man in der Gegend von Hnllau Qunrzite des Lias aus den Alpen. Im Bette

der Steina bei Tbiengen findet man grüne Verrucano-Blöcke bis zu zwei Kubikfuss

Grösse. Im Hehgau hat Hr. Prof. Escher einen alpinen Hlock vor den Thoren der

Festung Uohentwiel aufgefunden.

Die Gletscher, welche jene Blöcke ablagerten, trugen auch Basalt, BasaHtulf und

Pbonolithe aus dem Hehgau bis in die Nahe von Schaflhausen. Ein stark abgewilterter

Basalt in der Nahe von Herblingen misst 7' Länge, 5' Breite und 3 1 «
' Höbe.

Schon früher hat Hr. Escher in den Kiesgruben von Feuerlbalen zahlreiche über

faustgrosse und wenig gerundete Hohentwieler-Phonolilhe aufgefunden.

Es Hessen sich noch Bojjen lange Listen über das Vorkommen von Fündlingen

im Gebiete unserer Karle aufführen; da aber noch eine besondere Blockkarte erscheinen

soll, so kann eine nähere Aufzählung und Analyse bis dorthin verschoben bleiben.

b. Loess.

Loess wird ein bräunlichgelber und grauer Schlammsand genannt, welcher im

Rheinthale zwischen Basel und Mainz oft bis zu 50 Meier machtig abgelagert ist;

er enthält einige charakteristische Arten Landsebnecken, welche jetzt noch in kälteren

bergigen Lagen vorkommen.

In den Rheingegenden enthält der Loess Zähne und Knochen von Elephanten

and anderen Säugethieren.

In unserem Gebiete kenne ich den Loess nur an drei Stellen : die eine in der

Wöschnau, zwischen Aarau und Schönenwerth, die zwei andern auf badischem

Gebiet, bei Thiengen und Küssaburg.

Bei Aarau stellt sich der Loess als ein weicher sandig mergeliger Thon dar von

bräunlich gelber Farbe und zahlreichen Glimmerblattchcn. Er lagert am Abhänge

über der Strassenböschung und ist tlieilweise durch den Fahrweg in den Steinbruch

angeschnitten nach folgendem Profile:

•) Aehnliche Schliff-Flüchen bemerkt man auf den Kidkbinkcn der Kreideformation neben der Bahn-

linie iwiachen Neuenborg and Gr*nd*on.
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L<k>m mit Helix arbwt.irnm, H. hi^Ma, Piij.a inq«fonnii und Snccinea oblong».

~Kalksü»ff roiTBlttt7rabdrikk™~ ZZZZ^Z^^^ZZIIZZ^^ZZZI
Dilimakoiifflomerat mit groben Jur»kalkbK.cken.

MoIIatwc.

Am Fuase der Küssnburg findet man den Wässergraben unterhalb Bächtersbohl

in Loess eingeschnitten. Er enthält dieselben Schnecken wie bei Aarau and scheint

wie dort ebenfalls nur einige Fuss Mächtigkeit zu haben.

Bei Tbiengen liegt eine stärkere Ablagerung von Loess am Thalabhang neben

der Strasse nach Bonndorf; er steigt hier bis zu einer Höhe von 1338' über Meer

(oder ca. 270' Uber den Rbeinspiegel] und enthalt eine Menge Schnecken der ge-

nannten Arten.

Man hält den Loess für den durch Vorrücken der Gletscher entstandenen Schleif-

schlamm, welcher durch die trüben Gewässer der Gletscher in die Thaler geführt

und dort abgelagert wurde. Die bekannten „Loessmannchen", vielgestaltige lockere

Kalkconcretionen, finden sich, wie am Rhein, so auch an den genannten drei Punkten.

o. Flnest©iTasseix.

Die Flusstcrrnssen gehören als Körper ebenfalls der Diluvialzeit an.

In einer Periode, in welcher die Gletscher zurück traten, waren die Thäler auf

eine gewisse Höhe von demjenigen Geröllmaterial ausgefüllt, welches wir in den

Terrassen neben den Flussbetten anstehen sehen.

Diese Höhe verhielt sich zu der Schnelligkeit des über sie fliessenden Wassers

in einem gewissen Verhältnisse. Da die beiden Terrassen längs eines Flussthaies

stets dasselbe Niveau einnehmen, ob nun das Thal nur wenige Minuten oder eine

Meile breit war, so folgt daraus, dass die Gewässer der höchsten Terrasse immer

das ganze Thal einnahmen.

Die Gewässer mochten stellenweise wohl so lange einen schnelleren Abfluss

gehabt haben, bis die liefer liegenden Punkte ausgefüllt waren; war dies einmal

geschehen, so muss der Lauf dieser Gewässer ein sehr langsamer gewesen sein.

Bei einem solchen Laufe aber konnten keine Terrassen entstehen, die Gewässer

hatten nicht die Kraft, sich ein Bett in den Kiesgrund zu graben.

Es ist darum die Annahme, dass eino Continentalhebung Ursache der ersten

Terrassebildung war, nicht ganz zu verwerfen, denn erst nachdem die Gewässer einen
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schnelleren Abfluss zu den Meeren halten, war es ihnen möglich, ein Bett zu graben,

wie wir es uns beim Betrachten der obersten Flussterrasse leicht versinnlichen können.

In unseren Flusstfiülern, namentlich im Bhein- und Aarthal, lassen sich drei

Terrassen nachweisen. In der tiefsten fliessen die Gewässer. Es muss daher

dasselbe Phänomen, welches die höchste Terrasse erzielte, sich noch zwei Mal

wiederholt haben.

Diese drei Terrassen lassen sich sowohl in den Fliisslhälern der Aare, Reuss

und Limmat als im Slromthale des Rheines unterscheiden.

Diese Uebereinstimmung ist nicht ohne Werth für die Annahme einer dreimaligen

Conlinentalhebung.

Die älteste Rheinterrasse erhebt sich bei Dachsen 40 Meter Uber den Wasser-

spiegel, bei Rheinau und Eglisnu 50 Meier und ebenso viel bei Kaiscr9tuhl.

Die höchste Anrtcrrasse zwischen Brugg und Ryniken liegt 50 Meter Uber dem

Aarspiegel; die Reuss- und Limmallerrassen erreichen dieselbe Höhe in der Nahe

ihrer jetzigen Vereinigung mit der Aare.

Die Aare floss bei diesem Wasserstande über Ryniken und Rüfenach, während

die Limmat sich durch die Mulde bei LaulTohr nach der Aare hinzwangle.

Weder im Rheinbelle, noch in den Betten der Aare, Reuss und Limmat sind

Längsspalten nachweisbar, dennoch können solche vorhanden gewesen sein in der

Richtung der heuligen Fliisslhaler.

Bei LaulTohr und Betznau setzen die Blinke des anstehenden Gebirges ohne Unter-

brechung durch die Aare und auch bei Waldshut und Koblenz hangen die Schichten

beider Ufer unter dem Strombette zusammen. Die Litnmnt scheint ihr Bell in die

Gebirgseinsallelung bei LaulTohr, der Rhein das seinige in diejenige bei Waldshut

eingenagt zu haben.

Die ältesten Terrassen der Glatt, Töss und Thür treten oft sehr weil von den

Flussbetlcn zurück, stimmen aber in ihren Höhen fast auf den Meter mit einander

überein. Hier wio am Rhein, an der Aare, Reuss und Limmat ist ebenfalls die mittlere

Terrasse die stärkste.

Man kann bei diesen analogen Verhältnissen nicht zweifeln, dass gleiche Ursachen

der Bildung aller Terrassen zu Grunde liegen müssen.

Thierreste grösserer Säugelhiere sind in den Flussterrassen eine gewöhnliche

Erscheinung; man kennt Sloss- und Backenzähne des Elcphas primigenius, Blumen»,

von Lnufenburg, Lüllingen, Koblenz, Anrau, Windisch und Eglisnu.

Von Rhinoceros besitzt Hr. Reclor Frikart in ZoCngen einen schönen Zahn aus

dem Diluvialgerölle von dort.



Gold in den Fluanterrauen.

Seit welcher Zeil die Goldwäscherei im Flussgebiete der Aare betrieben wird,

ist nicht bekannt; jedenfalls ist dieselbe schon sehr alt. Sie hat sich von Vater auf

Sobn vererbt und wird selbst heute noch von einzelnen Bewohnern des Aar-

thales betrieben.

In den Jahren 1834 - 1S39 standen zwischen Ollen und Klingnnu ca. 40 Gold-

waschstuhle im Betriebe, wovon diejenigen, welche den Sand aus den Spalten des

Jurakalks bei Brugg für ihre Wasche benutzten, eine Zeit lang per Stuhl ca. 20 Fr.

im Tage verdienten.

Die alten Ufer waren durch den grossen Wassersland von den vorhergehenden

Jahren an gewissen Strecken weggeschwemmt, wahrend der schwerere Sand in den

Spalten liegen blieb.

Man soll Körner gediegenen Goldes von der Grösse einer starken Bohne ge-

funden haben.

Der Sand ist am goldhaltigsten da, wo sich neue Klingen aus den alten Ufern

bilden. Der leichtere Sand wurde fortgeführt, während Majjneteisensand und Gold

zurück blieben. Die rolhhraune Farbe der Sandbank verralli dem Goldw «scher sofort

die reichere Seife. Er vergewissert sich, indem er mit der Schaufel eine Probe

Sand uusbebt und dieselbe mit einigen schwingenden Bewegungen unter dem Wasser

schwenkt. Bleibt bei dem Versuche so viel Gold auf der Schaufel, dass zehn bis

fünfzehn Flimmerchen mit blossem Auge gezahlt werden können, so wird mit dem

Waschen begonnen.

Um ein antiühernd quantitatives Verhältniss des Goldes in der Seife zu bestim-

men, Hessen die HU. Prof. Escher v. d. Liuth und Bergrath Stockar-Escber mehrere

Proben machen, welchen ich beiwohnte. Es kam da vor, dass wir auf einer Schaufel

sechs bis acht Goldflimmcrchen mit unbewaffnetem Auge unterschieden.

Das Gold der Aare erscheint in Blällchen, etwa wie Glimmer in der Mollasse;

es komml nur selten in Form dendritischer Zweige vor.

Das Resultat unseres Versuches ergab ein Verhältniss von : -^^-^-^^
Dies Resultat gestaltet sich gegenüber den Goldwäschen nm Mittel -Rhein sehr

ungünstig. Es darf aber nicht vergessen werden, dass dieser Versuch von einem

Tage nicht genügt, um das richtige Verhältniss festzustellen, abgesehen vou dem

traurigen Zustande, in welchem sich der Apparat der Goldwäscher von Umiken bei

der Probe befand.
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Bei frischen Anschwemmungen wäscht ein rüstiger Arbeiter für 2— 3 Fr. Gold

per Tag aus dem Sande. Die Manipulation ist höchst einfach: Ein 4— & Fuss langes

Brett von ca. 2 Fuss Breite ist an beiden Seiten mit Leisten eingefasst. Das Brett

stellt eine schiefe Ebene dar, dessen höherer Theil durch zwei Beine um ca. 1 Fuss

höher gestellt wird als das entgegengesetzte Ende. Auf diese geneigte Flache wird

ein Stück grober Flanell gespannt. Ueber dem erhöhten Theile des Brettes hangt

ein Weidenkorb wie eine Schaukel. Hier wird nun der goldhaltige Sand mit Wurf-

schaufeln eingefüllt und mit nachgeschöpftem Wasser durchwaschen. Der Sand fällt

mit dem Wasser auf den Flanell und lagert sich, je nach seinem spezifischen Ge-

wichte, höher oder tiefer auf dem Tuche ab.

Zunächst dem Korbe bleibt der metallische Sand liegen, während Quarz- und

Knlksand durch das nachgegossene Wasser tiefer geschwemmt werden.

Ist der Sand im Korbe genugsam nachgewaschen, wofür einige Kubikfuss Wasser

genügen, so wird der Korb entleert, neu aufgefüllt, nachgewaschen und mit der

Operation so lange fortgefahren, bis auf diese Weise ca. 10 Kubikfuss Rohmaterial

durchgewaschen ist.

Hierauf wird das Tuch sammt dem Goldsand abgehoben und in einem hölzernen

Gefässe ausgespühlt und diese Arbeit so lange wiederholt, bis der Tag zur Neige gebt.

Zu Hause wird der Goldsand mit Wasser durch Schwingen in einem Gefässe so

lange als möglich von dem nicht metallischen Sande gereinigt und endlich durch

Hinzugiessen von Quecksilber das Gold amalgamirt.

Das Quecksilber wird durch Verdampfen vom Golde gesondert und die poröse

graue Masse als reines Gold in den Handel gebracht.

Die Goldwäscher werden für den Gran Gold mit 14 — 15 Cent, bezahlt.

Der rückständige Sand, aus welchem das Gold durch Quecksilber amalgamirt

war, enthielt in einer Probe, welche Hr. Prof. Kenngotl unter dem Microscop unter-

suchte: Magneteisen, Granat. Zirkon, Beryll, ausgebildete Quarzkrystallchen und

gerundete Quarz- und Kalksteinkörner.

Ich liess Waschversuche mit Rheinsand zwischen Koblenz und Rietheim machen;

der Sand enthielt weder Magneteisen noch Gold; sobald der Versuch aber an der

Aarmündung wiederholt wurde, zeigten sich sofort Goldspuren im Tuche.

Die Limmalufer zwischen Turgi und Baden ergaben ebenfalls kein Gold, dagegen

enthiolt der Reusssand einen dem Aarsande nahestehenden Goldgehalt.

Derselbe geübte Goldwäscher, welcher den angegebenen Versuch machte, fand

in der früher für goldreich gehaltenen Wigger bei Zofingen keine Spur Gold.

Digitized by Google



- »5 -
Eine Probe, welche in der Emme bei Burgdorf gemacht wurde, ergab etwas

Gold, war aber doch weit weniger lohnend als die Wasche zwischen Ollen und

Waldshut.

Auch auf der Erslreckung zwischen Ölten und Klingnau ist der Sand nicht gleich-

massig goldreich. Die oberste Terrasse enthält so zu sagen kein Gold und die mittlere

nur wenig. Die jüngste Terrasse dagegen, welche je nach dem Wasserslande bald

da bald dort angegriffen und weiter unten im Flusse neu angelegt wird, liefert in

günstigen Fällen einen ordentlichen Taglohn.

Die Sache ist sehr natürlich: die Gerolle der älteren Terrassen bestehen aus

demselben Material wie diejenigen der neueren; sie konnten daher seiner Zeit nicht

weniger Gold fuhren als jene ; der natürliche Waschprozess aber hat mit dem Rück-

züge des Flusses aufgehört. Das goldhaltige Gestein wird nicht mehr zerkleinert,

wie dies im Flussbette immer noch der Fall ist, wodurch stündlich noch eine Art

Waschprozess fortarbeitet und das eingeschlossene Metall befreit.

Ohne Zweifel wurde auch schon beim höchsten Stande der Flüsse, in der Eis-

zeit, der schwerere Melallsand zwischen dem Gerolle nach dem Grunde der Thal-

sohle geführt und so schon der liefere Sand durch Gold angereichert.

Das Aargold enthält, mit Ausnahme von etwas Silber, keine fremden Metall-

beimischungen ; es wird darum mehr geschützt als das russische Waschgold.

Auf dem Aardelta, welches den Rhein gegen Waldshut hin ablenkt, und zwischen

Stilli und Schinznach wird die Wäsche immer noch betrieben. Weiter gegen Basel

sind die Ufer zu steil und neuere Anlagerungen von zu kurzer Dauer, um den Industrie-

zweig bei den heutigen Arbeitspreisen zu ermöglichen.

Bekanntlich wurde früher die Goldwäscherei zwischen Basel und Mannheim stark

betrieben, jetzt dauert sie nur noch in den Gegenden von Kehl und Karlsruhe fort.

d. JLehm.

Der Lehm ist ein Umwandlungsprodukt, dessen Bildungsprozess seit der Diluvial-

zeit keine Unterbrechung erlitt.

Man findet Lehm zwischen alteren und jüngeren Kiesbänken; am reichlichsten

aber kommt er vor zwischen anstehendem Gebirge und Diluvinlscbutt, sehr gerne

auch auf niedern Muschelkalkplateaux. Man möchte glauben, dass da der gelbe Lehm

den Loess repräsenlire.

Ein solches Lehmfeld deckt den Muschelk8lkrücken zwischen Rbeinfelden und

Olsberg.
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Der Lehm entsteht sowohl durch Zersetzung von Knlk- nls Snndsteinformationen.

Die Farbe desselben hängt natürlich von dem verarbeiteten Gesteine ob. So ist

der Lehm auf der .Molinsse vorherrschend blau, wahrend derselbe auf Kalkgebirgen

beinahe immer «elb ist.

Kr besteht aus Thon und Sand mit Spuren von kohlensaurem Kalk und Bittererde;

auch fehlen Alkalien und organische Substanzen nicht. Die Färbung hangt von der

Oxydationsslufc des Eisens ab.

Auch der Lehm enthalt zuweilen Thierreste der üiluvialzeit, vorzüglich Rhinoceros,

Elephas und Cervus.

Alluvium. (Neueste Bildungen.)

Zu den neuesten Bildungen, welche unter unseren Augen entstehen, gehören die

Kalktuff-Ablagerungen, die Bildung von Moraslerzen und der Torf.

Kalktuff- Ablagerungen sind Niederschläge von kalkhaltigen Bachen und

Quellen, welche durch Verlust eines Theiles ihrer Kohlensaure*, den Kalk ausscheiden.

Ueberzieht der so abgesetzte Kalk Pflanzen, Decken in Höhlen oder Gewölben

rindenarlig, so heissen sie Stalaktiten, im Gegensatze zu den Stalagmiten,

mit welcher Bezeichnung die zapfen- und säulenförmigen Bildungen gemeint sind.

Tuff nennt man die schwammförmig porösen Kaikabsatze. Letztere bilden ein

werthvolles Baumaterial, welches zu Quader gesägt oder gehauen wird, und zeigt

sich im Wasser wie an der Luft ausgezeichnet widerstandsfähig.

Stalaktiten und Stalagmiten werden bei der Lindmühle an der Reuss, unweit

Birmensdorf, gebrochen. Am Rheinufer zwischen Äugst und Rheinfelden haben sie

die Kolk- und Sandsteinprofile incrustirt, an andern Orten bilden sie sich in Höhlen
'

der Nagelfluh, an Wasserfällen etc.

Alle Tuflsleinbrüche (Tugslein) waren ehemals bei Mülligcn an der Reuss ; aus

ihnen war ein Theil von Vindonissa erbaut. Ein anderer Bruch ist zwischen Nieder-

und Ober»ösgen, unweit von der Aare.

Zwischen Villigen und Böllstein (am Nnssenberg) wurde der Abbau ebenfalls

versucht und bei Rorbus steht ein mächtiger Bruch im Betriebe.

•) Die Gewässer nehmen die Kohlensäure aus der Atmosphäre and aus in Zersetzung begriffenen

organischen Stoffen und werden dadurch befähigt, etwas Kalk aufzulösen.
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Der KnlktiilT dient nls Incrustntionsiniltcl von Pflanzen und Thieren. Man findet

Knochen und Schneckenschalcn, Abdrücke von Blattern und Zweigen in allen TulT-

steinbrüchen. Sammlliche Funde organischer Resle constntiren die Neubildung.

Morasterz oder Raseneisenerz findet sich auf dem Bützberg < auf altem

Waldboden, besonders häufig in den Umgebungen der Lelzi, wo die Mergel in einer

Mischung mit Lehm die Bildung stehender Tümpel begünstigten, indem das Tagwasser

nicht tiefer unter die Waldkrume sank als bis auf die zunächst darunter liegenden

Helicilenmergel.

Die Torfmoore des Freienamts und die in der Glattlhal-Ebene de3 Kant. Zürich

liefern ebenfalls Rasenerz; doch ist es hier nicht in Klumpen, sondern in Krusten

zwischen Quarzsandlagen aus Quellnhsnlzcn ausgeschieden.

Limonilbildungen dieser Art färben im Diluvialgcrölle die feinen Quellnderchen

und ihre Umgebung ockergelb und roth. wahrend das stehende und langsam fliessende

Wasser sich gerne mit blauen und rothlich schillernden Hänichen Überzieht.

Diese durch kohlensaures Wasser erzeugten Gebilde haben übrigens kein tech-

nisches Interesse.

Torf erzeugte schon die Diluvialzeit; ich sah ein kleines Lager von fettem

Torf aus jener Epoche wahrend des Eisenbahnbaues beim Städtchen Hauenslein am

Rhein; man fand darin eine Unzahl von Zahnen und Knochen des Mnmmuth-Elephanteii.

des Nashorns, von Hirsch und Pferd und Horner vom Ursticr.

l)n>s die alten Torflager sich stellenweise in Schieferkohle umwandelten, hat

Hr. Prof. Heer in seiner «Urwelt der Schweiz" erklärt.

Torf bildet sich noch heule in verhältnissmassig kurzer Zeit; die Hauptbedingung

dazu ist ein Ansammeln von atmosphärischem Wasser auf undurchlässigen Schichten,

ähnlich wie bei der Bildung vou Moraslerz.

Es bilden sich Algen und Moose, welche nach und nach den Tümpel anfüllen

und sich, von der Luft abgeschlossen, allmälig in kohlige Torfmassc verwandeln.

In den Juragegenden unseres Bezirkes sind keine Torflager zu finden ; dagegen

nehmen sie im Glattthal grössere Flächen ein und gehören in einzelnen Erstreckungen

zum eigentlichen Reichthum der Gegend.

Seekreide wird ein breiartiger Kalk genannt, welcher sich sowohl aus Muschel-

schalen als aus Kalkabsatzen des Wassers bildet und den Torf durchzieht. Man

begegnet derselben in jedem Torfstiche.

Im Terrain der Bahnlinie, dem Zugersee entlang, liegt eine so mächtige Schicht

Seekreide unter dem Torfe, dass bei Sondirung des Bodens mit Eisenstangen mehr

C. *•••», BMUir» i.r a.ol«ti. 38
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als eine solcher schweren Bohrstangen den Händen der erstaunten Arbeiter ent-

schlüpfte und vor ihren Augen in die Tiefe versank.

Das Wasser.

Das eigentliche Snrninelbecken der schweizerischen Gewässer liegt in unserem

Kartcngcbictc.

Von den Dinhlcrets bis ins Vorarlberg senden die Nordgehänge der Alpen ihr

Wasser dieser Gegend zu durch die Flussgebiete der Aare, der Reuss, der Limmat

und durch das breite Stromthnl des Rheins.

Auch vom Sudhange des Jura eilen samnitlicbe Gewässer von Noirmont bis fast

an das Donanthal nach dem Durchpasse zwischen Schwarzwald und Jura.

Das Wasser des Sammelgebieles der Flusse ist grösser als die Wassermenge

des Rheins und man darr mit mehr Recht behaupten, der Rhein fliesse in die Aare

als umgekehrt.

Ueberall wurde das Wasser tributpflichtig gemacht. Zahlreiche Fabriken von

den grössten Dimensionen beleben die Ufer der Aare, der Reuss und der Limmat.

Nur der Rhein, in seinem tiefsten Bette zwischen Schaffhausen und Basel, will sich

der Industrie nicht dienstbar zeigen.

Früher waren alle diese Gewässer zu llamlclsslrassen benutzt; jetzt dienen sie

nur noch der Flösserei und dem kleineren Localverkehr und durch ihre Herbst- und

Friljahrnebel auch der Landwirtschaft.

Die kleineren Flusse, Glntt, Töss und Thür, haben den gleichen Ursprung wie

die Bliche; sie werden durch Quellen erzeugt und ernährt, 'entgegen dem Rhein, der

Aare, Reuss und Limmat, welche mehr Wasser durch das Schmelzen der Gletscher

erhallen als von Quellen.

Quellen nennt mau das ans der Erde sprudelnde Wasser.

Die Quellen können hoch oder tief an den Abhängen der Berge oder auch in

Thalebenen zu Tage treten. Der Quell-Lauf ist immer von der Conslruction des Gebirges

und von der petrogrnphischen BcschnlTenhcit desselben abhängig.

Wir haben zweierlei Quellen zu berücksichtigen: die Süsswasserquellen und die

Mineralquellen.
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a. l~)ie SüsEä\vas>.sei*quellen

des Jurn liefern dns schmackhafteste Trinkwasser; das scl/.l gerade nicht vornus,

dass sie auch die reinsten Wnsser seien, denn bekanntlich ist das ganz reine Wnsser

(destillirles und Regenwasser) geschmacklos; aber der Gelinlt an Kohlensaure, welche

erfrischend, und an gelöstem Kalk, welcher sittti»eud wirkt, ist im jurassischen Kalk-

gebirge stabiler als in den Quellen des Mollnssebodens.

Die Jurabrtinnen am Südhange der Ketten unterscheiden sich von denjenigen der

Platenux-Thüler durch ihr gleichmüssigcs Wasserqunntum wahrend des ganzen Jahres.

Dies Verhalten findet seine Erklärung in der Grhinrsconstruclion. Die Ketlen-

tbäler sind in ihrer Sohle mit Detritus oft bis in sehr grosse Tiefen ausgefüllt und

daher ganz geeignet, die atmosphärischen Niederschlüge aufzusaugen. Da ferner

beinahe sümmlliche Schichten der verdrückten Gewölbe gegen Süd einfallen, so ist

dem aus der Luft stammenden Wnsser eine ungleich grössere Flache zu seiner Auf-

nahme geboten, als auf den Schichten des Tafellandes. Aus den angegebenen Gründen

sind die Höhen-Niveaux der Quellen in den Kellen auch weil variabler als im Plateau;

denn der häufigere und schnellere Wechsel an durchlassenden und undurchlnssenden

Schichten in den Finnken der aufgerissenen Gewölbe und die vielen Wellen und Bie-

gungen müssen den Austritt des Wassers in verschiedenen Höhen zur Folge haben.

Im Tafel-Jura treten die meisten Quellen der Querlhäler auf den anstehenden

Scbichtcnköpfen zu Tage.

Da nun das Südfallcn der Bänke ein sehr sanftes ist, so geht auf grosse

Erstreckungen nur ein langsamer Wechsel des Terrains vor sich; es müssen daher

auf stundenlangen Linien dieselben undurchlassenden Schichten das Wasser zu

Tage führen.

Auf einer solchen anhallenden und gleichmässigen Schichtenlngerung Iiiesst auch

das Regenwasser viel schneller ab; das wenig zerklüftete Gebirge nimmt das Wasser

viel langsamer auf und die Folge davon ist ein sehr schnelles oder oft ein voll-

ständiges Versiegen der Brunnen hei anhallender Trockenheit.

Während z. B. im Sommer 1834 sämmtliche Mühlen in den Thälcrn des Plntenu

still standen, war über Mangel an hinreichendem Wasser in den Kellen nur wenig

zu klagen.

Fast sflmmlliche Quellen des Jura Ireten auf den thonreichen Schichten zu Tage.

Von Schwnderloch bis nach Mumpf kennt man zwei Quellen-Xiveaux; das tiefere

wird durch die Wellenbildung erzeugt, das obere gehört der Region der Keuper-

inergel an. Auf den gleichen Schichten (Hessen die Quellen des Zuzgerlhales aus.
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Bei Wegcnstctten und Schnpfart bemerkt mnn ihr Austreten aus den Bergen

auf Kcupcrmcrgcl, Linsschiefer und Opalinusthouen.

Im obern Frickllial sind namenllich die Opaliiiusscbicbten reich an Wasser, doch

führen auch die Hiintphriesiamisseliichleii viele Brunnen.

Bei Wölfliswyl, Edingen und Kultigen bilden die mergeligen Banko der Effingcr-

scluchten die Quellenzone, ebenso in der Umgebung von Zurzach.

Die reichsten (Quellen erzeugen sich unter den Diluvial an hatifungen; so

fjiessen bei Brugg und Ollen ganze Bliche des reinsten Trinkwassers unter den Schüli-

ngen ins Thal. Sehr gewöhnlich wird der Dilmiulkies nämlich von einer Lehm-

schicht unlerleufl; bis auf diese hinunter sickert das Wasser und muss sich auf dieser

wasserdichten Lehmschicht zu Quellen sammeln.

Die Brunnen im Mollassegebict treten entweder auf den harten Platten des marinen

Sandsteins aus oder auf den Mergeln der Süsswassergebildc.

Nachgrabungen auf andern Schichten führen selten zu einem gewünschten Besultal,

es wäre denn, dass durch Spalten dem Wasser ein natürlicher Weg zum Abzüge

geöffnet wäre, was im östlichen Jura sellener der Fall ist als im Jura der Westschweiz.

Ein aberglaubiger Hang zur Wünsehclruthe, in den Händen gewissenloser Gaukler,

kostet in vielen Gegenden den Wasserbedürfligen noch grosse Summen*).

Die Terrain-Beschaffenheit unserer Gegenden ist nicht für Anlage von artesischen

Brunnen geeignet.

Schulz der Hügel und Berge durch Waldungen ist das beste Mittel, den Thälern

Wasser zu verschaffen, wie umgekehrt ein Kahlschlagen der Berge das sicherste

Mittel ist, die Quellen zum Abslerben zu bringen**).

b. Mineralquellen.

Die Mineralquellen sind die Spiegel des Bodens, welchem sie entdiessen, oder

mit andern Worten: die Analyse von Mineralwasser zeigt uns die Bestandteile des

Gebirgs, durch welches es fliesst. Hat nun das Wasser noch einen erhöhten Tem-

peraturgrad, so kann man sogar mit annähernder Sicherheit nur die Tiefe schliessen.

welcher das Wasser entquillt.

*) Ich erinnere mich eines Falle», in welchem sich «e'bst das Mitglied einer Regierung von solchen

Gauklern täuschen lies» nnd auf einem lierggrate, getreu nach den Angaben der Wünschelnithc. mehrere

Schächte anlegen Hess, bis die beiden säubern Herren, welche viele Monate an den Schichten arbeiteten,

eines Abend« nach dem Zahltage verschwunden.

**] Eine cinlässlichere, auf Erfahrung und s|>eitclle Ueobachtung gegründete Darstellung über die

(iuellenverhaltnisse hoffe ich innerhalb einiger Zeit zum Alwhltnwc lu bringen.
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Ursprünglich war jedes Mincrnlwnsser ein Süsswasser; erst durch Aufnahme

einer grösseren Menge mineralischer Bestandteile wird dasselbe ein Mineralwasser.

Die Befähigung zur Aufnahme fester ßeslnndlheile erhalt das Wasser, wenn ihm

durch Spalten, Risse, Klüfte etc. das Einsinken in Gebirgsschichten ermöglicht ist,

welche lösliche BeslnrnJlheile enthalten.

Sinkt das Wasser so tief, dass das Gestein demselben noch einen erhöhten Tem-

peralurgrad mittheill, so wird seine Befähigung zur Aufnahme von mineralischen

Stoffen noch bedeutend verstärkt und seine Heilkraft dadurch erhöht.

In unserm Gebiete liegen iwci solcher Mineralquellen : die heissen Thermen von

Baden und die warme Therme von Scbiuznach.

Ohne näher auf Quantität und Qualität der beiden Mineralwasser einzutreten, wird

eine geologische Darstellung der Gebirgsarten, welche die Quellen bis zu ihrem Aus-

brechen berühren, dem Zwecke dieser Blatter genügen.

Die Thermen von Baden treten auf dem liefst liegenden Punkte des Gebirgs-

aufnsses, in dem von der Limmat durchströmten Querlbale aus, welches wahrschein-

lich auf einer Spalte liegt. Der Boden, welchem die Quellen entspringen, besieht aus

Keupermergel *).

Die permanente Temperatur des Wassers beträgt 46 4S° C.

Nördlich und südlich von den Quellen findet man Bildungen, welche jünger als

Keuper sind und deren Scbichtenstellung von den Quellen wegfallt.

Profil de« LigernsufriMM bei Bad».

Uf«ru. Nr. «S. fcrtmsfaü

*J Da ich noch nie bei Grabungen im Bereiche der Badener-Thernien gegenwärtig war, ao entlehnte ich

diese Notii der Angabe de« Hrn. Prof Mouiwon iSkiuo der Umgeb. v. Baden, pag. 103;.
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Wir hnben hier dos aufgerissene Gewölbe vor uns, welches bis auf den Keuper

hinunter eine ziemlich normale Lngerungsfolge zeigt.

a. M'dlasse-iamUlein (mit der Lagern und dem Hartenstein gehoben >.

6. Wettiiigersrliuhten.

t. Oberer and mittlerer wei*ser Jura.

d. Unterer weuuer Jura (Oxfurdien).

e. Brauner Jura.

f. Lias.

t Keuper.

*. Mu-icbelknlk. eingetthaltat.

Die Schichleuköpfe, welche im Aufrisslhale zu Tage gehen, nehmen das atmo-

sphärische Wasser in sich auf, führen dasselbe aul'zahlreichenWegen und Krümmungen

durch Risse und Spalten in die Tiefe. Hier angelangt nimmt das Wasser die Tem-

peratur des Bodens an und wird dadurch befähigt, die löslichen Bestandteile in sich

aufzunehmen.

Durch die höhere Temperatur wird auch das Volumen des Wassers zunehmen

und ist desshalh und durch die bis auf eine gewisse Höhe gespannte Masse des seit-

wärts eingedrungenen Tagwassers gezwungen, auf dem kürzesten Wege wieder

auszutreten.

Fragen wir nun, aus welcher Tiefe das Wasser von Baden komme, so baben

wir in den Erfahrungen, dass die Erdwarme mit je 31,9 Meter Tiefe um 1° zunehme,

ein Verhältniss, nach welchem eine Antwort mit annähernder Gewissheit ertheilt

werden kann. Nehmen wir 47 C. für die Thermen an und ziehen die mittlere Boden-

temperatur davon ab, so rauss das Wasser von Baden aus einer Tiefe von ca. 1170

Meter aufsteigen.

Man nimmt gewöhnlich an, das Mineralwasser von Baden komme aus der Keuper-

gruppe. Zunächst betrachtet ist das keine Unrichtigkeit; aber wenn mau sieht, dass

südlich von der Lagern und nördlich von Baden die aufgerichteten Schichten sehr

bald wieder eine horizontale Lage annehmen, so wird doch nicht der Keuper allein

vertical in die Tiefe gehen.

Schätzen wir die Mächtigkeit der Keupergruppe , wie wir sie in ihrer grössten

Dicke kennen gelernt haben, so erhalten wir dafür ca. 178 Meter; wir wollen noch

zugeben, die Gruppe möge auf 200 Meter Tiefe vertical anstehen, so haben wir erst

den dritten Theil der Tiefe nach dem Temperaturgrad des Wassers.

Nehmen wir noch den hier nicht zu Tage tretenden Muschelkalk und rechnen, wie

oben, eine vertieale Aufrichtung dazu — so kommen wir trotz den höchsten Annahmen

immer noch bis tief in den bunten Sandstein hinein.
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Aus welchen Formationsschichten nun das Wasser von Baden seine festen Be-

standteile aufgenommen habe — ist schwer zu sagen; jedenfalls spielt der Gyps eine

grosse Rolle ; aber der Muschelkalk fuhrt so gut seinen Gyps wie der Keuper, er

ist selbst in vielen Gegenden auch dem bunten Sandstein nicht fremd.

Aus den bekannten Analysen der berühmten Chemiker Löwig und Bolley kann

der Geologe schliessen, dnss das schwefelsaure Natron und die schwefelsaure Bitter-

erde aus dem Lettenkohlen- und Muschelkalkgypse stammen. Strontian mag schon

beim Einsinken des Wassers durch den Lias mitgeführt worden sein. Das Chlor-

natrium stammt aus dem untern Muschelkalk. Die übrigen Bestandteile der Thermen

sind Gemeingut aller marinen Kalk- und Mergelniederschläge.

Die Thermen von Schinznnch, mit einer zwischen 28,5° C. und 34,8° C.

schwankenden Temperatur, sind sehr schwefelreich und werden im Verhältniss noch

stärker von Leidenden besucht, als die schon in der Römerzeil berühmt gewesenen

Bäder von Baden.

Die Quelle entfliessl den stark aufgerichteten Bänken des Hnuplmuschelkalkes.

Sie tritt gerade auf dem Punkte durch zerklüftetes Gestein an mehreren Stellen

zu Tage, da wo sich die beiden Schenkel der Muschelkalkschlinge berühren.

Das ältere Gebirge ist hier zum Theil auf das jüngere übergeschohen. Es ist

dies genau dieselbe Linie des Gebirgsaufrisses , woraus die Ouellen zu Baden er-

scheinen und auch der tiefste Punkt des ältesten zu Tage tretenden Gebirges ; ver-

mutlich folgt das Wasser im Aufsteigen, wie dasjenige von Baden, einer der Thal-

richtung entsprechenden Kreuzungsspalte.

In beifolgendem Holzschnitte wird die Gebirgsconstruclion erklärt. Das Bad

liegt am Fusae des Wülpelsberges. welcher die Ruinen des habsburgiechen Stamm-
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Der Moschelknlk n ist so hoch Uber die jüngeren Bildungen hinausgeschoben,

dnss er die nächste Umgebung dominirt. Die Keuperi»ruppe 6 ist von dein Nord-

schenkel des Muschelkalks überlagert, während der Südschenkcl in normaler Folge

sich an den Nordschenkel lehnt. Der Lias c entspricht in seiner Lagerung mit dem

braunen Jura d der Stellung des Keupers. Das Oxfordien e (Birmensdorfer- und

Effingerschichten) des Nordschenkels ist verlical aufgerichtet und dculel die Grenze

der Plateaubilduns; an. während der Südschenkel nur wenig Störung durch die He-

bung erlitt. Die Schichten / (Geissberjr- und Crenularisschichten des Nordschenkels;

Geissberg-, Crenularis- und Wangenerschichten des Südschenkels) zeigen mit der

Mollasse g die geringsten Störungeu. In der Biclttung der aufsteigenden Quelle h

liegen die Schichten der älteren Triasgebilde, wahrscheinlich Gyps- und Zellendolomit,

vielleicht auch noch bunter Sandstein.

Die Schwankungen in den Ternpernturexaden des Wassers*) lassen nuf Zutritt

von Süsswasser schliessen, sei es von der Aare her oder durch Quellwasser vom

Berge. (Dieser Uebelsland könnte durch neue Bohrungen beseitigt werden.)

Hier ist der höhere Tempcralurgrad von S4,8° C. derjenige, welcher dem Mineral-

wasser angehört und von diesem aus müssen wir auf die Tiefe der Quelle schliessen.

Wir erhalten somit für den Ursprung der Schinznucher Quelle eine Tiefe von circa

770 Meter; also kommen wir auch hier auf Gebirgsbildungcn hinunter, welche min-

destens das Alter des bunten Sandsteins haben müssen.

Eine dritte Heilquelle, welche jedoch etwas südlicher über die Aufrisslinie Baden-

Schinznach hinaus liegt, besitzt

Das Laurenzen bad bei Aarau, in einem Thalkessel des Jura.

Das Wasser tritt, neben dem beinahe vertical zu Tage gehobenen Muschelkalk,

aus Schult und Detritus. Die Temperatur der Quelle ist ca. 17 C. Der mineralische

Gehalt des Wassers steht demjenigen des Leukerbades am nächsten.

Ein viertes Mineralwasser, jedoch im Tafellande, ist das eisenhaltige Wasser

von Dötlingen bei Klingnau.

Es ist ein Tagwasser, welches die Mergel des Lias und Keuper auslaugt und

nach den Analysen des Hrn. Prof. Schibier in Aarau ziemlich viel Eisen enthält.

Das Wasser hat die niedere Temperatur eines guten Brunnwassers.

Die Quelle wird, ungeachtet sie das eisenreichsle Wasser der Schweiz ist, nicht

für Heilzwecke benutzt.

*) Dr. Hemmann. Badearzt, notirt in «einen Studien aber Bnd BdUHBMl und Wildegg (IHiH) vom

16. Auguit 1857: 28,5° C. und vom 30. Nov. dewelben Jahre»: 34.8Q C.
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lieber das an der Grenze unseres Karlengebietes gelegene Rad Loslorf und seine

Quelle kann ich nicht mehr sagen, als dass die Lage recht freundlich ist und dass

das Wasser aus den Opalinuscliicbten fliesst, welchen es seine mineralischen Bestand-

teile verdankt.

Das jod- und bromhaltige Wildegger Wasser soll aus einem 1 17 Meter tiefen

Bobrloche gepumpt werden. Näheres darüber kann man nur von Hrn. Laue, Besitzer

des Wassers, und durch seine und von Andern in seinem Namen gemachten Analysen

vernehmen.

Die Kalkbank, in der ein Bohrloch bei Wildegg angesetzt ist, gehört den Cre-

nnlarisschichten an, es kann somit auf die Tiefe von 117 Meter nicht einmal der

braune Jura erreicht sein.

Jedenfalls wird es die Zoologen intcressiren, zu hören, dass die Nu Iiiporen der

Effinger Schichten jetzt bei Wildegg Jod und Brom an das Wasser abgeben I

C. I«l»tli, rWUrlf" cur Otul-ifir M



Vierter Abschnitt.

LaflerungsverhäHniaee auf der Grenze zwischen dem Tafelland und den Gebirgsketten.

Wir sehen auf einem Theile der angehängten Durchschniltsprofile zweierle

Gebirgsbildungen : diejenige des Tafellandes und diejenige der Kellen.

Das Plateau oder Tafelland bildet eine durch Thnler unterbrochene Hoch-

ebene, welche sich wiederum in zwei Uber einander liegende Terrassen scheidet,

deren Niveaux-L'nterschiedc zwischen 550 und 700 Meter schwanken.

Das gesummte Tafelland reicht vom Schwarzwald bis an die Monl-Terrible-Kette.

Dos Vorplateau erhebt sich mit sanftem Südfall über die Rheinterrassen; in

sein Gebiet gehören die Höhen, welche zunächst mit ihren steilen Schichtenköpfen

ins Rheinthnl blicken. Dahin zu rechnen ist beinahe die ganze Trias nebst etwas

Lins und braunem Jura zwischen dem Rhein und einer zwischen YVegensletlen und

Böllstein gedachten Linie. Diese Linie ist im Durchschnittsprofil Nr. I zwischen dem

Rothenberg und Böllenberg durch das Einsenken der Opalinusscbichten unter die

Posidonienschiefer ausgedrückt.

Auf dem Durchschnillsprofil Nr. 3 zeigt sich zwischen Geissberg und VVessen-

berg eine vollständige Gesteins- Unterbrechung; der Keuper der südlichen Spallcnlippe

befindet sich im Niveau des Lies der nördlichen Lippe.

Im Profil Xr. 4 lauft die Spaltenlinie zwischen Bergsulz und Laufenburg durch

Muschelkalk und Keuper; der südlich gelegene Spaltenrand liegt hier höher als der

nördliche.

Dasselbe ist auch auf Profil Nr. 2 zwischen Frick und Oeschgen der Fall. Die

Spalte lässt sich bis über Wegenstetten hinaus verfolgen, üeberall fallen die Schichten

des Südrandes steil von der Spalte weg ; es muss somit die hebende Kraft, welche

parallel mit dem Mont-Terrible-Aufriss lauft, zwischen diesem und der Spalte einen

bedeutenderen Druck ausgeübt haben, als zwischen dem Schwarzwald und der Spallen-

linie. An eine Senkung des Schwarzwaldes mit dem Vorplateau kann kaum gedacht

werden, weil sonst die südliche Lippe eine Biegung gegen Nord erlitten haben müsste.
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Diese merkwürdigen Trennungslinien (Spalten] verbunden mit Verwerfung im

Tafelland stehen im Gegensolz zu den Gewölben, welche wir im Ketten-Jura noch-

weisen su können glauben.

Dos Hochplateau, nach Süd durch die Kelten begrenzt, nach Nord durch die

Spalte des Vorplaleau, bildet die zweite Terrasse; sie fallt etwas steiler südlich ein als

dos Vorplateau und überragt letzleres nahezu um 200 Meter.

Die bedeutendsten Höhen dieses Plateau sind: Geissberg und Kreisacker 701 M.,

Schynberg 730 II., Thiersleinberg 7ü7 AI. (über Meer).

Von diesen Punkten aus senkt sich das Hochplateau südlich gegen die Kette hin,

so dass die Südgrenze des Plateau am Bützberg bei Linn, wo es die Kelle berührt,

auf 580 AI. niedersinkt.

Die Uebergnngslinie vom Tafelland zur Kette zeigt eine so verwickelte Schichten-

Stellung und Schichtenfolge, dass über die Art des Verlaufs derselben sich mehrere

einander ganz widersprechende Ansichten über die Gebirgsconslruelion gellend xu

machen suchten.

Vorerst war es Hr. Prof. A. Müller in Basel, welcher mit der Ansicht auftrat,

dass die Grenzkette am Plateau, welche von Alerian, Thurmann und Gressly als

Mont-Terrible-Ketle beschrieben wurde, über den Jura hinüber geschoben worden

sei. Ja er Insst sogar einzelne isolirte, aus Hnuptrogenstcin zusammengesetzte Berge

stundenweit über alles ältere Gebirge hinweg gleiten (den Sonnenberg bei Möhlin);

er construirt seine Profile in einer Weise, als ob gar keine Gebirgsgewölbe vor-

handen wären und sagt ausdrücklich, dass im Aargau die Nordfianke der Wiesen-

bergkette (Mont-Terrible-Ketle] fehle, während er bei Bretzwyl auf eine vorhandene

regelmassige Nordüanke aufmerksam macht.

Für seine Construclionen nimmt er eine Reihe von Hebnngsspalten an, über

welche hinweg die südlich von den Spalten gelegenen Stücke gehoben und dann

über ihre nördliche Fortsetzung weggeschoben worden seien.

Ich habe mich im Gebiete jener Gebirgsgruppen, von welchen Hr. Müller ausserhalb

des aargauischen Jura Profile publizirte, weniger mit den orogrnphischen Verhältnissen

beschäftigt und beschränke mich daher ganz auf die Gebirgsbildungen meines Gebietes.

Hier aber kenne ich keine einzige Ueberschiebung im Sinne Müllcr's, son-

dern entweder geschlossene , oder aufgerissene Gewölbe, von denen allerdings ein

grosser Theil sich so übergelegt hat, dass beide Flanken im Allgemeinen mit Südfoll

gegen das Plateau und die nördlichste Kette auch über dasselbe zu liegen kommen.
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Es sind eben nur überstürzte Gewölbe, wie sie auch HHr. Prof.- Studer, Escber

und Gressly aufgefasst haben.

Wenn Gressly den früheren Plateaurand der Grenzkette vom Burgberg bei Wölf-

liswyl durch eine Fnille abbrechen lässt, so hat er nicht minder Unrecht als Hr. Müller,

welcher an jener Stelle die Muschelkalkschichten abgebrochen, höher gehoben und auf

das Plateau geschoben denkt.

Müller nimmt somit an, dass jede neue Hebung auf Kosten der Südgrenze des

Plateaurandes stallfand, wonach die nördlichste Kelle, also die jüngste und die süd-

lichste, die älteste wäre.

Wir erhielten nach dieser Ansicht Tür jede Kette ein besonderes Aller ; also

vier, wo nicht fünf Hebungsepochen der Kelten. Dass diese Vorstellung meiner-

seits nicht verlheidigl werden kann, wird aus meinen an den in Krage stehenden

Stellen aufgenommenen Profilen verständlich werden. Ich verweise besonders auf

die Profile über die Lagerungsverhaltnisse zwischen Plateau und Kette.

Bekanntlich bildet das östliche Ende der Lägern bei Dielsdorf auch das östliche

Ende der Mont-Terrible-Kette. Dieser Schlusspunkt zwischen Dielsdorf und Sünikon,

für sich betrachtet, ohne Rücksicht auf die westlich fortsetzende Lagernkelte, bietet

das Bild einer schwachen antiklinalen Hebung, deren Nordschenkel steiler von der

Axe wegfallt als der südliche. Das Gewölbe ist noch bis in die Badenerschichten

geschlossen, nur die jüngsten Kalkschichten der Jurabänke und die Mollasse sind auf-

gebrochen. (Fig. 1 der Grcnzprofile.)

Folgt man dem schnell ansteigenden Berge gegen West, so findet mau, knom

einige Minuten westlich von Regensberg, schon den nackten Berggrat mit steilem

Nordabfnil : der weisse Jura ist bis auf die Wangenerschichten hinab blos gelegt.

Diesem steil einfallenden Sudschenkel entspricht tief unten der Nordschenkel des ge-

sprengten Gewölbes, welcher unter der Molinsse hervortaucht.

Die jüngsten Schichten (Badenerschichlen) des Nordscbenkels sind bei Sünikon

beinahe verlical aufgerichtet. Die Wetlingerschichten sind in der Tiefe unter der

Mollasse zurückgeblieben.

Die Mollasse, auf der Sünikon steht, bildet den Anfang des nördlichen Juraplaleau's.

(Profil Nr. 2).

Am Abhänge zwischen den beiden aus einander gerissenen Gewölbehälften sind

die tieferen Juraschichten durch Grasboden bedeckt; aber ohne Zweifel liegen darunter

noch die Oxfordkalke als ungebrochenes Gewölbe.

Eine halbe Stunde westlicher ist das Gewölbe schon bis auf die Opalinusschichlen
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aurgerissen. Die Südhälfte der Kelle, welche von nun an bis Baden ohne Unter-

brechung den sleilen Gral der Lagern bildet, weist ein vollständiges Profil bis auf

den untersten braunen Jura hinab. (Profil Nr. 3.)

An das Gewölbe der Opnlinusschichten schliessen sich die Murchisonae-, Hum-

phriesianus- und Variansschicbten der Nordflanke.

Der untere weisse Jura dieser letzteren ist durch Wiesland bedeckt, dagegen

tauchen näher gegen ScböfTiisdorf hin die Bndenerschichten als steile Fluh aus den

Multen hervor. An sie sebmiegl sich die Mollasse, steil gehoben im Conlacte mit

den Jurarelsen, aber gegen das Thal hin flach nach Nord auslaufend.

Im nächstfolgenden Profile Lägern -Sleinbuck (Fig. 4) bricht der Keuper mit

seinem Gyps zu Tage. Der Nordschenkel zeigt seine regelmässige Schichtenfolge,

aber in Folge des mächtigen Druckes sind die Bänke des braunen Jura unregelmässig

gebogen.

Am Sleinbuck dringen nun auch die Effingerschichten hervor und lehnen sich

mit dem oberen weissen Jura und dem Bohnerzlhonc an die ebenfalls verlical ge-

hobene Mollasse. Die Effingerschichten, welche sich sogar mit 65° Südfall an die

Badenerschichlen lehnen, lassen vermuthen, dass auch die Schichlenköpfe der letzteren,

vor ihrer Erosion, über die Mollasse unter ähnlichem Winkel übergebogen waren.

Das nächste, wenige Minuten westlicher erschlossene Profil Nr. 5 zeigt noch

stärkere Störung des braunen Jura im Nordschenkel der Kelle. Sämintliche Schichten

fallen zwar nördlich, aber die Köpfe der Murchisonae-, Sowerby- und Humphriesianus-

schichten biegen sich local (am Fahrweg nach der Gypsgrube) gegen Sud.

Die Art der Schichlenslellung am Sleinbuck und an letztgenannter Localität bat

Hr. ü. Stutz») zu einer andern Diirstellung der Lägernorographie benutzt.

Die Störungen der Schichten des braunen Jura sind auch noch durch die drei

folgenden Profile 6, 7 und 8 im Nordschenkel vorhanden.

Im Profil Lägern-Hertenslein Nr. 9 und dem folgenden Profile Nr. 10 sind die

Schichten des weissen Jura stärker gebogen und geknickt als diejenigen des Dogger.

An der „goldenen Wand" sieht man die Badenerschichlen rechtwinkelig aufgebogen

;

ebenso sind am Bauschenbach die Effingerschichten auffallend gestört und in sonder-

baren Biegungen eingeklemmt.

Das Profil Nr. 10 von der Ziegelei bei Baden bis zum Gebensdorfer Horn ist

auf eine gerade Linie projicirl, nach den am linken Berggehänge des Limmalthales

zu Tage tretenden Formationsabtheilungen.

*) An die lürcheriwh« Jngen.l auf <l»s Jahr l«r,4. Von der türch. natiirforach. Gcsell«ch. Nr. LXVI.



Bis bieher ist der Keuper die älteste zu Tage gehobene Gebirgsbildung*).

Im folgenden ProGle (Nr. 11) DäUwyl-Gebensdorf bricht der Muschelkalk mächtig

xu Tage. Die beiden Schenkel desselben erheben sich zu einem gemeinsamen Berg-

rücken; auf dem Grnte des Berges steht zwischen den Berührungsflächen der beiden

Schenkel der Zellendolomit an.

Die Nordflnnke des Muschelkalks lehnt sich auf Opalinusschichten, die übrigen

Glieder des braunen Jura, des Lias und Keuper sind in der Tiefe geblieben. Sommt-

licho Schichten fallen mit 60° nach Süd, sammt der daneben anstehenden Molinsse;

aber schon wenige Minuten nördlich beginnt der normale nördliche Fallwinkel der

Mollasseschichten und am untern Ende des Dorfes, gegen die Reuss hin, liegt die

Moilasse schon horizontal.

Es wurde behauptet, dass hier und in der Schambelen nur der Südschenkel des

gepressten Muschelkalkgewölbes aufgetaucht sei; abcrauch diese mit niler Gewissheit

aufgestellte Behauptung ist unrichtig; wer Überhaupt die Mnschelknlkglieder kennt, findet

sofort heraus, dass jene Muschelkalkschichlen des Nordschenkels, welche an die Opa-

linusschichten grenzen, zum oberen Musrhelkalkdolomit gehören, ebenso die-

jenigen Schichten des Muschelkalks, welche gegen den Keuper der Südflanke grenzen.

Steigt man Uber den ersten Gral des Berges hinüber, so findet man beinahe in Mitte

des Rückens den Zellendolomit, theilweise noch mit Gypsausfüllunjren, als augen-

scheinlicher Beweis, dass das gequetschte Gewölbe bis auf die älteste Muschelkalk-

bildung aufgebrochen wurde.

Im nächsten Profile (Nr. 12) Birmensdorr-Oberdorf sind der braune Jura und die

Etagen des untern weissen schon in besserer Entwicklung zu Tage gehoben, obschon

die Entfernung bis zum vorigen Profile kaum 10 Minuten beträgt; Lias und Keuper

sind auch hier noch zurückgeblieben.

Die nächste Figur (Nr. 13) gibt die Gebirgsreihenfolge zwischen Mülligen und

dem Bruggerberge, über die Schambelen.

Auch hier macht sich noch entschieden der Südfall aller Schichten bis selbst in

das mit dem Bruggerberg beginnende Plateau bemerklich. Keuper, Lias und brauner

Jura der Nordflanke sind unter Diiuvialgeröllen verborgen; aber einzelno Brocken

der letzteren Bildungen auf der Streichungslinie kommen doch nicht selten vor und

*) In obiger Schrift hat Hr. Stutz Munchelka)k vom obern und untern Rauschenbach angeführt; erbat

•ich durch die dunkle Färbung der Eftingerscbichten täuschen lassen: Muschelkalk ist am Südhange der

Miseren entschieden nicht vorhanden, ebenso wenig auf dem Platean der Mi eren.
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in der Nähe von Hansen treten, neben dem obern Muschelkalkdolomit des Nordschen-

kels, auch die bunten Keupermergel zu Tage.

Nördlich vom Lindhofe stehen Effinger-, Ueissberg- und Crenularisschichten an,

letztere noch die Bohnerze und Mollasse überlagernd.

Eines der schönsten Profile bietet der Wülpelsberg mit der alten Habsburg auf

dem Rücken. (Fig. 14.)

Der Südschenkel, sowie der Nordschenkel des Aufrisses, liegen hier tiefer als

der Muschelkalkgrat, welcher die llahsburg tragt
;
zugleich folgen bis in den weissen

Jura sammlliche Bildungen in umgekehrter Ordnung*).

Vom Ebneberg her, welcher aus den Abtheilungen des mittleren weissen Jura

besieht, gelangt man auf eine mehr als 40 Meier mächtige Diluvialablagerung glacialer

Gerolle und Geschiebe, welche hier die Wasserscheide zwischen dem Ueussgebiel

und dem Aarlhal bilden.

Tiefer im Aarlhal, neben der Bahnlinie, stehen die Elfingerschichlen an, welche

den mittlem weissen Jura des Ebneberges unterteilen; zwischen der Eisenbahnstation

Scbinznach und dem Bade gehen die Variansschichten des braunen Jura zu Tage.

Näher dem Bade wurden vor Zeilen durch einen Brunnenschacht Lias- Petrefacten

und Keupermergel zu Tage gefördert; unweit davon hebt sich der Muschelkalk (Ab-

iheilung Friedrichshaller- und Encrinitenknlk) als Rücken mit 50 Südfall aus dem

Boden, durchschneidet einen Theil der rechten Seite des Aarthaies, steigt tangsam

als Grat mit W.-O.-Slreichen in die Höhe und bildet den Wülpelsberg. Südlich vom

Fuss der Ruine Hahsburg stehen als älteste Schichten des hier auftauchenden Muschel-

kalks die Encrinitenbänke an; am nördlichen Fuss der Burg, da wo der Fels eine

steile Fluh bildet, finden wir den muschelreichen oberen Dolomit.

Steigt man Uber die Muschelkalkfluh hinunter, so findet man die Alaunschiefer

der Lettenkohle mit Posidonomya minula, darunter die raubsandigen Dolomite derselben

Formntion und noch liefer den Gyps der Letlenkoble.

Unter dem Gyps haben wir bunte Keupermergel, dann Keupersandstein und fast

in der Sohle des Thalchens finden wir die Schichlenköpfe des Arietenkalks anstehen.

Weiler nördlich sehen wir Opalinusschichten und im Conlacte mit ihnen treten

die Variansschichten aus dem Boden; die dazwischen gehörigen Abtheilungen des

braunen Jura sind in der Tiefe zurückgeblieben.

Neben den Variansschichten folgen die Birmensdorferschichten in verlicaler Auf-

•) Vergleiche d«i Profil Nr. 1, Tab. 1 im N«iy«hmtAek LXV1.
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richtung, dann die Effingerschichlen, deren obere Bänke nach nnd nach nördlich ein-

fallen, und endlich darüber die Geissbergschichten, auf welche sich die Mollasse lagert.

Die Tertiärformalion setzt als Mulde unter dem Aarbette durch gegen den Bützberg

und bildet den Anfang des Tafellandes.

Am Wülpelsberg selbst ist vom südlichen Gewölbeslück nichts zu entdecken;

erst am Ebneberg finden wir dasselbe wieder, es ist an diesem Punkte noch weiter

von der Aufrisslinie zurückgetreten als auf dem Birmensdorfer-Profile. Näher gegen

Hausen, am untern Waldsaume, ragen einzelne Bänke des obern Muscbelkalkdolomites

mit starkem Südfall aus dem Boden, welche ausserhalb der Axe des Gewölbes liegen,

daher mit Hecht als die wieder auftauchende Südllanke des Muschelkalks angesehen

werden dürfen.

Im Profile Nr. 15 vermissen wir den Nordschenkel des Muschelkalkgewölbes;

Keuper und Lias sind durch die Pressung von Seile des Muschelkalks auf wenige

Meter zusammengeschrumpft. Der braune Jura, als Nordflanke des Gewölbes, steht

zum ersten Mal in normaler Entwicklung an, ebenso die Birmensdorfer-, Effiuger-

und Geissbergschichlen. Letztere stehen mit dem Mollassesandstein und der Jura-

nagclfluh in verlicaler Aufrichtung hart neben dem Plateaurande an.

Der Druck der Kette gegen das Plateau des Bötzberges war so mächtig, dass die

Mollassegebilde bis tief unter das Aar-Niveau spitzwinklig zusammengepresst wurden.

Im Verfolgen der Geissbergschichlen, von Linn bis gegen den Homberg bin. finden

sich bald die Bänke dieser Etage, bald diejenigen der Effingerschichten herausgequetscht,

aber immer in einem detritusartigen Zustande.

Im nächstfolgenden Durchschnillsprofile (Nr. 16) zeigen sich neben einander lau-

fend nicht weniger als drei orographische Thäler mif einer Linie von höchstens 30 Min.,

zwei im weissen Jura ; das dritte repräsentirl wieder die Falte in der Mollasse am

Rande zwischen Kette und Plateau. Der beinahe vertical gehobene Muschelkalk,

welcher die Jurabildungen des Homberg gegen das Plateau überbog, ist doppelt gefaltet

(Durchschnillsprofil Nr. 4) und bis auf 725 Meter gehoben. Eine Reihe von Etagen

blieb in der Tiefe zurück.

In den folgenden vier Grenzprofilen biegt sich der Muschelkalk successive immer

stärker gegen den Plateaurand, die Schichten sind mehr und mehr gefallet und endlich

schiebt sich die Muschelkalkschlinge immer höher und höher, bis sie sich zuletzt in

der Burghalde bei Wölfliswyl (Profil Nr. 20) weit auf das Plateau hinüber legt.

Das sind keine Hebungs-Spalten im Sinne meines verehrten Freundes Müller,

es sind Gewölbe, wie sie nuch die HH. Escher, Studer, Thurmann, Mousson and

zum Theil auch Gressly annahmen.
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Dass es Gewölbe sind, beweist die Schichtenfolge des Muschelkalks: immer im

Contacte mit jüngeren Bildungen sehen wir den obern Muschelkalkdolomit, lege sich

nun dBS Gewölbe wie es immer wolle, und nn den Punkten, wo das Muschelkalk-

gewölbe gesprengt ist, kommen die tiefsten Stufen des Gebildes, die Zellendolomite,

/ um Vorschein; an den obern Dolomit reiben sich jüngere Bildungen, zu beiden Seiten

des tiefsten Gewölbes, wie wir dies am Wülpelsberg (Habsburg) gesehen haben.

Eine merkwürdige Schlinge, wie solche an Profilen von grösserer Mächtigkeit

kaum in den Alpen zu finden sind, fallt an der Burghalde zwischen Wölfliswyl und

Kienberg auf Prof. Nr. 20.

Steigt man vom St. Lorenzenbad der Geissfluh entlang gegen den Saalpass, so

gelangt man bald an einen aus den Viehweiden auftauchenden Gral von Muschelkalk;

die Schichten stehen beinahe vertical aufgerichtet am Fuss der Geissfluh an; sie

streichen von W. nach 0. Bald bemerkt man auch rotbe Keupermergcl und höher,

gegen die Saalhöfe folgen Lias und brauner Jura in normaler Lagcrungsfolgc.

Hat man die Saalhöfe, welche auf Keuper stehen, hinter sich, so steht man am

obern Muschelkalkdolomit, welcher mit ca. 45° gegen Süden einfallt. Verfolgt man

den Waldpfad weiter über den Burgberg, so treten, obschon man immer höher steigt,

nach einander mehr und mehr die alteren Muschelkalkschicbten zu Tage. Im tiefsten

Theile der Undulationen, welche der Bergrücken zeigt, erscheinen regelmässig

die Zellendolomite des Muschelkalks. Der Bergrücken dacht sieb nun gegen das

nördliche Ende wieder ab, auch der Zellendolomit folgt dieser Senkung und bricht

mit dem Steingefalle an der Burglluh ab. L'ebcr den Steilabbruch hinunter führt ein

schmaler gewundener Pfad noch ein Stück Weges über Zellendolomit, dann folgen

darunter Plattenkalke, endlich oberer Muschelkalkdolomit und am Fusso desselben

bräunlich schwarze Mergel mit weissem Gyps. Dieser Gyps gehört nicht dem Muschel-

kalke an, sondern der Leltenkohle, wie ich schon früher in diesen Blättern bemerkte.

Unter dem Gyps folgt grüner Keupersandstcin und unmittelbar unter diesem ein weisser

tertiärer SUsswasserkalk,so dass letzterer an dieser Stelle unmittelbar von den triasischen

Bildungen überlagert wird. Folgt man dem linken Berghange des Wölfliswylerthales

gegen Oberhof, so trifft man überall dieselben Lagerungsverhaltnisse wieder. Tiefer

gegen die Thalsohle von Wölfliswyl erscheint wieder die normale Stufenfolge: zuerst

Sflsswasserkalk, welcher hier als Falte gedacht werden muss, darunter die Main-

serstufe, dann die Effinger-, Birmcnsdorfer-, Ornaten- und Variansschichten etc.

Der Plateaurand ist hier als Falte unter die Kette hinunter geschoben.

Gressly hat seiner Zeit dasselbe Profil gezeichnet, aber er kannte den Keuper

C a.i,,b, t.ililt. f.r OiJ.(« OS
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nnter dem Muschelkalk nicht, wahrscheinlich auch nicht den Süsswnsserkalk, welcher

sich unter der Trias bis über Oberhof hinaus fortzieht; den Lcllenkohlengyps hielt er

für Muschelkalkgyps und construirte das Profil in der Weise, dass er neben dem

Muschelkalkende gegen das Plateau eine Faille einzeichnete und das Plateaugebirge

erst von dieser Unterbrechung an sich fortsetzen Hess.

Hr. Stutz, welcher in seiner mehrgenannten Arbeit über die Orographie der

Lägernkette spricht, will von einer mantelförmigen Aufblähung oder Umbiegung der

Schichten nichts wissen, während doch schon zwischen Sünikon und Dielsdorf Gewölbe

in ausgezeichneter Weise vorkommen.

Faktisch bleibt, dass alle Formationsglieder am Lägernaufriss einander in concordanter

Lagerungsweise folgen, dass also nur von einem aufgerissenen Gewölbe gesprochen

werden kann und folgerichtig weder von Auswaschungen noch Senkungen oder

Abrutschungen etwas auf diesem Zuge nachzuweisen ist.

Die Lagcrungsverhtiltnisse am Lägernaufriss in der Malzhnlde bei Ehrendingen

sind viel einfacher als wie sie im LXVI. Neujahrstück gegeben sind: Neben dem

braunen Jura folgt der weisse Jura, und zwar ganz regelrecht, wie dies bei gesprengten

Gewölben der Fall ist; näher dem braunen Jura folgen die Effingerschichten (die

Birmensdorferschichlcn sind bedeckt oder zurückgeblieben), dann eine durch Pressung

unkenntlich gemachte Abtheilung des weissen Jura, welche aber ohne Zweifel den Cre-

nularis- und Wangenerschichten angehört; nördlich davon erheben sich die Badener-

schichten, dann die Weltingerschichten, letztere ganz senkrecht aufgerichtet; an diese

schmiegen sich, mit gleicher Lage, die Bohnerzthone und schliesslich die Mollasse,

welche in ihrem Contacte mit dem Bobnerz ebenfalls vertical aufgerichtet ist und deren

Schichten erst nach und nach, mit Zunahme der Entfernung vom Jura, eine horizontale

Lage annehmen und den Anfang des Tafellandes bilden.

Uebrigens hat Hr. Prof. Mousson schon vor mehr als 25 Jahren den Steinbuck

ganz richtig als Nordflanke der Lägern gezeichnet und beschrieben; ich verweise

gerne auf jene gründliche Arbeit eines scharfsinnigen vorurteilsfreien Forschers.

Die Kelten sind gehobene Gewölbe, welche bis auf mehr oder weniger bedeutende

Tiefe aufgerissen sind. Sie haben ihre Hebung einem Drucke zu verdanken, welcher

entweder von der Tiefe aus in der Richtung ihrer Axe wirkte, oder von einer Seite

her, wie vielfach angenommen wird. Ob der Druck nun von Dämpfen, Gasen, chemi-

schen Umwandlungen oder durch eine Volumenzunahme des Gesteins oder endlich

von einem mechanischen Seitendrucke abzuleiten sei, mögen spätere Untersuchungen

nachweisen; auch diese Rathsei werden ihre Lösung finden.
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Wir haben bei Besprechung der Trias die Rheinspalle bei Rheinfelden verfolgt

bis nach Zeiningen. Betrachten wir die Karte, .so finden wir, dass die Spalte im

Allgemeinen ihre Richtung von West nach Ost einhält wie die Verwerfung zwischen

Frick und Böllstein; man möchte daraus schliessen, dass deren Entstehung im Zu-

sammenhang mit einer Bewegung des Schwarzwaldmassivs stehe, vielleicht in der

Weise, dass diese Spalten die Grenzen des Massivs bezeichnen, während südlich

davon die Secundärgebirge mächtiger entwickelt bis in grössere Tiefen fortsetzen

und von der Bewegung nicht mehr ergriffen wurden. Wäre diese Hypothese richtig,

so dürfte bei einem Versuche auf Steinkohlen die Hoffnung auf ein Resultat südlich

von der Spalte gerechtfertigter erscheinen als bei einem Versuch zwischen dem

Schwarzwald und der Spalte.

Eine andere merkwürdige Störung der Schichten ist die vom Born über Aarburg

gegen Safenwyl laufende Gebirgsaufrichtnng. Die von der Störung ergriffenen ober-

jurassischen Schichten sind hart neben den sanften Gewölben des Born und Engel-

bergs an den Grenzen der Tertiärformalion vertical aufgerichtet und biegen sich theil-

weise noch mit ca. 70° Uber die untere Süsswassermollasse. Leider war bis jetzt

der östliche Verlauf der Erhebung gegen Safenwyl nicht genau zu ermitteln, dass

daraus klar geworden wäre, ob und in welcher Weise dieselbe mit den Gewölben

im Zusammenbang steht.

Die Ketten des aargauischen Jura sind Ausläufer der Monl-Terrible-, der Haucn-

stein- und der Weissensleinkette. Die erstere geht mit der Lägern zu Ende, die

zweite setzt bis Braunegg fort, die dritte endet mit dem Engelberg.

Die Verfolgung der Schichtenslörung bei Aarburg gegen West gelingt nur bis

in die Nähe von Bonningen, wo sie am westlichen Fuss des Born unter Schutt-

geröllen sich weitern Untersuchungen entzieht; aber es scheint nicht ganz unmöglich

die Faille zwischen Solothurn und dem Weissenstein mit der gedachten Störung am

Born in Verbindung zu bringen. - Die Steinbrüche von Solothurn würden demnach

als Ausgebendes der Seckette zu betrachten sein.



NACHTRAG.

Einige Bestimmungen von Kchinidcn durch Hm. Prof. Üttor wahrend des Druckes dieser

Matter unterstützen wesentlich die Parallelisirungen zwischen ost- und westschweizerischen

nberjurassischen Niederschlägen.

Hr. Hetm- bestimmte nus den Letzischichten von Brugg einen Stachel von Hemcitlaris Thw-
MiaMNt. Diese Speeles kommt in der Westschweiz nur in der kimmeridgegruppe vor.

Aus den Radenerschichten von Wangen (Astarlien) bestimmte er zwei Stacheln von Rhab-

dWMoria Härmt«, eine 1'tntdodindema piigciim, Ag. und aus der gleichen Zone vom Randen eine

Cidant eminrn$. Letztere Art zeichnet sich durch ihre auflallend stark ausgeprilgten und weit

abstehenden Tuberkeln nus und nähert sich durch diese Charaktere gewissen Kreidearten.

Aus der (irenzregiun zwischen Wellingerschichlen und Platlenkalkcn von ScbafThausen

bestimmte Hr. Prof. Uetar: CottyrUcs Huchi, Des.; Ptrudadiadema tomplanalum, Ag. ; Cidarii oceu-

Inta, Ag. und als neue Art eine l'teudodiudrmn Randrnente.

Unter den Echiniden der Wettingerschichten von Halendorf erkannte er: Cidarii propinquu,

MU.; Uemicidnrit diademata, Ag. ; Acrosalenia ont/ularii, Ag. ; lihabdocidari* Iricarinata, Ag. und

IHiaittr Tulingenii*. Des.
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patclla, Goldf. (Trago*)

, petitoidea, Goldf. I Trago«)

, rimolosa, Goldf. (Cru'iiiidium

. rugosa, Goldf. (Scyphia)

Diplopodia «ubangularis, ]f
c
Coy. . .

Diuster granulotiua, Ag
Eugeniacrinu» caryophyllatus, Goldf. «p.

m Hoferi, Mfl

nutan«. Goldf. ....
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*ubiiodo»a, Mil

Foronpongia acetabulwn, Goldf. (Tiagos)

GtTTillia aviculoidea, Sow
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. trapcxioa, Buv

. Studcrt, Mocsch
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Seite 32, ron oben Zeil« 8. Cer&titea Kaupii, lies Ceratodus Kiiuf.it.

. 35. . . .31. Ammonite* Buchi, 1. Amroonitea BirchL

. 65, . , 27. Ammonites Coramensto, 1. Ammonitea Comenai«.

, 82, . . . 9, Blaue Kalke, Qu., soll heUscn: Obere Region der Oatrccnkalke, Ql.

88, . unten . 9. Lima aemicuculari«, I. Lima semicircularia.

. 118, . oben . 1. Fort«etiung de» Steinberg-Profile«, 1. ForUetiung des Stierenberg-ProBle*.

. 136, . . ,6. Pentagonaater tabulata, 1. Pentagonaater tabulatus.

7. , punctata, I. . punctata.

16. Cidarin Gnembeli, 1. Hemicidaria Guembcli.
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Anhang-.

Beschreibung der gezeichneten Arten.

Ammonltes Blrmensdorfensls, Moesch. - Tab. I, Fig. 3 a, b.

A. testet anfraetibus sex sensim et aequaliter crescentibus, cosiis frequentihis angustis,

prope dorsum bifidis, id sttperantibus. In quoque anfraciu una vei duae fortes mterruptioties.

Apertnra rotunda, lateri'.us compressa.

Planulater Ammonit mit sechs langsam und gleichmässig zunehmenden Windungen.

Seiten mit zahlreichen engstehenden Rippen, weiche in der Nahe des kiellosen Rückens

meist regelmässig in zwei Aeste gabelnd, zuweilen auch ungespalten über den Rücken

laufen. Kräftige Einschnürungen wiederholen sich wenigstens einmal auf je einem

Umgänge. Die rundlichen Windungen etwas von den Seilen comprimirt. Schale und

Wohnkammer nicht erhallen.

Die Art erinnert durch ihre evoluten, beinahe in einer Ebene liegenden Win-

dungen an Amm. Üoublieri, d'Orb.. unterscheidet sich jedoch davon durch ihre brei-

leren Windungen.

jjinievsionsi trnuiintsse.

Vorkommen: Die Art ist bezeichnend für die Birmensdorferschichlen. Fünf

der untersuchten Stucke fand ich bei Birmensdorf, die übrigen sieben bei Hornussen

und Ueken im Fricklhal.

Gcsammtdurchmesser ....
Weite de« Nabel»

Höhe de« letzten Umgänge» über der Naht

Dieselbe in der Windungsebene

Dicke an der äusseren Lobcnlinie

47"-

27 .

13 .

11 .

12 .
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Ammonltes Frlckensls, Moescb. - Tab. I, Fig. 2 a, b.

A. testa discoidm mtfrrictibus tribus rotundis, interne latioribus, externe altioribus, costis

fortibus e NM&a rtjlexis, prope dorsttm bi-vel trifidis] Apertura angustata lingulata.

Uns Gehäuse mil drei gerundeten, rasch in die Dicke wachsenden Windungen,

wovon die letzte die Wohnkamiucr bildet. Der Rücken breit, gerundet, die Seilen

gewölbt. Auf der ersten Hrilfle dos Gehäuses ist die Röhre breiter als hoch, wäh-

rend die äussere Windung sammt der Wohnkamtner etwas höher als breit wird.

Von der glatten schief abfallenden Naht laufen gerundet dicke Rippen bis auf die

Mitte der Seite nach vorn, biegen sich von da in kurzen Bogen zurück, spalten sich

in der Nahe des Rückens in zwei, seltener in drei Aeste und verbinden sieb mil den

jenseiligen gewöhnlich in der Art, dnss sie Zickzacklinien auf dem Rücken bilden.

Einzelne Anschwellungen auf den Rippen mit parabolischem Umriss scheinen zum

Oharacter der Species zu gehören.

In der Art der zurückgebogenen Rippen liegt einige Verwandtschaft zu Amm.

Iransversarius, doch sind die Unterschiede zwischen einander zu bestimmt, um an

eine Vereinigung der beiden Arten zu denken.

Das Gehäuse verengt sich in der Nahe des Mundsaumes durch eine fallige Ein-

schnürung fast plötzlich und endigt mil löflelförmigem seillichem Ohr.

Die Abbildung wurde nach dem Wachsabdrucke eines Hohlraumes gefertigt.

Dimetmonsverhältniise:

<te»»mmtdurchmcs8cr 38""

Durchmesser bis zum Beginn der Wohnkammer 22 _

Weite des KM 16 .

Höh« de» letzten Umganges öber der Naht . 13 .

Dieselbe in der Windungsebene 12 .

Dicke in der Nähe des Mundnaumea . . . 11 .

Vorkommen: Birmcnsdorferschicbten der Umgebungen von Wölfliswyl, Ober-

zeihen und Birmcnsdorf. Untersuchte Stücke: 3.

Ammonltes cjclodorsatus, Moesch. — Tab. I, Fig. 1 a, b.

A. testa rotundata, anfractibus duobus valde involutis; costis fortibus refractis, dorsum

superantibus hinc bi-vel yitinfurcatis. Apertura inlerrupta, angustata lingulaia.

Kleiner Ammonit, Gehäuse mit zwei beinahe kreisrunden Windungen. Von der

steil abfallenden Nnhtflache erheben sich auf der einen halben Umgang betragenden
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Wohnkammer zwei bis fünf V-förmig sich gabelnde Hanptrippen. wovon die dem

Mundsaume näher gelegenen sich bis auf die Mitte der Seite stark vorwärts biegen,

von da aber knieförmig rückwärts über die Schale laufen. Zwischen diesen Haupt-

rippen setzen je zwei bis vier feinere Kippen über den Kücken, welche jedoch in

dessen Medianlinie schwächer werden. Auf der Luflknmmcr stehen schwächere Haupt-

rippen, die auf den Seiten zu Falten anschwellen, von welchen aus drei bis fünf

fadenförmige Rippen über den Rücken laufen. Der Ammoriit endigt mit schmalem

eingeschnürtem Mundsaum, unter welchem an der Seile ein schmales Ohr hervortritt.

Vim&isionsverhättnisse

:

Gesamtntdurchmesscr 17™"

Durchmesser biB xum Beginne der Wohnkammer 10 .

Weite des Nabels

Höbe des letzten Umgänge» über der Naht ... 7 .

Dieselbe in der Windungsebino 6 .

Dicke in der Nähe des Mundsaume., .... 7 .

Vorkommen: Badenerschichten, Rieden bei Baden und Bühl bei Riedern im

Grossherzogthum Baden. Untersuchte Stücke: S.

AmniODltes LafTonl, Moesch. — Tab. I, Fig. 4 a, b.

A. testa diseoidea angusio-wnbilicata, costis latera superantibus, in medio refraäis et

cavalem formantibus, dorso acute dentato. Apertura ovata, sttbsagiüata.

Gehäuse scheibenförmig, (lach und hochmündig, mit sehr engem Nabel und scharfem

gezahntem Kiel. Wohnkammer mehr als Theile der Windung einnehmend, vorn

helmartig niedergedrückt, Mundsaum Uber den Rücken schwach gewölbt. Seite mit

vom Nabel auslaufenden gegen den Kiel verstärkten Rippen. Dieselben erleiden

gegen die Mitte ihres Verlaufs eine Knickung nach rückwärts, wodurch auf dem

innern Dritttheil der Windung eine deutliche Furche entsteht nach Art der Canaliculati.

Von dem Kanal aus setzt fast regelmässig zwischen jeder Rippe eine neue ein, welche

wie die übrigen nächst dem Kiele sich verdacht. Auf der innern Hälfte der Windung

biegen sich die Rippen über dem Kanal schwach nach vorn, näher dem Mundsaume

aber rückwärts. Der Mundsaum endet mit S-förmigem Rand.

Dimensionsverhälinisse:

GesammMurchmesser 44"""

Durchmesser bis 10m Beginne der Wohnkammer 24 .

Weite des Nabels 8 .

Höhe des letiten Umganges Ober der Naht . . 23 „

Dieselbe in der Windnngsebene 13 .

Dieke in der Nähe dos Mundsaume« .... 10 .
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Vorkommen: Das einzige Exemplar ist im Besitze des Hrn. Apotheker Laffon

in Schaffhausen und stammt aus den ßadenerschichten des Randen.

Ammonlteü Tbeobaldl, Moesch. - Tab. I, Fig. 5 a, b, c, d, e.

A. tKfta mbdiscoidm utrinque laeri angitsto-umbilicnta; dorm nodis obliquis, caritia

denticuiaia. prope dorsum crassissima, aiifractibus inrolutis.

Steinkern von ' * Zoll Durchmesser, scheibenförmig, hochmündig, die Seilen glatt,

schwach sewölbt, gegen den Kücken auf der Hälfte des letzten Umganges mit schief-

stehenden Knötchen geziert. Rücken etwas gewölbt mit schwach hervortretendem

Kiel, auf welchem nach Art der Flexuosen feine Zahnchen stehen, welche jedoch

wie die Knötchen nur auf der letzten Hälfte der Windung erscheinen. Das vorliegende

Exemplar endigt mit undeutlicher Lobenzeichnung, deren blatterarlige Form weniger

an Dentalen als an Heterophyllcn erinnert. Nabel eng, Nnhtflache gerundet.

Zu Ehren des Alpen-Geologen Hrn. Prof. Theobald in Chur benannt.

Dimensionsverhältnisse:

Vorkommen: Birmensdorferscliichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: l.

Ammonltes Stockari, Moesch. - Tab. I, Fig. 6 a, b.

Ä. testa subdiseoidea anfractibus tribtu subinvolutis prope aperturam evolutis; dorso

rotuttdato; lateribiis subcomplanalis ; extremo anfraetn costis liuentis, anfravtibus interne laevibus.

Apertura compressa subquadrala.

Der abgebildete, nicht ganz zollgrosse Ammonit gehört wie die zwei vorge-

nannten zu den Seilenheilen. Das mit dem Mundsaume erhaltene Exemplar hat drei

Windungen; die Wohnknmmer betrügt ein Drilllheil des letzten Umganges. Die Win-

dungen sind über den gerundeten kicllosen Rücken schwach gerippt, die Seiten glatt

und flach gewölbt. Die Röhre bis zur Wohnkammer wenig involut, letztere verlässl

etwas den Spiralen Verlauf und endet nach einer kräftigen Einschnürung mit etwas

aufgeworfenem Mundsaume. Der seitliche Eindruck am Mundsaume deutet nur ein

ehemals vorhandenes Ohr. Die glatte Nnhlfhichc I l> I t steil von den Seilen ab.

Zu Ehren des Hrn. Bergrnth Stockar-Escher in Zürich benannt.

Gesaramtdurchmeascr ....
Weite de» Nabels

Höhe de« letiten Umgänge» Über der Naht

Dieselbe in der Windunfcsebone

Dicke an der äusseren Lobenlinie . .

16—
3 .

» .

6 .

5 .
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Gesaramtdnrchmesser 26"""

Weite de* Nabel» II .

Höhe des letiten Uinjrangeg über der Natt . 9 .

Dieselbe in der Windungscbene 8 .

Dicke in der Nähe des Mundsanmes 7 _

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stucke: 2.

Ammonltes Hcerl, Moesch. — Tab. I, Fig. 7 a, b.

A. testa anfradibtts tribus vel quatuor paululum pinpuibus, Merne involutis, nodis acutis,

hitic cosiis tribus vel quatuor dorsum rutundum stiperavtibns, aperturam versus angustata.

Das Gehäuse des kleinen Ammonitcn hat drei bis vier Windungen, welche bis

an die Wohnkammer um ein Drilltheil breiter als hoch sind, während gegen den

Mundsaum Höhe und Breite beinahe gleich werden Von der Naht aus erheben sich

scharfe, etwas nach vorn gerichtete Kippen, welche auf der Seile spitze faltige Knoten

bilden, von wo aus je zwei bis vier Rippen über den kiellosen stark gewölbten

Rucken laufen. Die Art hat Aehnlichkeit mit Amin, stepharioides, Opp., ist jedoch

weniger breit, hat auch weniger Windungen und wird gegen das Ende der Wohn-

kammer viel evoluter, indem dieselbe den Spiralen Verlauf etwas vcrlasst: auch ist

die Unterbrechung der Rippen in der Medianlinie weit schwacher als bei A. stephanoides.

Das Gehäuse verengt sich gegen die MundölTnung; der Mundsaum nicht erhallen;

Lobenzeichnung undeutlich. Diese Form steht in der Milte zwischen A. stephanoides

und A. lepidulus.

VimensionsverhiUtnisst :

OeMromtdurehmeiaer 28°""

Weite de» NabeU 11 .

Höhe des letxten Umgänge» über der Naht . . . 10 .

Dieaelbe in der Windungsebene 9 .

Dicke in der Nähe des Mund&aume» ... . . . 11.

Vorkommen: Badenerschichten am Randen, den Lagern und am Schlossberg

bei Baden im Aargau. Untersuchte Stücke: 8.

Ammonltes Desori, Moesch. - Tab. 1, Fig. 8 a, b.

A. tesia diseoidea valtk inmluta, dorso acuto, lateribus gubconvexis, umbilico angusto.
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Scheibenförmiger flacher Ammonit, glatt, mit engem Nabel, schmalem zuge-

scharftem Rücken, stark hervortretendem schneidigem Kiel, kaum merklich gewölbten

Seiten, steil abfallender Nahtfläche; bis zum vorderen Ende gekammert: Lobenlinie

blätterig gezackt; man zählt zwischen Rücken- and Nahlfläche sieben seitliche Loben.

Auf einem Ueberresle von Schale zeigen sich Spuren feiner radialer Streifung.

Hrn. Prof. E. Desor in NeuchAtcl zu Ehren benannt.

Dimenstonsterhiütniise:

l »osammtdurchmeüser 12-t""
1

Weite de« Nabels 14 .

Hohe des letzten Umganges aber der Naht (vom Ende

dea Kieles senkrecht gemessen) .... «7 .

Dieselbe in der Windungsebene (wie oben gemessen) 45 .

Dicke am vorderen gekamnierten Ende .... 80 .

Vorkommen: Murchisonaeschichten am Frickherg bei Frick. Untersuchte

Stücke: 1.

Ammonites Vlcarlas, Moesch. - Tab. II, Fig. 1 a, b.

A. testa alta diseoidea, anfractibm externe emltttis sitblacvibm contpressis, interne itivolutis

rotundii costatis, laterilms plano-convexis, domo rotundato. Apertura subovata.

Die inneren Windungen beginnen mit runden stark gerippten Umgängen, welche

jedoch bald ausserordentlich schnell in die Höhe wachsen, während die Seiten sich flach

abwölben und glatt werden. Die grösste Dicke des äusseren Umganges liegt in der

Mitte der Seiten; die Naht ist ganz abgeflacht. Lobenlinie der inneren Windungen

lang und spitz, auf der äusseren verzweigt wie bei A. Achilles (d'Orb., Tab. 206).

Wobnkammer und Schale nicht erhalten. Die inneren Windungen dieser eigentüm-

lichen Species gleichen kleinen Exemplaren von A. polyplocus, wahrend die äusseren

Umgänge an A. involutus erinnern.

Gesammtdurchmesser 185"""

Weite des Nabel» 48 .

Hohe des letzten Umganges Ober der Naht . 100 .

Dieselbe in der Windungseben« 96 ,

Dicke am vorderen gekammerten Endo .... 48 .

Vorkommen: Crenularisschichten bei Auenstein im Aargau. Untersuchte

Stücke: l.
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Ammonttes Schmldllnl, Moesoh. — Tab. III, Fig. 1 a, b.

A. iesta anfraetibus tribus vel qualuor, interne laevif/us, externe plkatis, hinc carinam

versus cosUs quinque vel sex fakatis prorsutn refradi*, aliquotics nodis tenuibus. Apertura ovali.

Gehäuse oval-hochmündig mit drei bis vier Umgängen. Windungen fast zur

Hallte eingewickelt, die inneren glatt, die äusseren Uber der Naht mit kräftigen knoten-

artigen seitlichen Falten, von welchen aus drei bis sechs sichelförmig nach vorn

gekrümmte Rippen gegen den Kiel verlaufen, deren einige mit unregclmassigen ovalen

Knoten endigen. Rücken glatt und gerundet mit biosgelegtem Sipho; Nahtfläche

ebenfalls glatt und sogar wulstig zurückgebogen. Nabel weiter als bei den übrigen

Flexuosen. Seiten gerundet; grösste Dicke Uber der Nahtfläche. Schale und Wohn-

kammer nicht erhalten. Lobenzeicbnung von ähnlichem Verlauf wie bei den benach-

barten Flexuosen.

IMmenstcrnsvernaiintsse.

Gesammtdurchmemer 65"""

Weite de» Nabcia 16 .

Höhe de» letiten Umgange» nber der Naht ... 30 .

Dieselbe in der Windungaebene 22 .

Dicke am vorderen gekümmerten Ende . . . 20 ,

Vorkommen: Badenerschicbten am Randen und bei Baden im Aargau. Unter-

suchte Stücke: 2.

Ammonltes Cartlerl, Moesch.

A. testa infiata mcarinala, anfractibus tribus vel quatuor valde involulis, umbilico pro-

funda, mdtira praerupta nodis fortibus 10 vel 11, dorso lato. Apertura semilunari.

Grosser Ammonit mit drei bis vier Windungen, stark involut mit tiefem Nabel,

sehr hoher steil abfallender Naht, auf welcher 10 - 1 1 kräftige Knoten sich erheben,

halbmondförmiger MundöfTnung, rundem Rücken, ohne Kiel. Wohnkammer % Theile

des letzten Umganges betragend. Loben einfach, ähnlich wie bei A. Schillert (Opp.,

Pal. Milthl., png. 221) und auch diesem in der Form nahe stehend, unterscheidet sich

jedoch durch raschere Zunahme in der Breite, bedeutendere Dicke, engern Nabel

und niedrigere Mundöflnung.

Dmensionsverhältnisse:

GtfMmmtdnrchmesaer 305""*

Weite de» Nabel« 120 .

Höhe des letiten Umgänge» über der Naht . 130 .

Dieselbe in der Windungaebene 90 .

Dicke an der Mnndöffnung 240 .



Vorkommen: Wetlingerschichten an der Lägern. Untersuchte Stücke: 2.

Zu Ehren des Hrn. Pfr. Cnrtier in Oberbuchsiten benennt.

Tonwtella Frlckensls, Moesch. - Tab. IV, Fig. 13 a, b, c.

T. testa conica anfradibus 4 -5, profundis lineis spiralibus; eolumella forti. Apertura

oblonga angusta.

Schale kegelförmig mit 4—5 Windungen und vertieften Spirallinien, deren Anzahl

auf den innern Windungen 4-6, auf dem letzten Umgange ca. 30 beträgt, die mitt-

leren stehen weiter auseinander als die am Rande der Windungen liegenden. Gegen

die Spindel werden dieselben durch feine Längslinien gegittert. Mundöffnung hoch

und schmal, vorn erweitert. Spindelfalle markirt.

Vorkommen: Variansschichlen nur dem Kornberg bei Frick. Untersuchte

Stücke: 9.

Nerltopsls Plctetl, Moesch. — Tab. IV, Fig. 11 a, b.

N. testa hemisphaerica clalhrata; umbilico nullo, labio toroso. Apertura subrotunda.

Grosse Art, Schale flachkugelig und dick, auf dem erhaltenen Stück Schale in

der Lange und Quere gitterartig gestreift. Nabelrand dick und wulstig. Mündung

rundlich. Hrn. ProL Jul. Pictet in Genf zu Ehren benannt.

Vorkommen: Birmensdorferschichlen, Grenze gegen die Ornatenschichten, am

Kreisacker bei Gansingen. Untersuchte Stücke: I.

Bostellarta Kaufmann!, Moesch. - Tab. IV, Fig. 15.

R. testa fusiformi anfradibus 9 convexis, ultimo expanso tribus costis transversortis.

Langer spindelförmiger Steinkern mit 8-9 gewölbten Windungen, wovon die

letzte sich in einen Flügel verflacht, auf welchem sich drei Querrippen fingerartig

verbreiten, deren mittlere kräftigste Uber die Schale hinaustretend sich nach rück-

wärts biegt. Ein glatter Kanal begrenzt den Mundsaum und deutet auf einen an

der ehemaligen Schale vorhandenen Wulst. Zwischen der mittleren and vorderen

abgebrochenen Rippe erscheinen am Saume feine Querliuien. üas Gewinde scheint

glatt gewesen zu sein. — Hrn. Prof. Dr. Kaufmann in Luzern zu Ehren benannt.

Vorkommen: Birmensdorferscbichten auf dem Kreisacker bei Gansingen. Unter-

suchte Stücke: 6.

Bulla Yocetlca*), Moesch. - Tab. IV, Fig. 14 a, b.

B. testa ovali amplo-involuta subventrüwa subcompressa, umbilko parva demisso. Aper-

tura oblonga subdilatata.

') Hont Vocetius, Bötiberg.
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Schale eiförmig, ganz involut; ziemlich bauchig, etwas eingedruckt. Nabel klein,

wenig eingesenkt. Mundöffnung unten erweitert mit stark vorstehendem Sehaien-

rand. Zuwachsstreifung schwach runzelig.

Vorkommen: Wangenerscbichten am Bötzberg. Untersuchte Stücke: 2.

Bulla depressa, Moesch. - Tab. IV, Fig. 8 a, b, c.

B. tesia eompresm cylindrica, anfractibus duobus. Apertura angusta, inferne dilaüore,

suptrttc atttjustcittt. Liutts spiraiibus siibtilibus.

Schale verdrückt walzenförmig mit zwei Windungen, welche in einer Ebene

liegen. Mundöffnung schmal, unten erweitert, am äusseren Saume mit Andeutungen

von spiraler Streifung.

Vorkommen: Mit der vorigen Art. Untersuchte Stücke: 2.

Hellelon Tartans, Moesch. - Tab. VI, Fig. 1 a - h.

H. iesta ciipdformi, rugosa, apice plus mhtusve centrali.

Gehäuse niedergedrückt, schildförmig, bis hoch kegelförmig; Umfang bald kreis-

förmig, bald oval oder eiförmig. Scheitelpunkt bald mehr, bald weniger vortretend,

bald in der Mitte, bald seitwärts. Schale mit concentrischen, mehr oder weniger

starken Runzeln bedeckt, sonst glatt.

Vorkommen: Geissbergschichlen am Geissberg und Bützberg. Untersuchte

Stücke: 29.

Hellelon Callovlenslä, Moesch. — Tab. VI, Fig. 2 a, b.

II. tesia suborbicnlata, striis concentricis, apice acute centrali.

Schale fast kreisrund, schildförmig gewölbt und concenlrisch gestreift, Scheitel-

punkt spitz, beinahe in der Mitte liegend.

Vorkommen: Eisenoolithische Ornatenschichten bei Ueken. Untersuchte

SlUcke: 1.

Panopaea Merlanl, Moesch. - Tab. V, Fig. 5.

P. testa elongata, depressa, antke et postke subconvexa, utrmque hiante; plids concen-

triäs et striis radiantibus punctato-lineatis crebro inconspieuis.

Langgestreckte flach spateiförmige Muschel, vorn und hinten gerundet. Unterer

Scblossrand gerade oder auch schwach eingebogen. Schlossrand vom Wirbel nach

vorn schwach abfallend, nach hinten gerade. Beide Enden leicht klaffend, das hintere

mehr als das vordere. Wirbel näher gegen die Mille, als gegen den Vorderrand
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liegend, auf der Schlosslinie schwach vortretend. Seilen sehr schwach gewölbt;

von der Wirbelgegend aus Ober die Milte der Seite zuweilen mit flacher Ausmul-

dung. Schwach concentrisch gerunzelt mit feinen von der Wirbelgegend ausstrah-

lenden Punktreihen geziert, welche jedoch nur unter der Lonpe sichtbar werden.

Hrn. Prof. Dr. P. Merian in Basel zu Ehren benannt.

Vorkommen: Geissberg- und Crenularisschichten am Bützberg und Geissberg.

Untersuchte Stücke: 12.

Pleuromya Aroltca, Moesch. - Tab. III, Fig. 4 a, b.

P. testa ovato-elongata, postke subaatta, hinntula, plicis longitudinatibus irreguiaribus,

lineis interjedis; lateribus cowexis, umhonibus pmninentibus.

Kleine Muschel mit starken schwach nach vorn gedrehten Wirbeln ; hinlen ziem-

lich spitz zulaufend, schwach klalTend. Doppelt so lang als hoch; Seiten gewölbt.

Vorderer Umriss elliptisch und ziemlich über die Wirbel hinaustretend. Schale mit

unregelmässigen concentrischen Runzeln bedeckt, zwischen welchen feine Linien

verlaufen.

Vorkommen: Birmensdorferschichten am Wessenberg. Untersuchte Stücke: 1.

Plenrorara nafls, Moesch. — Tab. V, Fig. 2 a, b.

P. testa ovato-stibtrigona; concentrice striato-rugosa; umbonibus tnagnis, antemedianis,

crasse incurvis ; postice producta, antice hiante; basi perarcuata, utrinque de umbonibus insinuata.

Grosse Muschel mit kräftigen gegen einander gebogenen Wirbeln und stark

gewölbter wellig gerunzelter Schale. Umriss länglich dreieckig, hinten schnabel-

förmig nach oben zulaufend. Vom Wirbel aus durch eine senkrechte bis an den

Unterrand fortsetzende nach und nach breiter werdende Ausmuldung cbarakterisirt,

wodurch auch der Unterrand eine Einbiegung erleidet und die Muschel Aehnlichkeit

mit Lutraria sinuosa [Roe, Tab. 19, Fig. 24) erhält.

Vorkommen: Numismalisschichten am Zeiher-Homberg, Schenkenberg, Hauen-

stein, an der Gisulafluhmatt und in der Winterhalde bei Frick. Untersuchte Stücke: 6.

Sonlomja Studerl, Moesch. - Tab. III, Fig. 5 a, b, c.

Gr. testa ebngata, in sectione transversa trilatera, utrinque hiante, umbonibus modke

crassis incurvis, costis aatte-angulatis retrorsum versis, utnbones versus biangulatis trajectis

striis concentricis et strüs radiantibus punctato-lineaiis sttbobsoletis.

Längliche Muschel, im Querdurchschnitt dreiseitig, hinten viel stärker klaffend

als vorn. Wirbel miltelmässig stark, weit vorn liegend. Schale unten mit V-förmigen
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auf dem Wirbel zweimal geknickten engstehenden Rippen bedeckt und nach hinten

von zarten Zuwachsstreifungen durchkreuzt. Feine Punktreihen laufen von der Schloss-

seite nach unten Uber die Klappen.

Hrn. Prof. Dr. Bernh. Studer in Bern zu Ehren benannt.

Vorkommen: Von dieser zierlichsten aller bekannten Goniomyen habe ich drei

Exemplare aufgefunden, in den Wangenerschichten bei Brugg (Freudenstein), Rein

bei Lauffohr und am Geissberg. Die Art scheint ausschliesslich auf die genannte Zone

beschränkt zu sein.

Goalomjra Helvetica, Moesch. — Tab. V, Fig. S a, b.

Q. testa ovato-trapeeoidea, valde convexa, atitice minus hianle quam postice; costis antice

fkxuosis in medio biatigtdatis, trajectis striis cmcentricis et striis radiatitibus punctato-lineatis

;

Trapezisch-eiförmige Muschel, vorn weniger klaflcnd als hinten. Wirbel kräftig

und nach vorn gedreht; Scblossrand heinahe gerade; hinten schief abgestutzt, nach

unten gerundet. Die zweifach geknickten Rippen auf den stark gewölbten Schalen

vorn stumpfwinklig, hinten rechtwinklig wieder gegen die Schlossseite zurücklaufend.

Die Rippen sind von feinen concentrischen Linien durchzogen und die Seiten mit ahn-

lichen Punktreihen geziert wie die vorige Art. Der Verlauf der geknickten Rippen

erinnert an G. trapezina (Buv. VIII, 14) ; die unsrige unterscheidet sich jedoch davon

durch den spitzeren Knickungswinkel der vorderen Rippen, durch die stärker ge-

schwungenen Bogenlinien, in welchen die Längsrippen auf den Seiten abgrenzen,

ferner durch den spitzeren und stärker gedrehten Wirbel und durch die viel kürzere

und dabei dickere Form.

Vorkommen: Crenularisschichten, Remigon und LaulTohr bei Brugg und am

Geissberg und Bötzberg. Untersuchte Stücke: 10.

Moesch. - Tab. V, Fig. 1 a, b.

A. testa elongata, claviformi, eompressa, hiantuh, basi trwtcata, margine cardinali recto,

Muschel flach keulenförmig, vorderer Schalenrand nach unten gerundet,

oben mit der geraden Schlosslinie einen rechten Winkel bildend. Hintere Seite leicht

zugespitzt, glatt und gerade abgestutzt, wenig klaffend. Unterrand gebogen ; Wirbel-

spitzen scharf vortretend und gegen einander gekehrt. Muschel doppelt so lang als
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hoch. Dicke zur Höhe = 2:3. Vom Wirbel läuft eine kräftige Einschnürung gegen

den vorderen Unterrand. Erhabene concenlrische Rippen bedecken die Seiten und

werden von gedrängten, strahlenförmig vom Wirbel aaslaufenden Punktreiben auf

der hintern Seite durchschnitten.

Vorkommen: Letziscbichten beim Kappelerhof, nördlich von Baden. Unter-

suchte Stücke: I.

Pnoladomya Vocetlca, Moesch. — Tab. V, Fig. 4 a, b.

Ph. testa ovato-elongata, inflata. antice cordiformi, posterius producta paulatim attenuata ;

basi arcuata; margme cardinali horitontali; umbonibus elevatis incurvis, costis radiantibus

11—13, eoncentricis trajectis freguentibus subelevatis.

Kleine oval-eirunde Pholadomya mit geradem Schlossrand; Hinter- und Vorder-

rand schön gerundet; Unterrand gebogen; Schalen aufgebläht; Wirbel kräftig, schwach

nach vorn gedreht. Vom Wirbel laufen Uber die Seite 11-12 leichte Rsdialrippen,

welche sich mit den sehr kräftigen Zuwachsrunzeln schneiden, daher je auf dem

Kreuzungspunkte ein schwaches Knötchen entsteht. Die Art erinnert an Ph. echinata

(Ag. Tab. 3' Fig. 19— 22) aus dem Kimmeridgien; sie wird jedoch nicht so dick,

ist nach hinten schlanker und hat weniger scharf vortretende Wirbel als letztere.

Vorkommen: Crenularisschichten bei Remigen, Lauffohr und Auenstein. Unter-

suchte Stücke: 3.

Lcda ArgoTlensla, Moesch. - Tab. IV, Fig. 12 a, b, c.

L. testa ovato-subtriquetra, vai.de convexa, postice ovali, antice m acutum surrecta; um-

bonibus submedianis elevatis, antrorsum incurvis; lateribus striis eoncentricis.

Schale länglich dreieckig, stark gewölbt; Hinterseite oval gerundet; Vorderseite

spitz zulaufend, oben kantig. Die nach der Mitte liegenden kräftigen Wirbel nach

vorn gedreht. Schale mit feinen concentrischen Linien bedeckt. Schlossrand deutlich

gezahnt.

Vorkommen: Crenularisschichten bei Aarau. Untersuchte Stücke: 1.

Opls arlroBtrls, Moesch. — Tab. V, Fig. 8 a, b.

0. testa trigona, antice cylindracta, postice quadrilatera; margme cardinali subkorisontali

;

umbonibus crassis; lunula maxima, profunde excavata cordiformi; antica et postica impressione

musculari distineta; valva fortilms striis eoncentricis.

langgestreckte Art mit schnabelförmigem Umriss, vorn cylindrisch und dick,
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hinten vierseitig; Schlossrand beinahe gerade. Unter den grossen hervorragenden

Wirbeln liegt eine herzförmig vertiefte Lunula von scharfem Rande eingefasst. Vom

Wirbel bis zur hintern Spitze läuft Uber den Rucken eine markirte Kante; zwischen

dieser und dem erhöhten Schlossrande liegt das lange und vertiefte Schildchen. Die

Ligamentleisten treten zwischen den Wirbeln deutlich hervor. Der vordere Muskular-

eindruck stark vorstehend, ebenso der hintere, welcher etwas über die Milte hinaus

gegen das hinlere Ende liegt. Schale am dicksten in der Rücken- und Schloss-

gegend, ein erhaltenes Stück derselben zeigt kräftige concenlrische Slreifung. Das

abgebildete Exemplar ist von dreien das kleinste.

Ich erwähne noch, dass ich an zwei Exemplaren die Lunula durch eine chama-

oder dicerasarttge Muschel ausgefüllt fand. Da dieselbe die Vertiefung vollständig

ausfüllt, kann sie wohl erst nach dem Ableben der Opis sieb da angesiedelt haben.

Vorkommen: Crenularisschichten am Geissberg und Bölzberg. Untersuchte

Stücke: 3.

Opls fragllls, Moescb. - Tab. IV, Fig. 7.

0. teita trapetoidea, convexa, margine dentata ; Costedts sublamellosis ; lunula glabra sub-

profunda; untbonibus angulatis ineurvis.

Kleine zarte Muschel von trapez-förmigem Umriss; Schale herzförmig, stark

gewölbt, etwas höher als breit, am Rande gezahnt. Wirbel eckig, nach vorn gedreht.

Lunula gross, wenig vertieft and glatt, von hochgewölbtem Rande eingefasst. Rückeo-

kante scharf, nach unten leistenförmig. Area erhöht durch den flügelarlig fortsetzenden

Schlossrand. Ligament lanzettförmig, schwach klaffend. Zuwachsstreifen zart leisten-

förmig mit zwei bis drei feinen Linien auf den Zwischenfeldern. Die kieselreiche

Schale gewöhnlich sehr schön ausgewittert.

Vorkommen: Crenularisschichten bei Aarau, Auenstein, Reinigen, bei Zeihen

und am Bötzberg. Untersuchte Stücke: 11.

Astarte Vooetlca, Moescb. — Tab. IV, Fig. 3 a, b, c.

A. testa suborbietdato-trigona, infiata cordiformi; valva crassa, costis 6—8 acutis eon-

eevtrieis lineis interiertis 5 — 6" mnrmne interna crewdato: umhonibus antrorstim subinctmns.

Kleine Art mit rundlich dreiseitigem Umriss, so breit wie lang, herzförmig und

stark gewölbt. Wirbel schwach nach vorn gedreht. Schale dick mit sechs bis acht

scharfzulaufenden concentrischen Rippen besetzt, auf den Zwischenräumen noch fünf

bis sechs feine Linien sichtbar. Der innere Schalenrand gekerbt. Erscheint oft in

Exemplaren von kaum Linsengrösse.
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Diese Art wurde früher öfters mit Astarle supracorallina, d'Orb. (Ast. minima, Th.)

verwechselt, obwohl beide wenig mit einander gemein haben. Daher in den Um-

gehungen von Ölten und Aarau die Geissbergschichten lange für Astartien gehalten

wurden.

Vorkommen: Geissberg- und Crenularisschichten, oft sehr zahlreich. Bei Ober-

buchsiten, ülten (Bahnhof und Brasserie Bitlerli), Gösgen, Aarau, Wildegg, Auea-

slein, Nordfuss der Habsburg, Bützberg, Geissberg, Würenlingen, Epoisats im Kanton

Waadt. Untersuchte Stücke: Mehrere Hundert.

Cjprina ArgOTlcnsls, Moesch. — Tab. V, Fig. 6 a, b.

C. teste ovato-cordiformi, convexa; antico margine cardinali brevi rotttndato, postke pro-

ducto; basi arcuata', lunula parva! laltribus rugis concsntricis obsoielis; umbonibus ntodicc

acutis, antrorsum ineutvis.

Umriss gerundet herzförmig; Querdurchschnitt eiförmig, gewölbt. Wirbel miltel-

massig spitz, nach vorn eingebogen, nahe zusammenliegend. Der vordere Schloss-

rand kurz und abgerundet, der hintere bedeutend länger, gegen den Rand gebogen;

Basis bogenförmig gerundet; Lunula klein. Die Seiten mit Spuren concentrischer

Runzeln. Der vordere Musculareindruck deutlicher als der hintere.

Vorkommen: Crenularisschichten, Geissberg, Rhyfluh, Bützberg, Lauuohr, Auen-

stein, Wildegg, Aarau, Wöschnau, Gösgen, Balmis, Ölten und Trimbach. Unter-

suchte Stücke: ca. 60.

Loclna llthographlca, Moesch. — Tab. IV, Fig. 6.

L. teste lato-ovata, convexa, concentrice lineata, postice subproduda, margine cardinalt

utrinque stiJjrecto subobliquo; umbonibus panis, ineurvis.

Fast kreisrund, hinterer Schlossrand ziemlich gerade, vorderer etwas ausge-

buchtet. Wirbel in der Mitte schwach nach vorn gedreht. Ligamenlleiste ziemlich

lang und deutlich. Schale schwach bauchig; hinten über der schräg vom Wirbel

herablaufenden schwach gewölbten Kante etwas niedergedrückt, mit concentrischen,

erhabenen Linien bedeckt, zwischen welchen noch je drei bis sechs feinere Linien

vorkommen. Bei guterhaltenen Steinkernen erscheinen gegen den untern Schalen-

rand fünf bis sechs breite ausstrahlende Wellen. Es gibt übrigens darunter sehr zahl-

reiche Varietäten, welche bald in Höhe, bald durch Breite unter einander abweichen.

Vorkommen: Letzischichten am Geissberg und Böllberg. Untersuchte Stucke : 17.
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Cardlnm tntextnm, Mü. - Tab. V, Fig. 12.

(Goldf. Tab, CXL1V, Fig. 3. B<nj. T»b. 19, Fig. 3.)

C. testa subglobosa suborbiculari, strüs concentrice subtilissimis, postice strüs radiantibm

rugosts; umbonibus antrorsum incttrvis.

Gehäuse beinahe kreisrund. Durchschnitt länglich herzförmig, gewölbt. Vom
Wirbel aus nach dem Hinterrande mit runzeligen Radialslreifen, welche von feinen

über die ganze Schale verbreiteten, auf Steinkernen undeutlichen concentrischen Linien

dnrehschnitten werden. Wirbel kräftig, vorstehend und gerundet, schwach nach vorn

gedreht. Musculareindruck nicht immer deutlich. Eine der gemeinsten Muscheln,

variirt aber so merkwürdig, dass unter hunderten nicht zehn ganz gleich sind. Der

Münsler'schen Abbildung lag ein defectes Bruchstück zu Grunde und die Abbildung

von Römer ist ebensowenig zu einer Vergleichung geeignet; ich habe daher die

Muschel neu gezeichnet.

Vorkommen : Geissberg- und Crenularisschichten. Vom Geissberg bis Porren-

truy. Untersuchte Stücke: Einige Hundert.

Area Stocfearl, Moesch. - Tab. V, Fig. 11 a, b, c.

A. testa parva transversa rhomboidea, convexa, basi arcuata, eofteentrice lineata; strüs

angustis costisque radiantibus antice et postice; latere postico compresso-decltvi coneavo; um-

Gehäuse klein, ümriss eiförmig-rhomboidal; Vorderrand convex, Hinterrand coneav.

Schale bauchig; Wirbel über die Mitte hinaus nach vorn liegend. Schlossrand gerade.

Hinten drei horizontale, in der Milte und vorn neun schiefstehende Zahne. Area

schmal, vom Wirbel aus V-förmig gestreift. Vordere Seile der Schale mit sieben

bis neun gegen den Rand stärker werdenden Radialrippen geziert. Bis an das hintere

untere Ende, welches scharf vortritt, läuft vom Wirbel ein scharfer Kiel; von diesem

aus ist der hintere Schnlentheil unter ca. 45° niedergedrückt und mit zehn bis zwölf

stärkeren Radiolrippen bedeckt. Vorn neben dem Kiel geht vom Wirbel eine Mulde

nach dem untern hinlern Ende, in welcher vier bis fünf kräftige Radialrippen liegen.

Auf der Mitte der Schale treten die concentrischen engslehenden Linien stärker hervor

als die Radialrippen; gegen den Schlossrand werden sie schwächer, bleiben aber

immerhin stark genug, um die schön gegitterte Zeichnung mit unbewaffnetem Auge

deutlich zu erkennen. Die Muschel hat Aehnlichkeil mit A. concinna, Goldf. (non

Pbill.), weicht aber durch die neben dem Kiel sich erhebende Falte, sowie in der
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Art der Verzierung der Schnle und dem Ausschnitte am hintern Rande, stark von

A. concinna ab.

Zu Ehren des Hrn. Bergrath Stockar- Escher in Zürich benannt.

Vorkommen: Variansschichten, Linnberg bei Brugg und Kornberg bei Frick.

Untersuchte Stücke: 7.

Mjoconcha glgantea, Moescb. - Tab. III, Fig. 3.

M. testet magna suMliptica fornkata, rugis concentricis irregtilaribus obliquis, postice

dilatata, dorso antke angusto; margine cardinali subredo, hast arcuata; sulco elongato; um-

bonibtts acutis elongatis.

Grosse Muschel. Umriss des Schalenrandes ungleichseitig rhomboidal. Der stark

verlängerte Wirbel gerundet, am vorderen Rande kaum merklich gebogen, an der

unteren hinteren Ecke vorspringend und gerundet. Schale gewölbt, mit welliger

Zuwachsslreifung versehen. Längs dem oberen Rande eine scharfe Rippe, daneben

durch eine schwache Furche getrennt eine /.weite undeutlichere, welche gegen den

Wirbel deutlicher vortritt. Das abgebildete Exemplar ist 150""" lang und misst in der

grössten Breite, welche annähernd in der Mitte liegt, 62°"".

Vorkommen: Grenze zwischen Geissberg- und Crenularisschicbten am Geiss-

berg und bei Lauftohr. Untersuchte Stücke: 3.

Mi tiius Argovlensls, Moesch. - Tab. IV, Fig. 10 a, b.

M. testa ovata, concentrice lineata; latere inferiore convexo-plana, dorso aaUo-fornkato,

margine cardinali recto, margine inferkre subsinuato; umbonibus parvis ntusis.

Schale unregclmässig rhomboidal, doppelt so lang als breit. Wirbel klein, nach

vorn gedreht und nicht über den Vorderrand hinaustretend. Unterrand der Schale

kaum merklich eingebogen. Die Schalen nach unten llach, näher dem Schlosse hoch-

gewölbt, hinten und vorn beinahe gleicbmässig spitz-eirund. Die stets verschobenen

Schalen mit feinen entstehenden concenlrischen Linien bedeckt. Die Muschel ist von

den sie begleitenden Mylilusnrlen leicht zu unterscheiden durch den fast gänzlichen

Mangel einer Ausbuchtung am untern Schnlenrande und an der Seite, und durch die

kiclartige Wölbung, welche vom Wirbel nach hinten verlauft. Der Durchschnitt bildet

ein mehr oder weniger regelmässiges Dreieck, wahrend derselbe bei den übrigen

Arten mehr walzenförmig ist. In der Grösse ist die Art sehr variirend; es kommen

solche damit vor, welche kaum den dritten Theil der Dimensions-Verhältnisse des

abgebildeten Exemplares erreichen.
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Vorkommen: Variansschichlen, am Kornberg, Kreisacker, in der Betznau, 011

der Egg bei Aarau und in den enlsprecüenden Schicblen des Knutons Solothurn.

Untersachte Stücke: 20.

Lima Eschcrl, Moesch. - Tab. IV, Fig. 5 a, b, c.

L. testa orbiculata iuttata, costis 37 -40 eleratis cowexis lonaitndinaliter subtilissime

rtrÄrfw, cowcew/rfc« lineatis; aurictdis parvis glabris.

Schale beinahe kreisrund, kugelig «rewölbt, vorn schwach abgestutzt; Wirbel

gegen einander stehend und hoch gewölbt. Ohren kaum sichtbar. Auf Steinkernen

zählt man 37— 40 gerundete erhabene Rippen, wovon die mittleren am stärksten

hervortreten. Die Zwischenfelder sind sanft gewölbt und von gleicher Breite wie

die Rippen. Die seilen erhaltene Schale ist äusserst zart und zerbrechlich, über und

über mit feinen radialen erhöhten und concentrischen vertieften Linien bedeckt. Man

zahlt auf einer Rippe ca. 14 radiale und auf die gleiche Lange ca. 60 concentrische Linien.

Vorkommen: Die Muschel ist durchaus nur die Birmensdorferschichten beschrankt

und durch ihr zahlreiches Vorkommen für die Zone von Wichtigkeit. Man findet sie

bei Locle (Entre-deux-Monts), Oberbiicbsitcn, Rümpel bei Ulten, Auenstein, Thal-

heim, Birmensdorf, Kreisacker und auf dem ganzen Zuge der Zone zwischen Zurzach

und den Bergen von Sololhurn und Baselland. Nach mündlichen Mitteilungen von

Oppel ist diese Art auch in Frankreich, Schwaben und Franken verbreitet. Unter-

suchte Stücke: ca. 60.

Lima FOrstenbergensls, Moesch. - Tab. IV, Fig. 4 a. b, c.

L. testa plano-convexa oblique ovata, lineis radiantibus et covteiitrias eotifertis confor-

mibwt; lunula striata, excavata hiante; auriailis pan'is striatis.

Muschel klein, Schale schief-eirund, ziemlich stark und gleichmässig gewölbt,

vorn fast gerade abgestutzt, Ohren schwach vorstehend. Schale dünn, von sehr

feinen radialen und concentrischen Linien schön gegittert, jedoch nur unter der Loupe

sichtbar.

Vorkommen: Linseneisenerz der Mncrocephalusschichten hei fiutmadingen.

südlich von Donaueschingen. Untersuchte Stücke: 2.

Arlcnla ArgOVlensls, Moesch. - Tab. V, Fig. 9 a, b.

Ä. testa subrhomboidali fortticata, concentrice rugosa, su'iaequivaivis ; linea cardinali recta



Gehäuse fast rhomboidalisch, beinahe gleichschalig, vorn mit verlängert spilrem,

hinten mit weitabstehendem breiten, gegen das hinlere Ende nusgebuchlelem Flügel

versehen. Schlosslinie schräg abstehend, bedeutend länger als das Gehäuse. Wirbel

eingebogen; linke Schale stärker gewölbt als die rechte; beide Schalen dünn und

gerunzelt. Ausgewachsene Exemplare mögen über zwei Zoll Länge erreichen.

Vorkommen: Wangenerschichten an der Rhyfluh und am Geissberg. Unter-

suchte Stücke: lü.

A. testa coneexa obligue-ovata; linea cardinali recta; costellis radiantibus (ca. 24) inae-

qualifjus, lineis concentricis subdiissimis interjatii; ala anlica glabra, postica lineata excavata.

Kleine Art, flach gewölbt, mit 12 radialen fadenförmigen Rippen bedeckt, zwischen

welchen je eine kürzere einsetzt, ohne den Wirbel ganz zu erreichen. Auf dem

hinlern Flügel stehen acht sehr feine Rippen, während der vordere sehr kleine Flügel

glatt ist. Zarte concentrische engstehende Linien bedecken die Schale zwischen den

Rippen. Zu Ehren des Hrn. Prof. Dr. Alb. Müller in Basel benannt.

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: 1.

O. testa subacquivaki, clongata, snl>cylindrica, amcenlrice striata; margine cardinali recta,

atttice elongalo, postice alato; umbonilms subacutis, ineurvis.

Gehäuse ziemlich lang, dabei schmal und wenig schief, ungleichklappig, hinten spatei-

förmig abgeflacht und gerundet, gegen die Wirbel sich verschmälerud und nach vorn

in einen spitzen flügelähnlichen Schlossrand endend. Der hintere flügelartig abstehende

Schlossrand reicht beinahe bis auf die Mille der Schale. Wirbel wenig vortretend,

schwach gedreht. Schale dünn und fein concentrisch gestreift. Bei jüngern Exem-

plaren stehen die Schlossflügel stärker ab als bei ausgewachsenen. Die Muschel ist

steilenweise sehr zahlreich. Hrn. Dr. Karl Mayer in Zürich zu Ehren benannt.

Vorkommen: Geissberg- und Grenulnrisschichlen, am Geissberg, Bölzberg, bei

Auenstein, Wildegg und Oberbuchsilen. Untersuchte Stücke: 20.

P. testa magna ccmvexo-plana prope umbones inflata, inferne rotundata; margine car-

dinali recto, alato; umbotiibus anitis snbentinetdibus ; valva tenui concentrice striata.

Artcala Mflllerl, Moesch. - Tab. V, Fig. 7.

Genllüa Mayeri, Moesch. - Tab. V, Fig. 10 a, b.

Ferna thcrmarnm, Moesch. — Tab. III, Fig. 2.
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Gehäuse nächst den Wirbeln aufgebläht, unten gerundet und flach. Der Schloss-

rand bildet mit dem hintern Rande einen rechten, mit dem vordem einen stumpfen

Winkel. Wirbel spitz, kaum über den Schlossrand vorstehend. Schale dünn mit

zarten Anwachslinien, der flache Flügel ein wenig gekrümmt. Diese schöne Art

misst in der Länge 155"'"; in der grössten Breite, welche in der untern Hälfte liegt,

92"". Die grösste Dicke, nahe den Wirbeln, misst 88'""; der gerade Schlossrand

vom Wirbel bis zum Ende des Flügels 44
ra ".

Vorkommen: Variansschicbten bei Baden im Aargau. Untersuchte Stücke: t.

Pllcatnla robust«, Moesch. — Tab. IV, Fig. 9 a, b.

P. testa transversa ovata; lamellis concentricis plicatis in spinas exeuntibus; umbonibus

prominentibus ineurvis.

Schale quer-eirund; Wirbel etwas vorspringend, stark gedreht, nach Art der

Exogyren. Unterschale gegen das Schloss und die Ansalzstelle dünn und glnlt, gegen

den stark aufgestülpten Rand verdickt. Oberschale dicker in der Wirbelgegend und

dünner am Rand. Beide Schalen mit concenlrischen blätterigen Zuwacbsscbuppen

bedeckt, welche durch Faltung stachelige Röhreben bilden.

Vorkommen: Variansschicbten auf dem Kornberg bei Frick. Untersucht«

Stücke: 1.

Pllcatnl» Langt, Moesch. - Tab. IV, Fig. 2.

P. testa ovata, concentrice striata, margine spintdis obsoktis; margme cardinali truncato.

Schale klein, flach; Urariss eiförmig, am Schloss etwas abgestutzt. Der Schalen-

rand mit schwachen, oft kaum erkennbaren Stäcbelchen besetzt. Die Schale mit

feiner concentrischer Zuwachsstreifung geziert. Meist auf Scyphien aufgewachsen.

Hrn. ProL Lang in Solothurn zu Ehren benannt.

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Birmensdorf und aur dem Kreisacker.

Untersuchte Stücke: 4.
-

Pernostrea dubia, Moesch*). - Tab. IV, Fig. 16.

P. testa elongata antice postieegue rotundata, convexa, lamellis concentricis; basi alata,

Lange Muschel, vorn und hinten gerundet, auf der untern Seite mit etwas vor-

stehendem Flügel, nach Art der Aviculen und Gervillien. Oberschale dick und gewölbt

*) Bekanntlich hat Hr. IIunier-Chalmas diese neue Gattung aufgestellt and in Journal de Con-

ehyliologie (1864) in aech» Arten, wovon fünf an« dem braunen Jura, beschrieben.
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mit concentrisch-blatterigen, am Rande abgelösten Zuwnchslagen bedeckt. Unter-

schale weniger dick, an der Aufwachsstelle glatt, am untern Rande aufgebogen.

Wirbel schwach gekrümmt. Der Umstand, dass die Schlossgruben nicht blosgelegt

werden konnten, lasst noch einigen Zweifel, ob die Art nicht vielleicht doch zu Ostrea

gestellt werden sollte.

Vorkommen: Geissbergschichten, obere Grenze, Itahnhof bei Ölten und Schloss-

berg bei Aarburg. Untersuchte Stücke: 2.

Um rinn nimm Ismails, Moesch. - Tab. IV, Fig. I.

A. testa orbkulata. convexo-plana ; su'Mlissime concentrice et radiaUm striata, rugis 10—13

radicmtibus ; margine cardmali subarctiata; umbone subelevato.

Muschel kreisrund, fast ganz flach. Schlossrand schwach bogenförmig; Schale

fein concentrisch und radial gestreift, mit 10— 12 welligen radialen Runzeln. Wirbel

kaum merklich erhöht.

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Mandach im Aargau. Untersuchte

Stücke: 1.

Llngala Sigfrid!, Moesch. - Tab. VI, Fig. 3.

L. testa elongata, plana, subtilissime concentrice striata, pustice rotundata, antice subarctiata.

Schale beinahe doppelt so lang als breit, hinten mehr gerundet als vorn, Klappe

ganz flach, fein concentrisch gestreift. Eine Art Wachsgbnz deutet auf eine ehe-

malige bornartige Schale, wie bei allen Linguliden. In dem Gesteine findet sich neben

dem abgebildeten Exemplare noch ein Stück der zweiten Klappe erhalten. Zu Ehren

des um die Naturgeschichte der Schweiz verdienten Hrn. J. Siegfried, Quäslor

der schweizer, naturforsch. Gesellschaft, benannt.

Vorkommen: Lelzischichten am Bötzberg (Letzi). Untersuchte Stücke: 1.

Rhjnchom n i Arollca, Oppel*). - Tab. VI, Fig. 9 a-g.

B. testa inaequilatera pentagonali, subconvexa; striis concentricis; plicis 9—13 radiantibus

subdkhotomis; umbone aetdo prominente, sttbincurvo; foramine parvo deltidio tindo.

Umriss ungleichseitig fünfeckig, breiter als lang. Klappen convex; Schnabel spitz,

vorragend und etwas Ubergebogen
;
Oeffhung klein, beinahe vollständig von dem aus

zwei Stücken bestehenden Deltidium begrenzt. Arealkante nur schwach in der Nahe

der Schnabelspitze entwickelt. Rücken- und Bauchklappe mit je 9— 12 kräftigen dneh-

•) Oppel, Palneontolog. Mittheilungen, pag. 312. Stuttgart 1865.
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förmigen, nie ganz scharfen Rippen bedeckt, welche zuweilen dichotomiren. Vom

Schloss weg laufen gewöhnlich drei bis vier, sellener sechs Hippen, in gerader Linie

bis in den Stirnrand. Die seitlichen, tief niedergebogenen Flügel tragen gewöhnlich

drei bis vier stark gegen den Rand geschwungene Rippen, welche ebenfalls von der

Schiosslinie auslaufen. Auf der Ventralschale sind die seitlichen Rippen weniger

geschwungen, sie beginnen in der Wirbelspitze und verlaufen radial, langsam an

Starke zunehmend. Den dichotomirenden Rippen einer Schale liegen gewöhnlich

auch solche auf der andern Klappe gegenüber. Medianrippen zählt man meist drei,

selten sechs; auf den seitlichen Flügeln drei bis vier Rippen. Die Dorsalschale wölbt

sich am stärksten in der Nahe des Schlosses. Reide Klappen sind mit zarten Zuwachs-

streifen geziert, welche auf der faserigen Schalenstruktur sich deutlich erkennen

lassen, nicht aber auf den Steinkernen. Gleichseitige trilft man selten oder nie, ausser

etwa bei Jugendformen.

So sehr die Muschel der Rh. lacunosa gleicht, mit welcher sie stets verwechselt

wurde und woraus so viele irrige Folgerungen entsprangen, so ist sie trotz ihres

Formenwechsels doch leicht von Rh. lacunosa zu unterscheiden. Der Hals der Rh.

Arolica ist weniger schlank, ihre Klappen sind weniger gewölbt, die Flügel weiter

abstehend und flacher; die Hippen der Rückenklappe laufen bis an die Schlosslinie

und diejenigen der Bauchklappe bis an die Spitze des Schnabels, während sich die

Rippen von Rh. lacunosa der Badenerschichlen verlieren bevor sie die Schlossgegend

oder die Schnnbelspitze erreichen.

Vorkommen: Ausschliesslich in den Birmcnsdorferscbichten an allen auf Seite

135—141 angegebenen Lokalitäten; ausserdem habe ich letzten Herbst mehrere Exem-

plare in den entsprechenden Schichten am Glarnisch Uber dem Klönsee (Barentrill)

und in der Alp zwischen dem Faulen und Pfannenstock aufgefunden. Untersuchte

Stücke: Mehrere Tausend.

Rhjrncbonella crassleosta, Moesch. - Tab. VII, Fig. I a, b, c, d.

Ä testa crassa inaequilatera pentagonali, dilatata; plkis 13—19 fortibtu; area lata,

Grosse Muschel, ungleichseitig fünfeckig, ziemlich aufgebläht, breiter als lang.

Schnabel spitz, schwach Ubergebogen. Die Zahl der sehr kräftigen dachförmigen

Rippen variirt zwischen 13 - 19. Der starke Slirnwulst beginnt auf der Milte der Rücken-

klappe und biegt sich gegen den Stirnrand ab; daneben senken sich die seitlichen FlUgel

lief hinab, nach Art der Rh. letraedra (Dav., Tab. 18, Fig. 5—10). Area breit und
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glatt mit scharfer Kante. Oeffnung mittelmässig, vom Deltidiam zur Hälfte begrenzt.

Sie ist die grösste Rhynchonella des aargauischen Dogger und gehört zu den Selten-

heiten. Scheint je nach der Grösse in der Anzahl der Rippen zu variiren.

Vorkommen: Mit Ammonites Humphriesianus bei Hottwyl, Holderbank und

Gansingen. Untersuchte Stücke: 4.

Terebratula Blrmensdorfensls, Escher. — Tab. VI, Fig. 5 a-f.

T. testa parva elongata pentagonati, subeonvexa, valva minore biplicala, majore con-

vexiori; foramine elongato; umbette incurvo; dellidio inconspicuo.

Umriss der Schale länglich-fünfseitig, etwas breiter als dick. Dorsalklappe weniger

gewölbt als die Ventralklappc. Grösste Breite etwas unterhalb der Mitte der Lange.

Grösste Dicke bei ausgewachsenen Individuen vor der Mitte der Länge, bei jungern

Exemplaren näher dem Schlosse. Zwei kraftige Falten laufen auf der Rückenklappe

von der Stirnecke bis gegen die Mitte der Schale, seilen höher hinauf; dazwischen

bildet sich gegen die Stirn eine mediane Hohlkehle, wodurch der beinahe gerade

Stirnrand sich etwas gegen die Bauchschale einsenkt. Ventralklappe ohne Falten,

von den Slirnecken nach oben sehr langsam in die Breite wachsend, während die

Dorsalklappe schnell zunimmt, daher eine Einsankung der Rückenschale zwischen der

Slirnecke und dem seitlichen Rande entsteht. Schnabel mittelmässig stark, über die

Ruckenschale eingebogen ; OefTnung länglich, mit etwas herabhängender Lippe, ähnlich

wie T. bisuflarcinala. Deltidium nur bei weggebrochenem Schnabel sichtbar. Area

sehr schmal. Die Schalen fein punklirt, bei grössern Exemplaren concentrische Zu-

wachsslreifung; die ganz kleinen sind glnlt und gleichen der T. gutta (Qu., Jura,

Tab. 75). Auf allen bemerkt man feine Punklirung.

Vorkommen: Ausschliesslich in den Birmensdorferschichten, sehr zahlreich vom

Neuenburger-Jura bis an die Donau hinaus. Auch in den Glarner-Alpen, zwischen

dem Faulen und dem Pfannenstock, fand ich verflossenen Sommer mehrere Exem-

plare in den entsprechenden Schichten. Untersuchte Stücke: Einige Tausend.

Terebratola Stockart, Moesch. - Tab. VI, Fig. 6 a, b, c.

T* tastet dofi^ata oeofß sw&p/cwtÄt t?o/cfli ffMworc ffi^licotfif firofttti ^ttic/wfl/0| <j/vfw p\%cts^v^

medium versus evanescentibus; foramine medioeri, deltidio nix conspicuo, area angusta; umtxme

Umriss oval-eiförmig, breiter und flacher als die vorhergehende Art; Bauchschale

weniger gewölbt; Falten weniger markirt. Stirnrand und Stirnecken gerundet. Seit-
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liehe Ausmuldung und mediane Hohlkehle wenig vertieft, beinahe flach. Schnabel

weniger gebogen; Oeflnung grösser; Area schmal wie bei der vorigen Art; Schnabel-

kante etwas scharfer. Obschon ein verwandtschaftlicher Charakter mit der vorher-

gehenden Art nicht zu laugnen ist, so sind doch die unterscheidenden Merkmale io

bestimmt, als dass eine Trennung nicht gerechtfertigt werden könnte.

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: S.

Terebratula elllptoldes, Moesch. - Tab. VI, Fig. 7 a, b, c.

T. ttsta magna Wala cylindrica «c</»umcr wnvn*»,

curvo; deltidio parvo, sine area.

Ziemlich grosse Art von eiförmiger Gestalt, so dick als breit, dagegen um ein

Drittlheil langer. Schalen fast gleichmassig stark gewölbt in ihrem Umriss, an den

Seiten fast senkrecht zusammenfallend. Schnabel kräftig, beinahe bis auf die Rücken-

schole eingebogen. Oeflnung rund, von mittelmassiger Grösse. Deltidium klein; Stirn-

kante beinahe gerade. Von den markirten Stirnecken erheben sich auf jeder Schale

twei schwache Falten, welche sich jedoch bald wieder verlieren. Die fein punktirt*

Schale ist mit wellenförmiger Zuwachsstreifung geziert.

Die Art hat Aehnlichkcit mit T. Bourgueli (Statt., Leth. Brunt. XL1, Fig. 7),

unterscheidet sich aber von dieser durch den fast gänzlichen Hangel einer Arealkante,

durch gewölblere Schalen, schlankem Schnabelhals, durch geradere Stirn und stumpfere

Stirnkante. Die extremsten Formen von T. elliptoides sind weit dicker als breit, sind

kurz und schwellen so kugelig an, dass sie sich von T. sphaeroidalis (Dav., Tab. XI,

Fig. 10) nicht unterscheiden lassen.

Vorkommen: Orenularisschichten, Rhyfluh, Geissberg, Bölsberg, Lauffohr,

Auenslein, Aarau und Obergösgen. Untersuchte Stücke: 10.

Terebratula pseado-lagenalla, Moesch. - Tab. VI, Fig. 8 a, b, c.

(Qu., Jora, T»b. 91, Fig. 13, 14?)

angustata media latiore; fronte rotundato; umbone acuto paulum ineurvo; foramine medioeri

deltidio cindo; area lata.

Lange schlanke Art, gegen den Schnabel zugespitzt, Bauchklappe stärker gewölbt

als die Rückenklappe, welche letztere zuweilen sehr flach vorkommt; weniger dick als

C. «•••>, BMttK* tu 0«>U|l.. 40
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breit. Grösste Dicke bald in der Mitte, bald darunter oder darüber. Stirnkante scharf,

gegen die Ecken gerundet; Schnabel ziemlich schlank, Oefliiung miltelmässig, von

einem hohen Dellidium begrenzt; Area breit, Arcalkante gerundet. Die punktirte Schale

mit zorlen Zuvvachsstreiren bedeckt.

Sie unterscheidet sich von T. lagenalis durch die weit flachere Gestalt, durch

den schlankem, weniger gebogenen Schnabel und durch das hohe immer sichtbare

Dellidium.

Vorkommen: Bndener- und Weltingerschichten, Randen, Lagern, Baden, Geiss-

berg, Endingen und Schönenwerlh. Untersuchte Stücke: 10.

Terebratola Moesehl, Mayer. - Tab. VI, Fig. 4 a-f.

(Waldhcimi«.)

T. tesia subpentagonali, convexa, avellaniformi ; erassissima super media, fronte coneavo

angulis mammillatis; umbeme subiiuurvo, truncato; foramine parvo subrotunao, paulum ddtidio

eineto; area angusta profunda; vaha punctata; septo valde dtdueto.

Schale von mehr oder weniger fünfeckiger Gestalt, haselnussförmig, beinahe so

dick wie breit. Beide Klappen convex. Stirnrand concav eingesenkt zwischen den

zwei mehr oder weniger stark vortretenden zizenförmigen Stirnecken. Auf beiden

Schalen von der Stirn nach der Mitte der Klappen läuft je eine mehr oder weniger

starke mediane Mulde. Die Seiten, sowie Dorsal- und Ventralschale bauchig vor-

springend. Grösste Dicke etwas oberhalb der Milte der Länge. Uebrigens variirt

die Species vielfach in Beziehung auf Länge, Breite, Dicke und Ausmuldung des

Stirnrandes. Schnabel schwach gebogen, abgestutzt. Loch klein, beinahe rund, von

einem aus zwei Stücken bestehenden Dellidium zu ein Dritllheil umgrenzt. Area

schmal, etwas vertieft liegend. Arealkante in der Nahe der Oeffnung ziemlich scharf.

Schale punklirt. Auf der Dorsalklappe ein tief berablaufendes deutliches Septum.

leb habe diese Muschel früher als T. indenlata, Sovv., aufgeführt, womit sie aller-

dings grosse Uebereinstimmung zeigt; seit jedoch Davidson nachgewiesen hat, dass

die T. indenlata dem mittleren Lias angehöre, musste sie neu benannt werden. Die

Art gehört zu den häufigsten Vorkommnissen in den verschiedenen Niederschlägen

des oberen Jura.

Vorkommen: In den Effinger-, Crenularis-, Wangener-, Letzi-, Badener-

und Wettingerscbichten, also im ganzen weissen Jura mit Ausnahme der Birmens-

dorfer- und Geissbergschichten.
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Fandorte: Effingen, Zeihen, Lägern, Baden, Rhyfluh, Endingen, Würenlingen,

Geissberg, Bölsberg, Lauffohr, Ebeneberg bei Birr, Anenstein, Wildegg, Aarau,

Gösgen, Schönenwerlh, Ollen, Trimbach, Wangen, Aarburg, Born, Egerkingen, Ober-

buchsiten, Oensinger-Klus und Riederen (Grossh. Baden). In den Badener- und

Wettingerschichten gewöhnlich mit Zuwachsstreifung geziert, was ich in lieferen

Schichten bisher nicht beobachtete. Untersuchte Stücke: Mehrere Hundert.

Coli) rite» tbermarum, Moesch. — Tab. VII, Fig. 4 a, b, c.

C. ovato-cordiformt, subdepressa, postice angustala, periprochoam versus praerupte trun-

cata, super lemge produeto peristomate aheata; areis ambulacralibus mediis irwii ad peristoma

alvtaiis.

Umriss oval-herzförmig, wenig länger als breit, schwach niedergedrückt, hinten

verschmälert und gegen den After steil abgestutzt. Ueber der weit nach vorn lie-

genden Mundöffnang etwas ausgebuchtet. Der Scheitelnpparat liegt hinter der höchsten

Wölbung des Rückens. Die mittlem Ambulakralfelder des Triviums laufen über den

Vorderrand in einer etwas vertieften Mulde bis zur Mundlücke. Die Art hat Aehn-

licbkeit mit C. bicordata, ist jedoch breiter.

Vorkommen: Badenerscbichlen bei Baden. Untersuchte Stücke: 2.

Rhabdocldarls caprlmontana, Des. (Manusc.) — Tab. VII, Fig. 3 a— k.

verrucanm radiato; limbo verrucatum corona 20—21 gramdorum emdo; nodulis ambula-

crorum bis-biserialibus ; aculeis variis latis, angulatis, cylindricis aut spinosis aui sulAüissime

granulatis.

Gestalt apfelförmig mit fünf und sechs unpaarigen Asseln auf den Interambulakren.

Gelenkflacben der Warzen gestrahlt. Das Asselfeld mit feinen Wärzchen besäet,

wovon ca. 20—21 etwas grössere am Rande der Scheibe kranzförmig sich reihen.

Zwei Doppelreihen Perlen zwischen den paarigen Fühlerporen. Unterscheidet sich

von Rh. nobilis durch ihre ungestraften glatten Scheiben und durch die vier Reihen

gleichgrosser Perlen zwischen den Fühlerporen. Die Körper sind selten, häufiger

dagegen die durch ihren Formenwechsel merkwürdigen dornigen Stacheln; einige

gleichen der Rh. Remus, andere der Rh. cylindrica, wieder andere der Rh. spatula

oder nobilis u. s. w. und doch ist anzunehmen, dass alle die riesigen, bleistift- und
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ruderförmigen Stacheln zum gleichen Körper gehören, da sich in ihrer Gesellschaft

nur die Schalenreste von Rh. caprimontana vorfinden.

Vorkommen: Crenularisschichten. Bei Baden, Würenlingen, an der Rhyfluh,

am Geissberg, Böllberg, Scherz- und Eboncberg, bei Holderbank, Auenstein, Wild-

egg, Lauftohr und Wöscbnau. Untersuchte Stucke: Mehrere Hundert.

Cldarls Schlönbachl, Moesch. Tab. VU, Fig. 8 a, b.

C. radiolus cylindricus costis Iwgttudinalihtis 15 undulati* tineis subtiiissimis longitudinaliter

punetatis; circulo glenoideo crenulato; collo attenuato, fascia collari nulla.

Kleiner walzenförmiger Stachel mit 15 welligen Lnngsrippen, welche selbst, sowie

die Zwischenräume, mit äusserst feine;i punktirten Lätigslinien bedeckt sind, von ähn-

licher Zartheit wie bei Hemicidaris crenularis. Gelcnkfläche gekerbt; Hals wenig ver-

dünnt, ohne nalsband; Körper anbekannt. Zu Ehren des Hrn. Dr. U. Schlönbach

in Salzgiller benannt.

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke : 7.

Cldarls Oppell, Moesch. — Tab. VII, Fig. 6.

C. radiolus parms pundatm, fortibus spinis conjuneiis plicis longitudinatibus ; collo sub-

tilissime striato.

Kleiner Stachel mit grobgekerbter Gelenkftuche. Ring scharf und vortretend;

Hals fein gestreift. Stamm mit mächtigen rechtwinklig abstehenden und spitzen Dornen

regellos besetzt und durch auf dem Stamme fortlaufende Fältchen unter sich ver-

bunden, dazwischen erheben sich zarte eingestreute Punkte. Körper unbekannt. Dem

Andenken des berühmten Forschers Prof. Dr. Oppel gewidmet.

Vorkommen: Birmensdorferschichten am Kreisacker bei Gansingen. Unter-

suchte Stücke : 2.

Cldarls psammosa, Moesch. Tab. VII, Fig. 7.

aradioliis varvus teres * nodulis rotundii MMwerosis' irreaularifiitx

Kleiner drehrunder Stachel, über und über mit rundlichen perlartigen Knötchen

regellos besäet. Ein Bruchstück, an welchem Gelenkkopf und oberes Ende fehlen.

Körper nicht bekannt.

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Birmensdorf.

Digitized by Google



- 817 -

CWarts Abtehi, Moesch. - Tab. VII, Fig. 5.

C. radioius teres longitudinaliter numerose acute striatus, spinis longitudinatibus acutis

confertis, lineis subtilibus interjedis.

Stacheln drehrund, bald kleiner, bald grösser, mit grobgekerbter Gelenkfläche.

Ring and Halsband fein gestreift. Stamm mit zahlreichen scharfen Längsstreifen, aar

welchen sich längliche spitze, hart aneinander gereihte Dornen erheben. Zwischen

den gedornten Längsstreifen befinden sich sehr feine Längslinien. Die Art wurde

bisher mit Cidaris histricoides verwechselt, womit gewisse Varietäten grosse Aehn-

lichkeit haben. Zu Ehren des Akademikers Hrn. Prof. Dr. Abich in Tiflis benannt.

Vorkommen: Birmensdorferschichten, Birmensdorf, Kreisacker, Ueken und

Zeihen. Untersuchte Stücke: 20.

Hemlcldarls Gnembell, Moesch*). - Tab. VH, Fig. 9.

Ii. Radiohis parvus teres stibtilissime longiiudinalüer lineatus; circulo glenoideo et anmdo

acuto crenidalis.

Kleiner Stachel, Gelenkfläche gekerbt. Ring stark vorstehend und ebenfalls ge-

kerbt. Stamm mit feinen Längslinien bedeckt. Die einzige bekannte Art von Hemici-

daris aus den Birmensdorferschichten. Hrn. Bergrath G Ilm bei in München zu Ehren

benannt.

Vorkommen: Birmensdorferschichten bei Birmensdorf.

McspIlocrlnuH arcolatus, Moesch. — Tab. Vn, Fig. 2 a, b, c.

crenttlato.

Die Glieder aussen glatt, etwas bauchig, wie bei Eug. Hoferi, der Rand der

Gelenkfläche fein gekerbt und die Mitte unregelmässig mit körnigen Wärzchen bedeckt.

Nahrungskanal klein**).

Vorkommen: Birmensdorferschichten, Birmensdorf, Frtckthal, StaOelegg. Unter-

suchte Stücke: 7.

*) Auf Seite 137 aus Versehen unter Cidaris aufgeführt.

••) Vergl. MeipUocriniWa macrotephalu», Qu., Jura, Tab. 68, tig. 28-88.
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Pentaerlnus ArsoTlensls, Moescb. - Tab. VD, Fig. 10 a, b.

P. columna angulis guinque rotundis, in angulis cujusgue secundi articuli tuberculosa,

areis glenoidalibus ovatis, margin is littet* reciis.

Säulenstück mit fünf gerundeten Kanten. An den Kanten je des zweiten Gliedes

eine warzenförmige Erhöhung. Gelenkfläche fünfbiflllrig, HiÜfsarme quirlständig.

Nabrungskanal deutlich, aber klein.

Vorkommen: Birmensdorferschichlen bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke : 4.
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ZU DEN BESCHMBENEN PETREFACTEN.

Atnmomtei Bernoullei .

na
76 Leda Argovienri» .... 302

. BirmenadorfeniU 291 Lima Eieheri .... . 307

. Cartieri 297 , Fürstcnbergenaia . 307

. cyelodoraatM 292 Lingula Sigfridi .... 310

. Deeori . 295 Lucina lithogTaphica 304

Frickenais . . . . 292 Mespilocrinua areolatai . 317

Heeri . . . . 295 Myoconcha gigantea . . 306

. Laffoni . 293 Mytilua Argovienaia . 306

. Schmidlini . 297 Neritopai* Picteti 298

, Stockari . 294 Opis avirostria .... 802

Theobald! . . . 294 . fragilil .... 303

. Vicariu« . 29« Panopaea Meriani . 299

Anatina decurtata . . . 801 Pentamol» Argovienaia 318

Anomya Dietxi .... 79 Pcrna thermarum 808

. nomiimali» 310 Perooatrea dubia .... 309

Area Stockari .... 305 Pholadomy« Vocetic« . . 302

Astarte Vocetica .... 303 Frickenaia 73

Avieula Argovienaia 807 Pleuroinya Arolica 800

. Malier! .... 808
. 299

300

809Bulla depreau ....
. Vocetica .... 298

Plicatula Langi ....
, robuita . 809

Carchum intextum 305 Rbabdocidaria caprimontana 315

Cidaria Abiehi .... . 817 Rhynchonclla Arolica . 310

„ Opp«li .... 816 . craanicoita 811

. ps&mmosa 316 Kostellaria Kaufmanni 298

, Schloenbachi 816 Terebratula Argovienaia 7»

Collyritee tbennanrai . . 315 812

Cyprina Argovienaia 804 rlliptoidea 313

Fimbria Mayer! .... 80 , Moeschi 314

Qerriüia Mayeri .... 808 pacudo-lagenalia . 298

Goniomya Helvetica 301 Stockari . S12

. Staden 300 » «nbeoaretato . 161

Helicion Callovienaia . . . . 299 Tornatella Frickenaia . . 298

. 299 Trigonia raricotUU 161

817
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Erklärung der Petrefacten -Tafeln.

Tab. I.A HU* I*

Ammonites cyclodorsalus riß. 1 a, b.

• 2 a, b.

Birroensdorfensis » :i a, b.

» Laffoni » 4 a, b.

» Theobald! « 5a— «\

i> Slockari » 6 a, b.

Hceri » 7 a, b.

• ueson » 8 a, b.

Tab. II.

Ammonile? Vicarius Fiu. 1 a. b.

Tab. III.

Ammonites Scbmidlini Fig. 1 a, b.

Perna ihormarum » 2.

Myoconcha gigantea * 3.

Plcuromya Arolica » 4 a, b.

Goniomya Sluderi
*

• 5 a — c.

Tab. IV.

Anomya numismalis Fig. 1.

Plicatula Langi » «.

Astarte Vocetica » :t a, b.

Lima Fllrstcnbergcnsis » . a-c.
» Eschen » 5 a — c.

Lucina lithographica * (».

Opis fragilis • 7.

Bulla dcprcssa » 8 a — c.

Plicatula robusta » 9 a, b.

Mytilus Argoviensis » 10 a, b.

Neritopsis Picteli » 11 a, b.

Leda Argoviensis > 12 a — c.

Tornalella Frickensis • 13 a — c.

Bulla Vocetica i 1 1 a, b.

Rostellaria Kaufmanni . 15.

Pernostrea dubia » 16.

Tab. V.

Analina decurlata

Plcuromya navis

Goniomya Helvetica

Pholadomya Vocetica

Panopaca Meriani

Cyprina Argoviensis

Avicula Mullcri

Opis aviroslris

Avicula Argoviensis

Gervillia Mayeri

Area Stockari

Cardium inlextum

Tab. Tl.

Helicion varians

» Calloviensis

Lingula Sigfridi

Terebratula (Waldh.), Mocschi

» Birmensdorfcnsis

Slockari

» elliptoides

i pseudo-lagenalis

Rhynclionella Arolica

Tab. TU.

Rhynchonella crassicosta

Mespilocrinus arcolatus

Rhabdocidaris caprimonlana

Collyrites thennarum

Cidaris Abichi

» Op|>cli

* psammosa

» Schlönbaihi

Hemicidaris Guembeli

Pentacrinus Argoviensis

Fig. 1 a, b

•> 2 a, b.

» .1 a, b.

» 4 a. b.

» *> a, b.

« a. b.

9 a, b.

10 a, b.

11 a - r.

12.

Fig. I a-g.
2 a, b.

4 a f.

5 a -f.

« a — c
7 a - c.

8 a — c.

9 a-g.

! I a - c.

2 a — c.

3 a - k.

4 a — c.

5.

1
7.

8 a, b.

9.

10 a, b.
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Tab. I.

Fig. 1 a, b. Aniiiitmitr» ryrloderanlus. J/..r»rA. Bad«Mf«MclfteB bei Ri.-d.-n. nürdlieh Tun Baden

im Aarjrau.

Frirkennis. Uoetch. BblMMdorfoMBJchten bei Wölflifwyl im Frickthal.

BlriiirnodorreiMi«. Jlottch. Birroensdorferschichten bei BiraaeOfdorf.

. i a. b.

, :( a. b

. I u. b.

. S a — e.

. « a. b.

. 7 a. b.

. 8 a. b.

l.sfToiii, Morsch. Badenern<-hiehten renn Banden.

Theobald!. .MiwkA. Binnensdorferfiobichten bei Birmen»dorf.

Mtockari. Uorseh. Birro.-nsdorferschichten bei Birmenwlorf.

Ileeri"l, Sioesch. Bad.nerscbiclilen an der Ladern.

I. Morsch. Murebisonaewhicbteii vom Frickberj? bei Kriek im Aaiyau.

•» Er.t ir.hrend <!« Drueke» .ler \ntxvn Hatten

.il|iln<- Art übertrafen war.

Uulti't
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Tab II.

AiitiuouMen Vlrmiti«. Sl>*ich. Crvmdariodlklltea bei Auen-stein, Kt. Aargau.
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Tab. III.

Kijf. 1 », b. Ammonltr« Ncluuidliul, HotieJt. Badencrscbichtcn am Randen.

. 2. IVrnn thrrmariim. Motten. Variansachichten bei Baden im Aargau.

. :t. «ynronrhn gijrantra. Mottet). Auf der Greiue xwiirhen Geiasberg- u. Crenularimchirhten

am Geiaaberg bei Brugg.

. 4 a. b. Pleuromya Arolirn. MoneK Birmenadorferaehichten am Weaaenberg bei Maiidarh.

. •*> * — c. Cronlomya Studeri. Mouek. Wangenerschichten bei Rein, anweit Brugg.
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Tab. IV).

Fig. 1. Anoniya numlamalli, Mottch. BirmcnsilorferRchiehten b«i Mandaeh iin Aargau.

. 2. Pllratula LuBffl, Mönch. Birmenwlorferxehichten am Kreisacker bei Salz im Aargau.

. 3 a— c. Aatarta Voectlea, Manch, (c vergTiiiwert) Crenulariaachiohten bei Aarao.

. I a — c. Um» Kür st.-nb» .
- ,-n ,

i

Mottch. Macroeephalnitschichten bei Üutmadingen, südlich tüii

Dunaucnchingen.

. 5 a — c. Lima Ksrherl. Mönch. Birmenmlorferschichten bei Trimbach, Kt. Solotlmm.

, 6. Lucina lllhoprra|>hiea. Mottch. L. -zischichten am Böttberg.

. 7. Opia fragilia. Jfoe«cA. (In dreifacher Vcrgnisserung.) Creriulariswhichtcn bei Kernigen im

Aargau.

, 8 a — c. Bulla depreaa*. Mötsch. Watigcnerechichten am Bützberg.

„ 9 a. b. Pllealula robuata. Mönch. VariansNCliichten auf dem K-rnb-rj; bei Frick im Aargau.

. 10 a, b. Mytllua ArgATietwia, JlfoMen Variaimsehichten auf dem Kornbcrg bei Frick im Aargan

. 11 a. b. Neritopaia Plrteii, Mottch. Hirmensdorferschulit n am Kreixackcr bei Gansingen.

. 12 a - c. Lrda ArRorienala. Mönch, (c vergrößert.) Crcnnlarisschichten bei Aarau.

. 13 a— c. Tornatolla Frirkenaia, Mönch, (c vergrösaert.) Varianitschichten am Kornberg bei Frick.

. 14 a. b. Bulla Voceliea. JfoejeA. Wangenerschichten am Bützberg.

, 15. Roiitellarla Kaufmann!, Mönch. Birmensdorfcrscbiclitcn aof dem Kreisacker bei Frick.

. 16. Pernoatrea dubia. Mönch Geiasbergscbichten bei Ölten.

•) Die«« Tafel iit nicht diimb der, Spiegel (euiebnei
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Tab. V.

Fig. 1 a, b. Anatin« dwurial«. Morsch. Letziscbicbten bei Baden im Aargau.

. 2. Pleuromya navl*. Mötsch. N'imiimnalwchichteu vom Zciber-Homberg bei Scbinznarh.

, 3 n, b. Gonlomyn Helvetica. Hotseh. Crennlarisarhichten nm Botzberg bei Reinigen.

. U,b, Pboladanya Vocetlra. .MomcA. Creinilarisseliicbten LH Bützberg bei Kernige».

. 5. Panopaea Wrrinul. Mötsch, (ieissbergseliiebten am Geissberg.

. 6 a. b. Cyprina Arguvieatils. Morsch. Cremilnrisscbicbteu bei Luuffohr im Aargau.

. 7. Avicula Malier!« Mötsch. BirmensdorferschichUn bei Binnensdorf.

. 8 a. b. OpU aviroxtrlH. Morsch Crennlarisucliichten am OeUnberg.

. 0 a, b. Avlcnla ArROvIen«ii». Mötsch. Watigenerwliichten nm <Jei»s1jiTg und an der Hliyfluh.

. 10 a. b. Gervillla Mayerl. Mötsch. Oisaberg- und CrenulariitseJMchten am Oissberg und Bützberg.

. 11 a — t. Area Ntorknri. Morsch. Yariannschieh<en am Koniberg 1mm Fiiek.

. 12. Cardium intextuin, MUnstcr. lieKslwrgschiehten am Oelsberg.
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Tab. VI.

Fig. 1 a — h. Hellcion Tariana, Mötsch. Oiiaborgacbiehton am Bützberg und Gciasbcrg.

. 2 a, b. . Callovienal». Mötsch. Ornattmschicbten b«i üekcn im Fricktbal.

. 3. Lloipila Slfffrldl, Mötsch. Lvtzi»chirbt«n am Bützberg.

, 4 a — f. Terebrntela Mocitchl (Waldhrimia), Mayer. Creriülarissrbichten bei Lauffohr im Aargau.

. 5 •— f. . Birmenadorfenala, .1. Escher v. d. Lxnlk. (<:, d. Jugcndform ; e, f, extreme

Form.) Birmfnsdorfrrsrhichton boi Birmcnsdorf.

. 6 » — c. . HtocUari» Mötsch. Binn*>nsdorfersdiioht<>n Lei Birmensdorf.

, 7 a — r. . elllptolde«. Mötsch. Oronularisschiehton bii Auensttin im Aarfrau.

. Bl-C . |>aeud<flagenatla, Mötsch. Wettingerschichten an den Lägern im Aargau.

. 9 a — g. Rliynehonrlla Arollca, Opptl. (f, g, Jugcndfonnen.l Birmcnsdorfcrscbicbten b. Birmeiwdorf.
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Tab. VII.

Fi*. 1 a-d.

2 a-c

RhynchoDclla

im Aargan.

Humi>hriesianuwhifhten bei Hottwyl und Holderbank

Birroenmlorferseliid.ten bei Birmem-dorf and an der

. t a

. * a

. 5.

. 6.

. 7.

. 8 a.

. 9-

. io a.

Staffelegg.

— k. RliabdoeJdaria eaprimootana, Detor"). Oeniilarisitcliicliten bei Würenlingen u.

Collyrite* tlierinarom. Moeuh. ßadenerachichten bei Raden.

am KrcUacker bei

Binncn»Jorferschic)iten am Krcinacker.

Mottch. Birmeiutdorferschichten bei Birnicngdorf.

Moetch. Rirraentidorfem'hiebtcn bei Birmensdorf.

bei Birmeiwdorf.

b. bei
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